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Vor dem Chaos in Frankreich? 

  

Vrgan für die merklärtge Leröl'erung der Freien Stadt Danig 

    

  

Sonnabend, ben 20. Februar 1026 

Roch immer heine Verſtändigung über die Steutrreform. — Brlaads Liebeswerben um die Rechte. 
Das abermalige Scheitern der Attion zur Sanlerung 

der franzbuchen Finanzen hat ein neucs Abwörts⸗icite 
der franzöſiſchen Währung zur Folge gehabt. Pfund und 
Dollar haben am Freitag mit 136,40 Daw. 20,05 neue Rekord⸗ 
kurſe erreicht, dic, gegen Börſenſchluß infolge von Rcealiſie⸗ 
rungen Lineu leichten Rücknaug erjahren haben. Der frau⸗ 
zöſiſche Finanzminiſter han ſich daau am Freitag dahin ge⸗ 
äuhert, daß dieſe neue Erxſchütterung der franzöſfiſchen Wäh⸗ 
rung die loaiſche der innerpolitiſcheu Jerrüitung ſei. 
Die Debatte über Finauzreſorm habe im Ausland offen⸗ 
pra den Eindruck bejeſtigt. daß Frankreich außerſtande fei, 
ſeinc Finanzen in Erdnung au bringen. Das neue Empor⸗ 
kchnellen der Deviſenkurſe ſei zweiſellos ein Werk der inter⸗ 
nationalen Spekulationu, die von Nenyork ausgegangen fei. 
Glücklicherweiſe werde aller Vorausſicht nach der Seuat die 
Debatte über das Sanicrungsprogramm in wenigen Tagen 
zn Ende führen und dabet der Welt einen Beweis geben 
La die Entſchloſſenheil der franzöſiſchen Regierung und des 
arlaments dem drohenden Ehaos Einhalt zu tun. 

Verfaffmgskonflikt in Frankreich? 
(Von unſerem Pariſer Korreſpondenten.) 

Die parlamentariſch⸗politiſche Lage in Frankreich iſt nach 
der Schlußabſtimmung über die Finanzſragen in der Kammer 
eher noch verworrener als zuvor. Die Mehrheit, die der Re⸗ 
lleruns Briand erlaubte, am Ruder zu bleiben und mit dem 
inanuizprojekt vor den Senat zu gehen, iſt nur relativ, da von 

589 Abgeordneten lediglich 258 für die Vertrauens⸗Tagesord⸗ 
nung ſtimmten. Es bleibt vorläuſig aljo volltlomnten unſicher, 
was eintreten wird, ſobald Briand und Doumer mit den Ent⸗ 
würſen, wie ſie vom Senat umgeſtaltet und „ausgefüttert“ 
werden ſollen, wieder vor die Kammer zurückehren. 

Auf der Linten zeigt man ſich anlaßlich der gegenwärtigen 
politiſch⸗parlamentariſchen Lage nicht viel ſorgenfreier als im 
Bloc Nattional. Es wird in den ſozialiſtiſjchen und auch in den 
raditalſozialiſtiſchen Reihen ſcharf ritiſiert, daß Briand den 
Senat zum Schiedsrichter machte und Anträge, die er in der 
Kammer nicht durcktprachte, voni Scnat ablehnen laſſen⸗will, um 
der Kammer dann zu ſagen. Frir oder ich gehe ab, friß oder 
ich löſe dich auf, . Dieſe Taltik wird in den Blättern aller 
Richtungen ſtart beiprochen, und es hat gleichzeitig eine große 
Biskuſſion über die Frage eingeſetzt, ob der Senat konſtitutionell 
das Recht hat, Finanzgeſetze anzunehmen, die von der Kammer 
abgeirhnt wurden. ů 

Die Verjaſſung verleiht der Kammer ausdrücklich das Recht 
der Inittative in finanzieller Hinſicht. vas ſie dem Senat ebenſo 
ausdrücklich verweigert. Dieſe Frage hat übrigens ſchon im 
Jahre 1875, dem Geburtsjahr der gegenwärtigen Verſaſſung, 
zwiſchen deren Vater Wallon und dem Führer der Republikaner 
Gambeita Anlaß zu einer denkwürdigen Debatte gegeben. Da 
es ſich diesmal darum handelt, dem Senat Anträge zu unter⸗ 
breiten, die von der Regierung ſtammen, alſo in der Kammer 
ſchon eine Abſtimmung unterworſen worden ſind — auch wenn 

   

  

be⸗ abgelehnt wurden — ſo ſcheint die Mehrheit des Senats ö 
er Anſicht des Kabinetts zu ſein, daß die erſte Kammer ihre 

Kompeienz nicht überſchreitet, wenn ſie Briand und Doumer 
'olgt. 

5 Aber auch wenn die Regierung formell im Recht ſein ſollte, 
bleibt Doch der politiſch ſtarle Einwand beſtehen, daß in einer 
Epoche, in der. wie der Cheſfredakteur des „Quvtidien“, der 
mutige Pierre Bertrand ſchreibt, die Tendenzen der Linken auf 
eine Beſchneidung der Rechte des Senats hinzielen, einen 
Appell an den Senat zur Durchſetzung von Geſetzen, die in der 
Kammer keine Mehrheit fanden, den ſinanziellen Charakter der 
Debaue weit überſchreite. „Sagen Sie es ofien“, hat Renaudel 
dem Minmiſterpräſidenten in der letzten Kammer zugerufen, als 
dieſer ankundigte, daß er dem Senat die abgelehnten Steuer⸗ 
vorſchläge zur Annahme unterbreiten werde, „Sie wollen eine 
Entſcheidung zwiſchen dem allgemeinen, gleichen, und direkten 
und dem beſchränkten, indirekten Wahlrecht herbeiführen?“ 
„Legen Sie mir nichts in den Mund, was ich nicht geſagt habe“, 
erwiderte Briand. ů 

In der Praxis wird es iedoch darauf hinauslaufen — und 
das oerleiht den kommenden Debatten ihre außerordentliche 
Wichtigteit. Nicht alle Senatoren ſind entzückt von der Rolle, 
die ihnen Briand und Doumer zugedacht haden. Im nächſten 
Januar müſſen ſich ein Drittel, das ünd 100 Senatoren, einer' 
Neuwahl Unterziehen, und da alle Senatsnachwahlen ſeit einem 
Jahr einen Ruck nach links brachten, iſt gegenwärtig vielen In⸗ 
ſoſlen des Palais du Lurembourg nicht ganz wohl zu Mute⸗ 
Die ſozialiſtiſche Fratnon wird auch jetzt noch verſuchen, die 
Geſchloſtlenheit der Linken in der Kammer wieder herveizufüh⸗ 
ten. Ehe die Projekte vom Senai zurückkommen, werden 10 bis 
14 Tage vergehen. Bis dahin hat ſich vielleicht auch Briand 
eines beſſeren beſonnen. Wenn nicht, dann dürfte ſeine Mi⸗ 
niſterprälidentſchaft ihrem Ende entgegenneigen, wie auch die 
Debatte im Senat ausgehen möge. 

Republihuniſce Kundgebunz in Haubirk. 
Gründungsieier des Reichsbauners Schwarzrotgold. 

Die Hamburger xepublikaniſche Bevölkerung hat wäh⸗ 
rend der letzten Wochen fieberhaft gearbeitet. Es galt zu⸗ 
nächit. Freiquartiere zu werben, um die zahlreichen Gäſte 
der zweiten Bundesgründungsfeier des Reichsbanners 
Schwarzrotgold unterbringen zu können. Während der letz⸗ 
ten Tage mußten alle Vorbereitungen getroffen werden, 
um vor allem die Straßen des dichtbevölkerten Stadtteils 
Hamburgs zum feſtlichen Empfang berzurichten. Groß iſt 
der Umias an ſchwarzrotgoldenen Fahnen, Girlanden und 
Transparenten. In der Nacht zum Sonnabend ſind in den 
Straßen vieler Stadtteile die Girianden und Transparente 
angebracht worden, ſo daß ſchon in den frühen Morgen⸗ 
ſtunden des Sonnabends von vielen Häuſen die ſchwarzrot⸗ 
goldenen Fahnen leuchten. Beſonderen feſtlichen Schmutk 
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tragen das Gewerkſchaftshaus, das Haus der Sozialdemo⸗ 
kratiſchen Partei und das Haus des Hamburger „Echo“. Das 
Gewerkſchaftshaus, in dem die Zeulrale des Bundestages 
untergebracht iſt, trägt an ſeiner Vorderfront einen großen 
ſchwarzrotgoldenen Adler und den Bundesgruß Frei Heil! 
Außerdem iſt die Front mit Glrlanden und ſchwarzrotgolde⸗ 
nen Fahnen geſchmückt. In den Abenoͤſtunden wird dieſer 
Schmuck durch über 2000 elektriſche Birnen erleuchtet. So 
befindet ſich Hamburg in großer Bereilſchaft. Ueber 20 Son⸗ 
derzüge ſind augekündigt, die im Laufe des Sonnabend auf 
verſchiedenen Bahnhöfen Hamburgs und Altonas weit über 
20 000, Reichsbanuerleute nach Hamburg bringen werden. 
Darüber hinaus werden hunderte von Deputationen ent⸗ 
jerut llegender Gaue und Ortsvereine, tauſende von Re⸗ 
publikanern aus dem näheren Umkreis Hamburgs mit fahr⸗ 
planmähbigen Zügen in Hamburg eintreſſen. ſo daß mit einer 
ſehr ſtarlen Beteiligung an dieſem zweiten Jabrcskage des 
Reichsbauners Schwarzrotgold gerechnet werden muß. 

An beſonderen Veranſtaltungen ſind für Sonnabend vor⸗ 
gelehen: der Empfaug des Bundesvorſtandes auf dem Hanpk⸗ 
bahnhof Hamburg um 1.26 Uhr und der Empfang der Heſter⸗ 
reicher um 4.41 Uhr, ebeufalls auf dem Hauptbahnhof. Die 
Abendſtunden weroen neben den Empfängen der einfreffen⸗ 
den Republikaner vor allen Dingen durch Begrüßungskeiern 
in faſt allen Stadtteilen Hamburas ausgacfüllt ſein. Der 
Sonnabend verſpricht nach allem ein aroßer Auſftakt des 
republikaniſchen Treffens in Hamburg zu werden. 

  

Ciigremwechſel in Aumünten. 
Rücktritt Bratianus. — Rückkehr Carols. 

Der „Vojſſiichen Zeitung“ wird gemeldet, daß der rumä⸗ 
niſche Hof ſich bemüht, eine Verſöhuung mit dem Kronprin⸗ 
zen Carol Lerbeiaufüthren und ihn zur Riickkehr nach Buka⸗ 
reſt zu veranlaſſen. Die politiſche Wendung, die ſich in Ru⸗ 
mänlen vollzogen hat,werde in nächſter Zeit in dem Rück⸗ 
tritt der Megicrung Bratiann ihren Ausdruck finden. Hier⸗ 
auf werde König onprirgep aur Sennttis der Verzichts⸗ 
erklärung des Kronprirßen zur GKenntuis nehmen, und 
Kronprinz Carol foll Haiuuf nach Buükareſt zurückkehren. Es 
ſcheint, daß nicht nur der König, ſondern vor allem auch die 
Königin, die bisher die gröhßte politiſche Geguerin ihres 
Sohnes war, vor der ſtarken Strömung zuannſten Carols 
zurückgewichen iſt. 
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Aus den in Budapeſt eingetroffenen rumäniſchen Zeitun⸗ 
gen geht hervor, daß der rumäniſche Berkebtern eren Bra⸗ 
tiann die durch die Verhaftung des Verkreters der Fokker⸗ 
Werke in Bukareſt in das öffentliche Rampenlicht gebrachte 
Skandal⸗Affäre azu einem neuerlichen Angriff auf den 
früheren Kronprinzen Carol benutzen will, um die neuerliche 
Wicberannäherung zwiſchen dem Prinzen und der königlichen 
Familie zu ſtören. Man foll verſucht haben, aus den wengen 
der Lieferung minderwertigen Flugmaterials au die Ärme⸗ 
verhafteten Vertretern Erklärungen herauszupreſſen, dic den 
Prinzen Carol in Verbindnug mil dem ſcheinbar recht frag⸗ 
würdigen Geſchäft bringen. 

  

Frankreich jür Polen. 
Der franzöſiſche Botſchafter in Polen erklärte auf einem 

Bankett der parlamentariſchen Gruppe für die kulturelle, 
palitiſche und ökunomiſche Zuſammenarbeit, daß Frankreich 
Polen in ſeinem Beſtreben, einen Ratsſitz zu erhalten, voll 
unterſtützen werde, Frankreich werde im übrigen niemals 
eine auch nur teilweiſe Verletzung beſtehender Verträge 
dulden. 

* 

Der Generalſekretär des Völkerbundes Drummond hat 
über ſeine Berliner Reiſe keine neuen Erklärungen abge⸗ 
geben. Im Lauſe der nächſten Woche wird er ſich nach Lou⸗ 
don begeben und ſich auf dex Rückreiſe wahrſcheinlich auch in 
Paris aufhalten. — Die Frage, ob Deutſchland nach der 
Anfuahme in den Völkerbund auch ſofort dem internationa⸗ 
len Gericht beitreten werde, wird in Geuf neu aufgeworfen. 
Hierzu wäre die Unterzeichnung einer beſonderen Konven⸗ 
tion notwendig. Die Zuteilung eines Richterſitzes an 
Deutſchlaud würde als eine Selbſtverſtändlichkeit betrachtet, 
wenn nicht dazu die vorherige Erhöhung der Richterzahl 
durch einen Mehrheitsbeſchluß des Rates und der Verſamm⸗ 
lung notwendig wäre. Die Wahl eines deutſchen Richters 
könnte alſo früheſten im September erfolgen. 

* 

Fühlungnahme swiſchen der polniſchen und der ſchwediſchen 
Soßialdemokratie. 

Wie ber „Kurier Polſkt“ meldet, begibt ſich der polniſche 
Sozialiſtenſührer Gen. Dr. Diamand nach Schweden, um mit 
der Sozialdemokratiſchen Partei Schwedens Fühlung zu 
nehmen. Ob dieſe Reiſe auch mit der Frage polniſchen 
Ratsſitzes im Völkerbunde in Verbindung ſteht, wird be⸗ 
zweifelt, zumal die polniſche ſozialiſtiſche Partei in dieſer 
Frage im Veraleich mit anderen politiſchen Gruppen ein/ 
verhältnismäßiae Zurückhaltung beobachtet. 

  

Der Völkerbund im Jahre 1925. 
Der Völkerbund hat ſeinen Jahresbericht für 1925 her⸗ 

ausgegeben, dem wir folgendes entnehmen: ů 

Im Lichte der Ergebniſſe betrachtet, zeichnet ſich das Jahr 
1925 für den Völkerbund als eine Periode bemerkenswerten 

ortichrittes aus. Das Abkommen von Locarno 
ann, obgleich es nicht in Genf verhandelt wurde, nichtsdeſto⸗ 
weniger als eine Beſtätigung und ein Ausfluß der uner⸗ 
müdlichen Bemühungen ſeitens des Völkerbundes, des 
Völkerbundsrates und der verſchiedenen Kommiſſionen des 
Völkerbundes angeſehen werden, die das Beſtreben haben, 
den Frieden der Welt durch Anwendung des Paktes, durch 
Ausglcich und Schiedsgericht, durch gegenſeitige Garautien 
und Sicherheiten ſowie durch Herabſeszung der Rüſtungen 
aufrechtzuerhalten. 

Das Abkommen von Locarno verleibt dem Völkerbunde 
eine bedeutende Antorität, 

da ſeine Vexmittlung in zahlreichen Artikeln vorgeſehen iſt. 
Ohne den Mechanismus des Völkerbundes würde dieſes 
Abkommen ſchwer in Anwendung gebracht werden können. 
Das Inkrafttreten des Abkommens hängt von Deutſchlands 
Eintritt in den Völkerbund ab und üben dieſe Abkommen 
von Locarno einen direkten Einkluß auf die Zuſammen⸗ 
ſetzung des Völkerbundes aus und ſind dazu beſtimmt, ihn 
der Univerſalität um ein gutes Stück näher zu bringen. 
Locarno bedeutet endgültig das Ende des Meinungsaus⸗ 
tauſches zwiſchen der deutſchen Reichsregierung und den 
Ratsmitgliedern bezüglich Deutſchlands Eintritt in vden 
Völkerbund. — 

Die Schiedsgerichts⸗, Sicherheits⸗ und Abrüſtungsfrage 
bildete auch weiterhin einen Teil des Programms des Völ⸗ 
kerbundes. Die bei den Ratsſitzungen gemachten Vorſchlägc 
und Erklärungen über die 

friebdliche Regluna internationaler Streitfälle 

wurden dem Rat des Völkerbundes zur ſorgfältigen Prüfung 
Überwieſen, um weitere Fortſchritte in dieſer Frage zu ver⸗ 
wirklichen. Der Rat wurde im Berichtsjahre ferner beauf⸗ 
tragt, vorbereitende Studien für die Organiſation einer Ab⸗ 
rüſtungskonferens zu unternehmen, damit, ſobald vom 
Siandpuntt der augemeinen Sicherbeit beiriedigende Vorbe⸗ 
dingungen beſtehen, dieſe in die Tat umgeſetzt werden können. 

un dem Berichtsjahre fanden 8 Katsſisungen einſchließ⸗ 
lich einer außerordentlichen Tagung, 4 Tagungen des Stän⸗ 
digen Internationalen Gerichtshofes, davon 8 auserordent⸗ 
liche, und verichiedene Konferenzen ſtatt, von denen einige 
zum Abſchluß internationaler Konventionen fübrten. Häu⸗ 
kige Zuſammenkünfte der techniſchen Organiſationen und 
verſchiedener Völkerbundskomitees gaben reichlichen Beweis 
von der Tätigkeit des Völkerbandes wäbrend des vergange⸗ 
nen Jabres auf folgenden Gebieten: Eutwicklung des Böt⸗ 
kerrechts, Reglung volitiſcher Konflikte, Kontrolle des Waf⸗ 
fenhandels, Regluns von Minderbeitenfragen uſw. Auch die 
Wirtſchafts⸗ und Finanzorganiſation, die Verkebrs⸗, Tranſit⸗ 
und Hygienne⸗Kommiſſion, ſowie das Komitee zur Organi⸗ 
fierung der geiſtigen   beit wieſen in übren verſchiedenen 1. 

Wirkungskreiſen eine rege Tätiakeit auf. Anf dem Gebiet 
der Humanität iſt der Abſchluß von zwei internationalen 
Abkommen über den Opiumhandel, die Einſetzung des Kin⸗ 

derſchutzkomitees, ein Konventionsentwurf für die Unter⸗ 

drückung der Sklaverei zu erwähnen. 

Der Ständige Internationale Gerichtshof 

hatte im Jahre 1025 ein Gutachten über die Auslegung eines 
Artixels der Konvention von Lauſanne über den Aus⸗ 
tauſch der griechiſchen und türkiſchen Bevö 

kerung, ein weiteres Gutachten über gewiſſe Rechts⸗ 

punkte in Verbindung mit dem polniſchen 

Poſtdienſt in Danzig, und das dritte Gutachteu, das, 

wie die beiden anderen, auf Erſuchen des Bölrerbundsrates 
erteilt wurde, bezog ſich auf einen Artikels des Vertrages 
von Lauſanne hinſichtlich der Greunzlinie zwiſchen 

der Türkelunddem Jrak. Auf dieſe Gutachten ſtützte 
der Rat ſeine Entſcheidungen in Streitfällen, die awiſchen 

Danzig und Polen, zwiſchen Griechenland und Bul⸗ 
garien, iowie zwiſchen der Türkei und Großbritannien ent⸗ 

ſchieden worden ſin“. In einem Falle, der gewiſſe deutſche 

Intereſſen in Oberſchleſien anging, war es die 

deutſche Waicesoſterlte⸗ die einen Antrag um Einleitung 

eins Verfahrens ſtellte. 
Seitdem der Völkerbund in Kraft getreten iſt, ſind mehr 

als taufend internativnale Abkommen beim Völkerbund hin⸗ 

terleat worden. In dem Berichtsjahre konnte die Ab⸗ 
rüſtungskonferenz, die in dem Protokoll zur fried⸗ 

lichen Reglung internationaler Streitfälle vorgefehen wor⸗ 

den war, nicht einberüfen werden, da die Zahl der eingegan⸗ 

genen Ratifizterungen nicht genügte. Nichtsdeſtoweniger⸗ 
wurde eine Konferenz zur Vorbereitung einer ſpäteren Ab⸗ 

rüiſtungskonferenz eingeſetzt, die ſich aus Vertretern von 10 
Mitgliedsſtaaten und den Vertreterm von Bulgarien. Finn⸗ 

land, Deutſchland, Niederland, Polen, Rumänien, Rußtand, 
Jugoſlawien und den Vereinisten Staaten zuſammenſetzen 
wird. Im Frühling 1925 entwarf eine von 44 Ländern ein⸗ 
ſchließlich Deutſchland, Aegypten, den Vereinigten Staaten 

und der Türtei beſuchte Konferenz eine Konvention für die 

Kontrolle des Handels mit Waffen, uAuni⸗ 

kion und Kriegsmaferial, welche angenommen 
wurde. Dadurch iſt der Artikel 23 des Paktes in Wirkung 
getreten. Kraft dieſes Artikels iſt der Völkerbund mit der 

allgemeinen Kontrolle des Waffen⸗ und Munitionshandels 
betraut. Der Konvention iſt ein Protokoll angehängt, daß 

   

    

  

ſich auf die chemiichen und bakteriologiſchen 
iegsmittel. bezieht und durch welches jich die ver⸗ 

fragichliehenden Mächte, inſoweit ſie nicht bereits Verträge 
unterzeichnet haben, die einen ſolchen Gebrauch verbieten, 
verpflichten, den Gebrauch von Giftgaſen, und ähnlichen 

Produkten im Kriege zu unterſagen und bereit ſind, dieſe 
Maßregel auch auf den / baktertologiſchen Krieg auszudehnen. 

Dinſichtlich des 

3 Schutzes bder Minberheiten 

der Rat mehrere Beſchlüſſe, um die Anwendung von 
Mirderheitsnertiräßen in Griechenland, Litauen, Rumänien 

* 
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und Ungarn zu perbürgen, Die techniſche Organiſation ſetzte 
ihre Arbeiten über den finanziellen Wiederauſbau 
Oeſterreichs und Ungans fort. Ein weiterer Aui⸗ 
bauplan der techniſchen Organiſatton iit die An fiedlung 
der griechtſchen iſchaſtüichen Naß 700 000 Flüchtlinge 
ſind heute in landwirtſchaftlichen Anſieblungen größtenteils 
in Mazedonien und in der Rähe Athens infolge der Ende 
1024 unter dem Schutz des Völkerbundes ausgegebenen inter⸗ 
nationalen Anleibe untergebracht, Hinſichtlich der Doppel⸗ 
beſteuerung und der Kapitalflucht haben ſich die 
Steuerverwaltungen von ſieben verſchiedenen Ländern mit 
den Vertretern wichtiger Handelsorganiſationen der ganzen 
Welt Über gewiſſe Grundorinzipien in einem Abkommen ge⸗ 
einigt. Dieſes Abkommen wird in einer Konferenz im 
Jahre 1926, f welcher 13 Länder Europas, Amerikas und 
des Fernen Oſtens eingeladen ſind, als Grundlage zu elnem 
internationalen Konventionsentwurf dienen. 

Das Wirtſchaftskomitee bereltet unter dem Beiſtand von 

Sachverſtändigen ein Abtommen über die Aü ſchaffung 
der Ein⸗ und Ausfuhrverbote vor. Auch die Frage 
gerechter Bebandlung von, Ausländern bezünkich ihre Zu⸗ 
laffung zu Berufen, zum Handel und anderen Beſchäftigun⸗ 

jen, wurden verſchledene Grundſätze aufgenellt, welche bei 

er nationalen Gefetzgebung der Staaten und threr Ver⸗ 
handlungen über Abkommen mit andern Staaten zur 
Grundlage dienen ſollen. Die Paß konferenz wird im 
ſompetge 1026 zutammentreten und dabei die vielen Pab⸗ 
ſchwierinkeiten zu heben verſuchen. 

Daßs Komitee zur Bekämpfung des Mädchen⸗ 
und Kinderhande ls hat ſich neu gebildet und ſich in 
ein Komitee zur Unterdrückung des Mädchen⸗ und Kinder⸗ 

Puger und in ein Jugendſchuskomttee geteilt. Was den 
ugenbſchutz anbelangt, fo beſchloß die Kommiſſion, das 

normale Kind zum Gegenitand ihrer Studlen zu machen und 

bes Jugnn ebenſo großes Gewicht auf die konſtruktive Seite 

des Zugendſchutzes zu legen, wie auf den Schutz der Kinder 

gehcen ſchädliche Einflüſſe oder ſchimpfliche Ausnutzung. Die 

„American Social Acoclation“ gewährte dieſem Werk des 

Völkerbundes einen Beitrag von 5000 Dollar. Der Frauen⸗ 

und Kinderſchutz im nahen Oſten iſt durch das „Heim des 

Völkerbundes“ in Konſtantinopel ſichergeſtellt. Im Aleppo⸗ 

Gebiet hat die Kommiſſion ihr Unterſtützunaswerk weiter 
verfolgt. 

Das Internationale Arbeitsamt 

hat in leiner Aufgabe zur Beſchaffung von Arbeit für 

armenlſche und ruſſiſche FHlüchtlinge bedeutende 
Erfolge erztelt, an 15 000 Flüchtlinge fanden in etwa 30 ver⸗ 

ſchiedenen Ländern Beſchäftiaung. Weitere. Konferenzen ſol⸗ 

len Erleichterung für die Auswanderung dieſer Flüchtlinge 

ſchaffen. Die Kommiſſion war der Anſicht, daß ungefähr 

25 000 Flüthtlinge für Bewäſſerungsarbeiten angeſiedelt 

werden könnten. Eine eingeſetzte Organiſation follte die 
techniſche Durchführung dieſes Plancs prüſen. 

ꝛ'e Kommiſſion zur Unterdrückung der Skla⸗ 

verei hat bedeutende Fortichritte gemacht. Ihre Arbeiten 

geben dahin, den Sklavenbandel und alle der Sklaverei 

äbnlichen Verhältniſie, die aus Zwangsarbeit hervorgeben⸗ 

zu verbindern und abzuſchaſſen und baldmöäglichſt das all⸗ 

mähliche Verſchwinden der Stlaverei in allen ihren Formen 
zu bewerkſtelligen. 

In dem Berichtsjahre wurden in der Art und Weiſe, in 
welcher 
Strritjälle zwiſchen der Kreien Stadt Daupia und Polen 

geregelt werben, bebeutende Veränderungen vorgenommen⸗ 

Der Völkerbundsrat nabm ein neues Verſabren lür die Reg⸗ 
lung von Streitfällen an, das die Minderung der Geſuche an 
den Rat und, ſoweit als möglich, die Ausſchaltuna volitiſcher 

Reibungen bezweckt. Die techniſche Organiſation des Völ⸗ 
kerbundes oder die von ihm ernannten Sachverſtändigen 

ſpielen eine crichtede Rolle bei dem neuen Verfabren, das 
bereits in verſchiedenen Fällen in Auwendung gebracht 
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wurde, ganz beſonbers bei Fragen über den polniſchen Poſt⸗ 

dienſt und die polniſche Eiſenbabndirektion in Danzig, ſowie 
das polniſche A⸗ Die techniſche Organiſation 

at auch die Frage einer Anleibe der Freien Stabt Danzia, 

ie unter dem Beiſtand des Völkerbundes ausgegeben wurde. 

und welche für ſtädtiſche Unternehmungen und für Hafen⸗ 

arbeiten beſtimmt war, bearbeitet. Das Finanztomitoe des 
Völkerbundes iſt ebenfalls ſeitens der eitländiſchen Regie⸗ 

rung für ihre Finanzpolitik um Rat angegangen worden. 

Me Dertſchenverhaflungen in Oſt⸗Oberſchleſten. 
Im polniſchen Senat wurde durch den oberſchleſiſchen 

Senator Szczeponik eine Interpellation wegen der jüngſten 

Verhaftungen von Deuiſchen im Namen der deutſchen Frak⸗ 

non eingebracht. Die Intervellatton weiſt darauf hin, daß 

ähuliche Mallenverhaftungen bereits 1928 und 1024 erfolgt 
find; einige der Betroffſenen wurden damals aleich aus der 

Haft entlaſſen, die Mehrzahl aber wurde wochenlang, teil⸗ 

weiſe ſogar monatelang in Unterſuchungdhaft gehalten. In 

allen Fällen, wo es zum Prozeß kam, erfolgte ausnahmslos 

bie heute dle viele Verbafteten wurden entlaſſen obne daß 

is heute die Sache gerichtliche Erlediaung geiunden hätte. 

Die Intexvellanten weiſen ferner darauf hin, daß die ietzige 

Affäre ſehr ähnlich erſcheine. Inawiſchen laſſe man Gerüchte 
aller Art unberichtigt, die von einer Hespreſſe verbreitet 
werden, die gleichzeitig zu Gewalttaten aufreize. Die Inter⸗ 

pellanten wollen angeſichts des ſchwebenden Verfahrens 
ſtreng fachlach bleiben und beanügen ſich mit ſolgenden For⸗ 

derungen: gegen die Aufreizung zu Gewalttätigkeiten ſoll 

eingeſchritten werben; es muß öiſentlich ſeitgeſlellt werden, 

ob die Preſiemitteilungen über die Gründe der Verhaftun⸗ 
gen amtlichen Uicueunfgh ſind; vor allem iſt jedoch das Ge⸗ 

richtsverfahren ſchleunigſt durchzuführen, um Klarbeit au 

ſchaffen und den Beſchuldigten Genutuung zu gewähren. 

Der Schleſiſche Seim und die Deutſchenverhaftungen. 
In der geſtrigen Sitzung des Schleliſchen Seim verlang⸗ 

ten die deutſchen Fraktionen in einem Dringlichkeitsantrag, 

daß der Woſewode bei der Regierung in Warſchau auf, die 

ſchleunige Durchſlübrung des Verſahrens gegen die in Oit⸗ 

oberſchlefſen Verhafteten dringt und mit allen Mitteln der 

Hete gegen die deutſche Minderbeit ſeitens eines Teiles der 
polniſchen Preiſe ein Ende bereitet. Der den Antrag begrün⸗ 

dende Abgeordnete wurde durch zablreiche Zwiſchenruſe der 
polniſchen Parteien unterbrochen. Ein Abgeordneter der 

nationalen Arbeiterpartei erklärte darauf. daß nicht nur 14 

Perionen, ſondern 250 Perſonen verbaftet werden ſollen. Die 

Dringlichkeit des Antrages wurde gegen die deutſchen Frak⸗ 

llonen einſchließlich der deutſchen Sozialdemokraten und 

eines volniſchen Soztaldemokrater abgelehnt. Der Antrag 

wird erſt in der nächiten Plenarſitzung beraten. 

Ohtfelgenſzenen im thüringiſchen Landtag. 
Am Freitaga kam es im Thüringer Landtag bei der Be⸗ 

ratung von Baudarlehnsgeſuchen zu lebhaiten Auseinander⸗ 

jetzungen über einen völkiſchen Antrag, eine Baubauk zu 

gründen. Als ein Kommuniſt die Angriffe, die die Völtiſchen 

in dieſer Frage gegen dic Linke erhoben, zurückwies, bot ihm 

der völkiſche Abg. Wünſche, der bereits einmal den Geu. 

Kahnt überfallen hatte, Ohrſeigen an. Der kommuniſtiſche 

Redner überbörte das. Als ein anderer kommuniſtiſcher 

Abgcordneter den Präſidenten auf den Zwiſchenruf aujmerk⸗ 

ſam machte, unternahm dieier zunächit nichts gegen den völ⸗ 

kiſchen Rowdy. Erſt nach energiſchem Auftreten des Gen. 

Fröhlich wurde dem Abg. Wünſche eine Rüge erteilt. Später 

ſtellte der Kommuniſt Schulz ten beb zur Rede, ob er ihm 

wirklich eine Ohrſeige angeboten babe. Als Wünſche das, 
allerdings zögernd, zugegeben hatte, gab ihm der kommu⸗   niſliſche Abgeordnete eine ſolche Maulſchelle, daß er, aus 
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mehreren Wunden blutend, vom Boden aufgeboben werden 

mußte. 
  

Muſſolini und deſterreich. 
Offiztös wird gemeldet: Muſſolini veauftragt den Wiener 

Geſandten Bordonaro, von Kiamek formelle Erklärungen 

über Lereiis Stellen ſeiner Rede zu ſordern. Bordonaro 

hatte bereits eine erſte Unterredung. 
* 

Die öſterreichiſche Regierung hat vorläufig zu dem italie⸗ 

niſchen Schritt mit folgender Verlautbarung Stellung ge⸗ 

nommen: Der italieniſche Miniſterpräſident hat nach Kennt⸗ 

nisnahme der Rede des Vunbeskanzlers Dr.. Ramek die 

Aufmerkſamkeit, der Bundesregierung daraut lenken laſfen, 

daß der öſterreichiſche Geſandte rn Herrn Muffolini nach 

der Rede im Senat empfangen worden iſt, und daß es ſich bei 

dieſem Beſuch um eine freundſchaftliche Aufrage gehandelt 

hat. — Die öſterreichiſche Bundesreaierung bat dieſe Feſt⸗ 
ſtellung ohne weiteres entgegengenommen Sie entſyr icht 

auch den Tatſachen und ſtimmt mit dem Inhalt der Rede 

des Bundeskanzler Dr. Ramek überein. 
Was will der Faſchiſtenhäuptling alſo? Die Bekanntgabe 

ſeines Geſtändniſſes, daß er in ſeiner erſten Rede gegen 

Deutſchland das Mundwerk wieder einmal ſehr voll genom⸗ 

men hat, ſcheint ihm jetzt ſelbit ſehr unangenehm zu ſein. 

Franzöſiſch⸗fuürkiſcher Neutraliiätsvertrag. 
Die Verhandlungen zwiſchen der türkiſchen Regierung 

und dem ſeit einigen Tagen in Angora weilenden Aeitbluiß 
ſchen Generalgouverneur von Suyrien ſollen zum Abſchluß 

eines frgnzöſiſchᷓ⸗türkiſchen Neutralitätsvertrages geführt 

haben. Ver Vertraa regelt angeblich weiter, die türkiſch⸗ 
ſyriſchen Fragen, wie die Feſtſtellung der Grenzen, Zollver⸗ 

hältniſſe. Unterbindung des Schmuggels und Unterdrückung 

der Einfälle aufſtändiſcher Horden ins franzöſiſche Pebiet 

ſowie das Megiurt; des beiden Ländern gemeinſamen Eiſen⸗ 

bahnneses. ach anderen Meldungen hat Frankreich an 

die Türkei den Bahnhof von Panas mit Killis und ſieben 
umliegenden Dörfern ſowie das Eigentumsrecht an dem an 

der türkiich⸗ſyriſchen Grenze vorbeiführenden Tetls, der 
Baadadbahn abgetreten. Von der Pariſer zuſtändigen 

Stelle wird die Nachricht vom Abſchluß eines Vertrages als 

verfrüht und insbeſondere die Abtretung der acht Dörfer 

als wenia wahrſcheinlich bezeichnet. 

  

  

Die Friedeusmieten in Deutſchland. 

Durch das Finanzausgleichsgeſetz iſt veſtimmt worben, 
daß im ganzen Deutſchen Reich ab 1. April 1026 die Frie⸗ 
densmiete zu erheben iſt. Die ſozialdemokratiſche Fraltion 

hat beantragt, diefen Termin bis zum 1. April 1027 àu ver⸗ 

längern. Maßgebend ſür dieſen Antrag war die Tatiache, 

daß in einigen Ländern, z. B. in Preußen und Sachſen, bis⸗ 

ber nur ein Satz von 84 bzw. s5 Prozent der Irlebensmiete 

erreicht iſt, der Spruna auf 100 Prozent infolgedeſſen bei der 
grotzen wirlſchaftlichen Not ſehr gewagt erſcheint. Der An⸗ 
trag der Sozialdemokratte ſtebht am Sonnabend im Steuer⸗ 
ausſchuß zur Beratung. 

Die Reichsregierung ſoll nach Preſſemeldungen die Abſicht 
Friedensmiete bis baben, die Friſt für die Erreichung der 

zum 1. Juli 1926 hinauszuſchieben, In dieſer Form iſt die 

Nachricht nicht richtig, wohl aber darf man, annehmen, daß 

auch in der Reichsregierung die ng der Frlede gewürdigt 

werden, die einer ſo raſchen Erhöhung der riedensmiete im 

Wege ſtehen. Eine näbere Darlegung des Standpunktes 

des Reichsregierung wird vom Reichsfinanzminiſter Dr. 

Reinhold am Sonnabend in der Sitzung des Steueraus⸗ 

ſchuſſes gegeben werden. — 

Kunsttischlerel 

Prelswerte Wohnungs-Einrichtungen 

Fernryuj 614 und 5762 

Lnigi Pirandelo: „Heinrich W. 
Stadttheater. 

Heute, da daßs Werk des Italieners 
Mauinr, 185 Ween weiß ze Kaare Düe Geſalt des⸗ —— 

„ 0 . WI : nãämiich ni 
das Genie voreiliger Wrorbeten. Ganz beiümmt 0ut Lin 
Bolwert der Zeit (wie Sham, der ein überzeitliches W Aljr 
ein rontinierter Bogenſchläger. Von Shatkeſpeare bis Hedwig    klaren Geiſt hineingießt, wo er für den 

— In groser Auswahl 

Fabrik und Ausstellungsräume: Am Holzraum 3—4    
dem ergrauten Iren weit aus der Ebene undramatiſcher Dra⸗ 

matit des lesten Dezenniums. 
Unier ſeinem Dußend Stücken in deutſcher Sprache geht es 

in zwei Dutzend um das Thema: „Schein und Wirtlichteit.“ 
Aber wo z. B. der mille, verllärte Bilhelm v. Scholz Bülnen⸗ 

dichtung gibt, gibt Pirandello Zühnen dichtung. Darin 
liegt das Kälſel der Pirandellomode⸗ ů 

Denn es iſt tallächlich eine Move. Doch eine, die man ganz 
gern nlitmacht, weil dieſer Italiener ein ſtartes und tätiges 

Gehirn iſt an ſeinem Dramenſchreibtiſch. Auch noch ſeinen 
u Leſer ſchreibt. (Mich 

hat noch immer die Leltüre des Pirandello in weit höherem 
Seseg ieifelt als das Anhören von der Rampe) 

Doch wenn man dieſen Pirandello lange über haben wird 
(dentt an meine Vortel), wird mam den Zblen der ſpäten Hahre 
wieder hervorholrn, Und gierig pielen. Indes Strinbberg 

beſtenſalis Roch geipielt werden wird. 

Dei uub Ehei Wldn ies ales, eabehens Schuun Palt u. len mii 11t Hält, iſt, 

Daß ihm envas eiafällt. Und ſeine Einfalle find immier benk- 
würdis, Faftend, 89 Uir 65 (Selbſt in ſeinen Ramich⸗-Stüclen: 

Seben, das ich dit gab- Beſſer olsf „SEs iſt es) 
Dbet amoe Kein gaier Einjall, daß ein Bahnfinniger, ge- 
nejen, Sahnſfimn weitermims, um es benen heimzuzahi. 
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Heinrich ſticht den Liebhaber jeines Weibes zuſammen⸗ Nun 

Suaſeichter zu den ehen. machen, der er nicht iſt, um dem 

Strafrichter zu eutgehen. 
Das iſt üchon ein unerhörter Stoff und kann in den Händen 

eines Meiſters etwas Uncrhörtes werden. — 

Geworden iſt nur ein ganz achtbares Theaterſtück mit einer 

halb ſertiggewordenen Geſlalt in der Mitte. Und großem Um⸗ 

und Beiwerk an Geheimnismeriſchem, an Paraboleskem, an 

geiſtvollem Gerede bis leerem e Whante Immer, faſt immer 

iſt Bericht ſtatt Geſtaltung. Die U antaſte vermag nicht dieſe 

Oede auszufüllen, und der Autor nicht die drei Akte mit pulfen⸗ 

dem Vorgang. Pivchoanalyſe, folchermaßen im Drama ange⸗ 

wandt. wirkt wie billige Jahrmarttsbudenmagie, die 1a auch 

ihre Wirkſamteit ausübt, inſonderheit nach Karu ellfahrten 

von geiſtig Minderbegabten, die dann noch im Schlaf die 

Maulſperre haben. Aber mit dieſer durchſichtigen Klug⸗ und 

Dummacherei mag man uns in Ruhe laſſen. Um ſo mehr, als 

ſchon ein Schwarm ahzeit handfertiger Trabanten „gelehrte“ 

  

  

    

      Buücher über das „hänemen Pirandello“ in die Belt f 
Richteramt haben hier erhöht die Pflicht, tapfer   WSir vom 

zuſtechen, daß uns kein Schade erwa⸗ durch ſolche Perl⸗ 

mutiern, die ſich als Edelfieine aunsgeben möchte 
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vor ber Eutſcheidung in der Monopolſrage. 
„„Abſchluß der Verhandlungen mit Vols 
Die Einführung der Tabak⸗ unb evitlins⸗Kiegie. 

Swiſchen der Danziger und polniſchen Reglerung wer⸗ 
den zur Zeit bedeutlame Verhandlungen über Monovol⸗ 
fragen geführt. Auf Danziger Seite leitet in Vertretung des 
erkrankten Finanz⸗Senators der Präſident des Senats die 
Verhandlungen ſelbſt, auf polniſcher Seite führt die Ver⸗ 
handlungen Legationsrat Lalicki von der diplomatiſchen 
Kertretung Polens zufammen mit dem Präſidenten der 
Argtahbem Kitern febiglich 

achdem geſtern lediglich Vorbeſprechungen ſtattgefunden 
haben, iſt man heute früh in die Verhandlungen ſelbſt ein⸗ 
getreten. Hierzu ſchreibt der „Kurſer Warszawſkl“: „Das 
Problem der Bereinheltlichung der Berordnungen betreffend 
die Monopole und die mittelbaren Steuern in der Freien 
Stadt Danzig und in Polen wurde weder in der Pariſer 
Konvention noch im Warſchauer Abkommen definitiv gelbſt. 
Die entſprechenden Bemſihungen der polniſchen Reglerung 
in bieſer Richtung, welche noch feit 1020 datieren, brachten 
kein Ergebnis Die Botſchafterkonferenz hat jedenfalls ent⸗ 
ſchieben, datz die Danziger Geſetzgebuns in dieſer Richtung 
der polniſchen angepaßt werden müſſe. Natürlich hade der 
Danziger Senat, welcher die ſehr entwickelte Danziger Spi⸗ 
rituoſen⸗ und Tabakinduſtrie unterſtützt, die diesbezüglichen 
Berhandlnngen binausgeſchoben, was dem polniſchen Staate 
große Schäden verurſachte, weil mit dieſen Waren großer 
Schmuggel betrieben wird. Angeſichts deſſen war das 
ökonomiſche Komitee beim polniſchen Miniſterrat im Ok⸗ 
tober vergangenen Jahres gezwungen, den bisherigen Zoll⸗ 
ſatz für Tabak auf das Achtfache zu erhöhen, wobei der Fi⸗ 
nanzminiſter bevollmächtigt wurde, in dringenden Fällen 
volitiſchen. Charakters ZBollermäßigung bis zur Höhe des 
üheren Bollfatzes zu gewähren, Infolgebeſfen wandte ſich 

der Danziger Senat im November vergangenen Fahres an 
die polniſche Regterung mit der Bitte, bie Verhandlungen 
über die Vereinbeitlichung der diesbezüglichen Geſetzgebung 
beider Staaten. aufzunehmen. Wegen des Regierungs⸗ 
wechſels in Polen kam es damals nicht zu Verhandlungen, 
und le Boßan, erſt in dieſen Tagen aufgenommen werden.“ 

e Behauptung des „Kurjer Warszawſki“, die vor⸗ 
erwähnte Frage ſel in keinem der Omminhien Danzig und 
Polen getroffenen Abkommen nicht definitip geregelt. trifit 
ebenſo nicht zu, wie ſeine Meldung, daß die Botſchafter⸗ 
konferenz irgendwelche Entſcheidung in dieſer Richtung ge⸗ 
trofken habe. 

Im Artikel 17 der Pariſer Konventlon wird ausdrücklich 
und unzweidentia getaat, daß Danzia ſeine Geſetzgebung auk 
dem Gebiete der Monopole und der indirekten Steuern den 
Von ehne „im Rahmen der Möglichkeit“ anpaſſen wird. 

on einer Vereinheitlichungspflicht, wie ſie das erwähnte 
Blatt haben will, kann alſo nicht einmal dir Rede ſein. 
Denn Danzia iſt nur verpflichtet, loweit es feine 
eigene Interefſen erlauben, ſeine Geſetzgebung 
den polniſchen anzunähern, es bleibt dabei aber vollkommen 
ſelbſtändig. Die Botſchafterkonferenz iſt kür dieſe Ange⸗ 
legenheit überhaupt nicht zuſtändig. 

Aber wie dem auch ſein mag, jetzt kommt es auk den 
Buchſtaben des Geſetzes nicht mehr an, denn beide Parteien 
hbaben den, aufrichtigen Willen. die Angelegenheit durch 
gegenſeitiges Entgegenkommen zu regeln und die Atmo⸗ 
ſphäre, unter der die Verhandlungen ſtattfinden läßt, auf 
einen baldigen Abſchluß eines beide Parteien befriedigenden 
Ablommens hoffen. 

Die Umgruppierung im Senat. 
Durch Eintritt des Gen. Reek in den Senat ſind in der Be⸗ 

ſetzung verſchiedener Senatsausſchüſſe folgende Verändcrun⸗ 
den erfolgt: Gen. Reck iſt in den Senatsausſchuß bei der 
bteilunn für Sozlales für Gen. Loops, bei der Abteilung 

für Landwirtſchaft für Gen. Ramminger eingetreten, der ſei⸗ 
nerſeits für Gen. Lovps den Ausſchuß bei der, Abteilung fur 

Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung übernommen bat. Der 
Theaterausſchuß und die Stadtſchuldeputation ſind durch den 
Gen. Dr. Kamnitzer und der ſtädtiſche Ausſchuß für das Wobl⸗ 
fahrtsweſen durch den Gen. Grünhagen ergänzt worden. 

Cranſttverbandlungen in Warſchar. 
In Warſchau wurden im Miniſterialpräſidium die vol⸗ 

niſch⸗deutſchen Berhandlungen über die Abände rung der 
Ausfübrungsbeſtimmungen zu der am 21. April 1921 in 
Paris zwiſchen Polen, Deuiſchland und der Frelen Stadt 
Danzig abaeſchloſſenen Tranſit⸗Konvention eröffnet. Deut⸗ 
ſcher Verhandlunasleiter iſt Geheimrat Schilz, von feiten 
Polens Departement⸗Direktor Moskwa, der Vorſtsende des 
Tranſitkomitees im Außenminiſterium. 

Städtiſche Sinfoniekonzerte. 
Das der iten Serie der ſtädtiſchen Sinfoniekonzerte 
et am Freitag, den 26. Februar, ſtatt. Das Programm ilr wie 

volgt: Anton Brucner: Andante aus der nachgelafſenen Sin⸗ 
fonie F⸗Moll. Joſef Haydn: Konſert für ioloncello mit 
Orcheſter. Johann Sebaſtian Bach: Bier Stücke aus der Suite 

r Eelloſols, C⸗Dur. Soliſt: Gr 82 r Piat g9 rſki, Berlin. 
anz Schubert: Sinfonie Nr. 7 CG⸗Dur. Der Vorverkauf findet 

wie bisher bei der Firma Hermann Lau, Langgaſſe, ſtatt, wo 
auch die alten Abonnements einzulöſen ſind und neue zu den be⸗ 
kannten Preiſen abgegeben werden tönnen. 

Warnuna an Eltern und iunge Mädchen. Ein Spesial⸗ 
fall gibt Beraniaffung, die Elten darauf hinzuweiſen, daß 
ſie bei der Anmelduna und Aufnahme ihrer Töchter in 
irgend welche Inſtitute, in denen ſie zu Tänzerinnen aus⸗ 

gebildet werden ſollen, die größte Vorſicht walten laſſen. 
Ganz abgaeſehen davon, daß ſie oft nicht fachlich vorgebildet 
werden, werden ſie, was das ichlimmſte iſt. durch ibre Um. 
gebung und die Verſuchungen, deuen ſie bei ibrer Jugend 

und Unerfabrenbeit unterliegen, ſeeliſch und körperlich zer⸗ 
ſtört. Irgendwelche Beauflichtigung der noch fait kindlichen 
Mädchen beim ſpäteren Auftreten in den Kabaretts uſw. 
kommt aar nicht in Frage. Bevor Eltern ihre Töchter aus 
dem Hauſe zu einer Ausbildung in der Tanzkunſt geben. 
ſollten ſie lich genau über die Unternehmungen und deren 
Leiter erkundigen. 

Drei Schornſteinbrände entſtanben geſtern nachmittag, 
unb zwar um 14 Uhr im Hauſe Langgarten 20, nachmittags 
4%4 UÜhr im Hauſe Langaarten 85, nachmittags 674 Uhr im 
Saufe Masauſche Gaßſe 1. Alle drei Schornſteinbründe 

Wurden von der Feuerwehr in kurgzer Zeit aelöſcht. 
Spanbant. Anſang K ind en Strunde 

Se n enmüü⸗, . Slüt Meitat Werssder ehſheberet   

Größe mit unkenntlichen, anſcheinend rufſi ſchen Schriftzeichen ſtrand⸗ 
triſtig geborgen worden. Zur gleichen Zeit ſind im Bereich der 
Strandvogtei Paſewark am Strande 82 Stück Rundhölzer verſchie⸗ 
dener Große ſtrandtriſtig geborgen worden. Der olſßeipres dent 
fordert im Staatsanzeiger alle unbekannten Berechtigten auf, bis 
20. März d. J. ihre Änſprüche anzumelden, widrigenfalls ſie bei 
Dleibentgung über die geborgenen Gegenſtände Unberückſichtigt 

ei 

Der Finanzrat ſchützt die Stenerkräftigen. 
Beanſtandung der Steuerbeſchlüſſe des Volkstages. 

Der ſyinangrat hat in leiner Sitzung am Dienstas das 
vom Voikstag angenommene u bes GSeletes Pebent abae⸗ 
lehnt, weil ihm 4 Beſtimmungen des Geſetzes bebenklich er⸗ 
ſchienen. Währenb das Geſeß in der Vermögensbewertung 
den gemeinen Wert zu Grunde gelect hatte, ſah der Finaus⸗ 
rat den Ertraaswert als Grunbloge an und verlangt eine 
anbersgeregelte Bewertung des Anlagewertes von Genen⸗ 
ſtänden, die in der Aueſehen“ Paß enthanden ſind. Das Ge⸗ 
i hatte ferner vorgeſehen, daß bei einer Vermögensver⸗ 
minderung von 20 0O0 Gulben ab, die im Laufe des Stener⸗ 
leuer eintritt, ein Antran anf Ermäßigung der GBermögens⸗ 
teuer geſtellt werden kann, Dem Finanzrat erſchien dieſe 
ESumme zu hoch. Er will eine Reuveraulaanng auch bei ge⸗ 
ringerem Vermögensverluſt möglich machen. Dagegen hielt 
er ſchließlich die Beſtimmung des Geſetzes, daß auch umge⸗ 
kehrt bei einer Vermögensvermehrung von mindeſtens 20 000 
Gulden eine Neuveranlagung ſtattfinden müſſe, allgemein 
nicht für augängig, ſonbern will nur einen Bufatz, in beſon⸗ 
deren Einzelfällen die Lotterie⸗ und ſeſüingämeßia mn unter 
dieſe Beſtimmung ſallen laſſen. Verſaffungsmäßig muß nach 
dieſem Beſchluß des Finanzrates das Geietz dem Vollstag 
wiederum 1*1 neuen Beratung vorgeleat werben. Der 
Senat wird in ſeiner Sitzuna am nächſten Dienstaß dazu 
Stellung nehmen. 

Der Finanzrat iſt mit dielen Beſchlüſſen den Fordernn⸗ 
gen nachgetommen, die auch die Deutſchnationalen während 

der Volkstagssberatungen geſtellt baben. Die Steuerkräſti⸗ 
gen werden durch die eh tüffe des Finanzrates wieder 

einmal geſchont. Angeſichts der bedrohlichen Lage des Staa⸗ 
tes kann man dieles Verhalten nicht gerade als ſehr ſtaats⸗ 
belahend anſehen. Der Volkstaa wird deshalb noch einmal 
zu den Steuergeſetzen Stelluna nebmen, und es dürfte wohl 

bleiet. 'nen ſein, daß er bei ſeinen früberen Beſchlüſſen 
et 

  

  

Nundſchan auf dem Wochenmarkt. 

Viel Landleute preiſen ihre Waren an. Hühner koſten das 

Stück 250 bis 7 Gulden. Puten ſollen 1 Gulden das Pfund 

bringen. Eine Menge Butter wird angeboten, das Pfund 

preiſt 2,10 bis 2,40 Gulden. Die Mandel Eier koſtet 2,20 bis 

2,30 Gulden. Weintrauben koſten das Pſund 2,20 Gulden. 

Eine Apfelſine 20 Pfg., Aepfel 3 und 4 Pfund 1 Gulden. 

ür Weißkohl zahlt man 10 Pfg., für Rottohl 20 Pfg., für 

Oribl Süenfal 20 Pfh., für Mohrrüben 15 1 84 Wrucken 
10 Pfs. und Zwiebeln 30 15 Für ein Bünvchen Schnitilauch 

werden wieder 50 Pfg. geſorbert. Die Gärtmner bieten duftende 

Narziſſen und leuchtiendgelbe Oſterlllien an. Viel Tannen weige 

ſind zu haben. ür Fleiſch werden ganz verſchiedene Preiſe 

efordert Schweineſleiſch loſtet 1 Gulden, Karbonade 1.130 

Eulden, Schulterileiſch 25—0 Pfg. pro Pfund. „Für Rindſleiſ 

ohne Knochen werden 90 Pfg. bss 1 Gulden, für Suppenfleiſ 

70—90 Pfg. für ein Pfund vexlangt. Das Pſund Kalbfleif 

koſtet 80 Pig. bis 1 Gulden. Auf dem Fiſchmarlt herrſcht Ge⸗ 

dränge. Fliſche Heringe ſollen 70 Pfg. pro Pfun, bringen, 

Flundern 60 Pfg. das Plunb. Wildenten ſind das Paar mit 

180 Gulden zu haben. Schöne große Breſſen werden das 

Klund für 1 Gulden absegeben. Räucherſprotten koſten das 

Pfund 60 Pfs⸗ Traute. 

  

Unſer Wertterbericht. 
Veröfſentlichnna des Oblervatortums der Er Stadt Dantia 

Sonnabend, den 20. Februar 1926. 

Allaemerne Ueberſicht: Hoher Luftdruck liegt heute 

über gan Europa ausgebreitet, Nür im Odertal ſowie über 

der nürdiſchen Oſtſee macht ſich der Einfluß ſchwacher Störemn⸗ 

gen des Druces durch mäßige Regenfälle bemerkbar. Raſches 

und ſtartes Steigen des Luftdruckes über Nordſtandinavien 

und Finnland ift mit erneuten Kälteeinbrüchen verbunden, 

deren Vordringen nach Süden wielſaß vieß, ger R. 

orherſage: Wollig, vielfach dieſig, ſp utter Regen⸗ 

ſchaner üchwoche, umlaufende Winde. Temperaturen, nicht 

weſentlich verändert. Folgende Tage wollig, dieſtgH. Maximum: 

＋ 2,2, Minimum: 0,4. 

  

ie Straßtenbahnhalteſtellen Sanggarten werden eine 

Peraneiung arſahreh⸗ Verkehrsſchwierigkeiten machen es er⸗ 

lorderlich, daß die Halteſtellen chh Mattenbuden und Ecke 

Weidengaſſe eingehen. Als Erſatz wird dann in der Mitte der 

Strecke zwiſchen den beiden aufgehobenen Halteſtellen eine neue 

geſchaſſen. Bei dem ge 'eigerten Vertehr war der bisherige Zu⸗ 

ſtand eine Buelle ſtändiger Lebensgefahr. 

a Wilderer. Der. ſtaatliche Förſter Herbert 

Nalenbe, Scbnhais Rreis Danziger Höhe, ertappte kürs⸗ 

lich auf friſcher Tat zwei Wilerer, die in ſeinem Schus⸗ 

bezirk ein MReb erlegt hatte. Der eine der beiden Täter 

wurde dem Gerichtsgefüngnis in Danzia zugeführt. Die 

Hausfuchung förderte daun noch zwei Fagdgewebre und eine 

Piſtole nebſt Patronen zutage. — 

gum Bezirtsvortteher für den 4. Stapibezirt iſt an Stelle 

Leiur Bodenfolh, wohnhaft Dunpegafſe 18, beftellt worden. 

De licbgewordener Gewohnbeit. Der Landwirt 

Robert Neuwann in Nickelswalde verkaufte ein Grundſtück 

für 21 000 Gulden. Um an der Grundwechfelſtener zu 

ſparen, verſuchte der Landwirt den Käufer zu überreden, 

den Kaufpreis auf nur 14 000 Gulden anzugeben Der 

Käufer ging aber barauf nicht ein and machte Anzeige. 

Neumann hatte ſich nun vor dem Schöifengericht wegen ner⸗ 

juchter Sieuerbinierziebung du berüntworten. ESs 
    

ſollten 

700 Gulden Steuer binterzogen werden. Das, Gericht er⸗ 

kannte auf den öreifacden Betrag, nämlich 2100 Gulden 

Geldſtraie wegen Steuerhinterziebung. 

Der Männergeſangperein „Libertas“ E. B. veranſtaltet 

am 1. März, abends 7½ Ußr, im großten Saale des Fried⸗ 

rich⸗Bilbelm⸗Schützenhauſes ſein diesläbrises Winterkon⸗ 
Zur Aufführung gelangen Lleder von Silcher⸗ Abt 

n. a. Die erſte Altiſtin des Staßttbeaters, Sräulein Maria 

Kleffel, iſt als Solvſängerin gewonnen. Die muſtkaliſche 

Leituna bat Ebormeiiter Walter Hanft Der Schluteil des 

zur Aufführuna gelangenden Choral? von Leutben wir 

Anter Aüttaer üitwirkuna bes Männergeſangverein 

balia“ gebracht. Der Borverkauf kindet in der 
uſikallenbandluna von Derm. San, Danzia, Langgaſſe, 

1. Velplatt ber BHurilger Bolhsſtinme 

IAngeklagte berief ſich auf 

errn Glafermeiſter Otto Woclenſoth Herr Kaufmann 

K 

  

Sonnabend, den 20. Februar 1028 

Eine Entgleiſung. 
Ein Amtizauwalt macht ſeiner Wut über Brieskorn Luft. 

Ein eigenartiger Vorgang, der auf alle, die ihm bei⸗ 
wohnten, Üüberraſchend wirkte, ſpielte ſich geſtern vormittag 
im Schöffengericht, Zimmer 1 des Gerichtsgebäudes, ab. 
Der dort fungierende Vertreter der Amtsanwaltſchaft, An⸗ 
waltichaftsrat B., derſelbe, welcher vor etwa acht Tagen im 
Lauf einer Verbandlung gegen den Gutsbeſiser Paul Bries⸗ 
iorn, deſfen Verbaftung beantraat haite, wandke ſich plötzlich, 
während ſich der Gerichtshof zu einer Beratung zurück⸗ 
gezogen hatte, dem Preſſetiſch zu, an dem drei Journaliſten 
ſaßen, und erging ſich in lauten, im Saal allgemein verſtänd⸗ 
lichen Bemerkungen über das Privalleben Briestorus, 
wobei er wiederholt mit beſonders erhobener Stimme ſagte, 
das wäre ſchlimmer als es Raube getrleben habe. Des 
weiteren verſuchte Herr B. dann noch auf die Grunde ein⸗ 
zugehen, von welchen er in voriger Woche bei bem Ver⸗ 
haftungsantrage gegen Br. geleitet geweſen ſei. Durch 

Rückkehr des Gerichtsboſes wurden die welteren Dar⸗ 
legungen des Herrn B. unterbrochen. 

Hinzuzufügen iſt, daß zur Zeit nicht die geringſte Ver⸗ 
anlaſſung zu einer Erörterung der Brieskornſchen Ange⸗ 

legenbeit vorlag, noch von irgendeiner Seite gewünſcht 
wurde. Der im böchſten Grade peinliche Vorgang⸗ erweckte 

den Eindruck bewußter Abſichtlichkett und dürfte noch weitere 
Folgen baben. 2 

Ein neuer Prozeß genen Brieskorn. 
Am kommenden Montag findet wieder eine Schöffen⸗ 

gerichtsverhandlung gegen Herrn Brieskorn ſtatt. Er 

iſt der Krankenkaſſe gegeuüber mit Beiträgen im Rückſtaude. 

Die Anklage gründet ſich auf § 533 St. G. B., wonach derjenige 

mit Gefängnis⸗ oder Geldſtraſe zu beſtrafen iſt, der der Kran⸗ 

kenkaſſe die Beiträge vorſätzlich vorenthält. Die 
Verhandlung verſpricht recht intereſſant zu werden, da ſie 

von prinzipieller furiſtiſcher Bedeutung iſt, und ein angeb⸗ 

liches Delikt betrifft, deiſen ſich bet der jetzigen Wirtſchafts⸗ 

lage unendlich viele ſchuldig gemacht hätten, zum mindeſten 

wären es alle die Betriebe, die, wie auch Br., zahlungsfähtg 
ſind, da ja hier die Schuldner iufolge Pfändung des Be⸗ 

baben keinerlei Verfügungsmöglichkeit über ihr Bermögen 
aben. 

  

Ein merkwürdiger Freiſpruch. 
Ungeſühnte Vorwürſe gegen das Wohnungsarnt. 

Gegen das Wohnungsamt richtet ſich der Unmut vieler 

Hausbeſitzer und aller Wohnungsloſer, Es erfreut ſich all⸗ 

ſeitiger Kritik. Ein Hausbeſitzer hatte ſeinem Mieter ge⸗ 

klindiat und auch mit Erfolg die Räumungsklage durchge⸗ 
führt. Der Micter war verpflichtet, die Wohnung zu 

räumen, aber das Wohnungsamt mußte ihm zuvor eine 
andere Wohnung anweiſen. Dieſe Anweiſung nahm drei 
Jahre in Anſpruch und noch heute hat der Mieter keine 

andere Wohnung erhalten und ſitzt in der alten Wohnnng. 

Der Hausbeſitzer richtete nun eine Beſchwerde an das 

Gericht und gab darin ſeinem Unmut Ausdruck. Er ſchrieb 
von einem Schieberamt, da beim Wohnungsamt die Woh⸗ 

nungszuweifungen nicht nach der Reihenfolge erfolaten. 

Der Hansbeſitzer hatte ſich vor dem Schoſiengericht wegen 

Beleidigung des Wohnunasamts zu verantworten. Der 
den Volkstagsabgeordneten 

Harnau und diefer ſagte als Zeuge aus, daß er aleiche Be⸗ 

bauptungen als Abgeordneter ausgeſprochen babe und auch 

glaube, daß dies zutreſſe. Das Gericht kam zur Frei⸗ 
ſprechung, nicht weil die Beleidiauna als wahr erwieſen ſei. 
ſondern, weil der Angeklagte in Wahrnehmung berechtigter 

Intereſſen handelte und in gutem Glauben war. Eine 

Abſicht der Beleidigung ſei ihm nicht nachgewieſen. Ihm 

habe auch das Bewußtfein der Rechtswidrigkeit gefehlt. 
Ein wenig befriedigendes Urteil, denn „Wahrnehmung 

berechtigter Intereifen“ und „autem Glauben“ wird das 

Gericht nach dieſem ſeltſamen Urteil auch all den anderen 

zubilligen müſſen, die ihren Groll gegen das Wohnungsamt 

Luft machen Das könnte dann aber zu tovlliſchen Zu⸗ 
ſtänden fübren. 

  

Eine Mikado⸗Aufführung. Die Danziger Overnvereini⸗ 

gung hat in monatelangen Proben die Sullivanſche Operette 

„Mikado“, ein ebenſo ſchwieriges wie amüſantes Werk, 

Unter ibrem Dirigenten Dr. Burow einſtudiert und führt 

dasfelbe vorläufia am Sonntag, den 28. Februar, und Mon⸗ 

tag, den 1. März, im Werſtſpeiſehaus unter ſelbſtloſer Mit⸗ 

wirkung der geſamten Schutzpolizei⸗Kapelle auf. Der Er⸗ 

trag wird zwiſchen der Altershilfe Danzla und der Lungen⸗ 
heilſtätte Jenkau geteilt. Die vorkommenden Tänze und 

Gruppierungen ſind getreu nach dem engliſchen Oriainal 

einſtudiert. Im ganzen wirken über 100 Perſonen mit. Die 

Eintrittskarten zu 5, 3 und 2 Gulden ſowie Stehplätze zu 

1 Gulden ſind in der Muſitalienhandlung Lau, Langgaſſe, 

ſowie durch die Mitalieder der Smetlich veßtoblen mgehelten 

Geſtohlenes Fahrrav. Als vermutlich geſtohlen angehalten 

iſt ein Vahrrab, arke „Wiitler“, Nr. 149332. Das Rad iſt faſt 

neu, hat einen ſchwarzen Rahmen und gelbe Hrreun Po- 

Aheipelſiviren werden erſucht, ſich zwecks Einſichtnahme im Po⸗ 

MRzeipräſidium, Zimmer 37, zu melden. 

Endve der Kräuterwoche. Die von dem Deutſchen Drogiſten⸗ 

Verband veranſtalteten Kräuterwochen, die auch durch die lehr⸗ 

reichen Schauſenſterausſtellungen der Danziger San Aheſpruch 

das Intereſſe des Publikums in hohem Maße in Anſpru⸗ 

nehmen, neigen ſich ihrem Ende zu. Im Intereſſe des Publi⸗ 

kums ſind in ver Drogiſtenfachſchure im Anſchluß an die 

Kräuterwoche mit den Schülern die uns von der Natur gegebe⸗ 

nen Voltsheilmittel beſonders beſprochen worden, um dadurc 

40 75 das Perſonal in den Siand zu ſetzen, Fragen achgemät 

u beantworten. Um eine weitere Ausgeſtaltung es Drogiſten⸗ 

achunterrichts zu erleichtern, ſind von feiten des Senats 

chritte unternommen, der Drogiſten-Fachſt ule größerere und 

geeigneterere Räume zu überweiſen. 0 5 Vet 

engliſche Boykott im Segelſport anfgeboßen. 

ber Jabresſbuna der Britiſb Hacht Raeing Aſſoriation 

wurde der Prinz von Wales äum Präſidenten des Ver⸗ 

bandes gewählt. Gleichzeitig wurde der Beſchluß aefaßt, 

das Verbot des Wettbewerbes deutſcher Jachten im Sinne 

des Geiſtes von Locarno aufzuheben. D2ů. Seh⸗ 

lizeibericht vom 20. Febrnar 1 eſtgenommen: 

12 Verlonen. darunter 1 wegen Diebſtahls, 1 wegen Hebleret, 

1 wegen unerlaubten Grenzübertrittis, 1 wegen Unerlaubten 

Geldhandels, 1 wegen Vergehens gegen S 175, 1 auf Grund 

eines Haftbefebis, s in Polläeihaft. 

Danziser Siandesamt vom 20. Rebrnar 126. 

XTobesfälle: Witwe Johanna Seeger, geb. Moris. 

77 J. 5 M. — Rientner Johann Loßnert 85 J. 2 N. — Ebe⸗ 

2 precineet eß Wiathnd, Siges. — Seri⸗ erwachtmeiſters Karxl Wituliki, H— 

nan Cwif Kulling 50 J. 10 M. — Witwe Matbilde Peter. 

ageb. Mareczinſti 47 J. 5 M. — ů 

  

v 

 



  

    
Rene Eisſchwierigkellen in der Oſtſee. 
Wieber mehrere Dampler im Packeis. 

Obwohl die Witterung zur Zeit im allgemelnen weſent⸗ 
lich milder geworden iſt, iſt die Eislage in der Oüſee be⸗ 
ſonders im nördlicheren Telil nach wie vor recht ſchwiertg. 
So wird von, Stockholm berichtet, daß die Eisverhältniſſe 
on der ſchwetiſchen und finnländiſchen Küſte ſehr ungünſtia 
ſind. U. a. iſt der deutſche Dampfer „Johanna“, der ſeine 
Schraube verloren, hat, mit zwel ſchwediſchen Bergungs⸗ 
dampfern, die das Schiff nach Stockholm einbringen wollten, 
im Eiſe ſtecken geblieben. Ferner ſitzen die deutſchen Damp⸗ 
ſer „E. Ruß« und „Martha Ruß“ im Eiſe ſeſt. An der 
isländiſchen Külſte iſt der Bremer Dampfer „Strauß“ ge⸗ 
ſtrandet und ſeine Zucker⸗ und Weizenmehlladung im Werte 
von zwei Millionen Mark tiſt nverloren. 

Voln Elſenbaynzuge zerluainn 
Auf dem Bahnhof Jaſſenerſee bei Bütow war ein 

Kutſcher damit beſchäftigt, eine Anzahl Edelſerkel bei der 
Güterabfertigung aufzugeben, als die Pferde des Trans⸗ 
portwagens ſcheu wurden und in raſender Schnelligkelt den 
Bahndamm entlang liefen. Als das Fuhrwerk ungefähr 
einen Kilometer vom Bahnhof Jaſſenerſee enkfernt war, kam 
der von Bütow nach Lauenburg abſahrende Perſonenzus die 
Strecke entlang. Die Pferde raſten nun direkt auf die 
*— bi* Lokomotive zu und wurden von dleſer vollſtändig 
zermalmt. 

  

Verhaftungen im Schwurgerichtsſaal. 
Vor dem Schwurgericht in Schneibemühl hatte ſich das 

23 Jahre alte Hausmädchen Anna Dahlke aus Taſtrow 
wegen Melneides zu verantworten. Die Angeklaate. die 
in eincn Kuppeleiprozeß verwickelt war, ſollte in einer Be⸗ 
rufungßsverhandlung am 28. Oktober 1924 vor der großen 
Strafkammer in Schneidemühl wiſſentlich einen Meineid 
geleiſtet baben. Nun murde die Dablke einem zweiſtündi⸗ 
gen, eingehenden Nerhör unterzogen, das mit einem Ge⸗ 
ſtändnis endete. Sie wurde ſofort im Gerihtsſaal ver⸗ 
Baftet und in Unterluchunasbaft geuommen. Ein Ebepaar 
Brehmer und deſſen Tochter Hertha wurde beim Bctreten 
des Saales auf der Stelle verhaftet und aleichfalls abae⸗ 
führt. Sie werden ſich wegen Uünſtiftung zum Meineid zu 
verantworten haben. 

Elbing. Ein Dauerlänfer. Der 22 Jabre alte 
Maurer Artur Schulz alaubte im Weſten ein beſſeres Kort⸗ 
kummen zu finden Ein halbes Jahr arbeitete er dort. 
Als dann die Beſchäktigung knapp wurde. machte er ſich zu 
Fuß auf den Weg von Bochum nach Elbina. den er in 
15 Marſchtagen zurückleate, nur durch den Lorridor 
Firchan—Marienbnra wurde die Eiſenbahn benutkt. weil 
die Polen für ſolche Reifenden nichts briahaben. Des er⸗ 
gibt eine Tagcsleiſtuna von ſiber 52 Kilometer. Seine 
höchſte Tagesleiſtuva war 78 Kilometer. 

Tilſit. Begnadiate Gattenmörderin. Das vom 
Schwurgaericht am 2. Daezember 1925 verkſindete Todesuxteil 
gegen Frau Luiſe Juſtin aus Neu⸗Deſcherin. Kreis Nie⸗ 
derung., wegen Gittmordes. begangen an ihrem Gatten. dem 
Waldarbeiter Chriſtoph Inſtin. iſt nach einem Erlaß des 
Staatsminiſterinms in lebenslängliche Zuchthausſtraſe um⸗ 
gewandelt worden. 

Memel. Kindesmord. Die Ehelente B aus Neuſaß⸗ 
Gritzas und deren 171ähriae Tochter ſind dem Hendekruger 
Unterſuchungsgefänanis zugeführt und zwar uuter der 
ichweren Anſchuldiaung der Kindestötung und beimlichen   

Belſelteſchaffuna der kleinen Lelche. Dem Verneßmen nach 
hat die Tochꝛer beimlich ein Kind geboren. Die Mutter 
hat dann das lebende Kind während eines ganzen Tages 
in einen kalten Raum gelegt, ſo daß dadurch deſſen Tod 

berbeigekührt ſein dürfte. Später haben die Eltern der 
jungen Mutter die Leiche auf dem Acker heimlich verſcharrt. 

Poſen. Im Kaninchenloch erſtickt. Ein nicht all⸗ 
täglicher Unfall mit tödlichem Ausgana hat ſich in einem 
Wäldchen unweit. Wongrowitz. Kreis Voſen, zugetragen. 
Ein 16jähriger Burſche ſpüxſe Kaninchen nach und ſteckte 
dabet den Kopf ſo tief in den Eingang einer Kaninchen⸗ 
höhle, daß er ihn nicht mehr binausziehen konnte und er⸗ 
ſlicken mußte. 

Samland, das Beruſteinland. 

ů 

  

Schon im grauen Altertum war der Bernſtein in der 
ganzen, damals bekannten Welt ein ſtark vegchrter Artikel. 
Einmal diente er zur Verarbeitung pon Schmuckgegen⸗ 
ſtänden, anderexſeits wurde er ſeines Wohlgeruches wegen 
auch gern als Rauchopfer den Göttern dargebracht. Schon 
Ariſtoteles erwähnt den Bernſtein, den er mit „Elektron“ 
bezeichnet. So iſt der Name Elektrizität. den wir hente ſo 
ungezühlte Male anwenden, auſ die bekannte Eigenſchaſt des 
Bernſteins, durch Reiben negativ elektriſch zu werden. 
zurückzuführen. 

Das einzige Land nun. an deſſen Küſten ſich Bernſtein. 
in neunenswerten Mengen findet, war und iſt auch heute noch 
Oſtpreußen. Bereiks die alten Phönlzier dehnten nur 
des Bernſteins wegen ihre kühnen Fahrten bis an die 
Oſtſesküſte aus. In der Zeit der römiſchen Imperatoren 
wurde mit dem Elektron in den germaniſchen Provinzen, 
wobin es auf dem Landwea⸗ gelauat wax ein ſchwuncnoller 
Handel betrieben. Nirgends in der Alten und Neuen 

Welt findet ſich der Beruſtein in ſo bedeutender Menge wie 
in Oſtpreußen. Mit Recht nennt eine oſtpreußiſche Dichterin 
den Bernftein „Oſtpreußiſches Gold“ Die Hauptfundſtellen 
ſind an der ſamländiſchen Küſte und den öeiden Nehrungen. 
Mitunter findet man auch im Innern der Provinz ein be⸗ 

trächtliches Stück. wie ein Fund aus der Gegend von Gum⸗ 
binnen, der „nur“ 13,5 Pfund woa, beweiſt. 

So iſt es denn leicht erklärlich. daß ſich aerade im Sam⸗ 
land an der Oſtſeeküſte das einziage Bernñeinwerk 
Europas beſindet. In den älteſten Zeiten beanüate man 

ſich mit den Stücken, die das Meer in beitigen Stürmen vom 
Meeresboden losriß und an die Küſte warf. Oit finden ſich 
kleinere Stücke in dem Sectang. der von, Bernſteinfiſchern“ 
eingeſammelt und ſorafältia nach den kleinſten Stückchen 
durchfucht wird. Als dann ſpätere Funde und daraufbin an⸗   

Loba. Zwiſchenfälle bei elnem Beg väbn 1.8. 

Beim Begräbnis des linksſozialiſtlichen Polillters Zuch⸗ 

liufkt an welchem ſich viele Arbeiter betelligten, orducte 

die Polizei an, daß der Trauerzua entgegen dem ſeſtae⸗ 

ſetzten Plane, ſeinen Weäa nicht über die Hauptſtraße der 

Stadt nehmen dürfe. Als dieſem Befehl nicht Folge ge⸗ 

leiſtet wurde. wurden aus dem Tranerzuge eine Annahl 

Perſonen verhaftet, darunter einiae hervorraagende Mit⸗ 

alieder der ſozialbemokratiſchen Partet und ein der deut⸗ 

jchen Arbeitspartet angehörender Sejmabgcordneter Nach 

einiger Zeit wurden die Verhaſteten wieder freigelaſſen. 

Der Zwiſchenfall bat in der Stadt aroßes Antſehen er⸗ 
reat. 

Flugzeuge als Retter für 

im Eiſe eingeſchloffene 
Stißße. 

Unſere intereſſame Auf⸗ 

nahme zeigt bie beiben 

Rettungs⸗Flugzeuge der 

Aero⸗O.⸗Y.⸗Helſingfors 

beim Start auf der völlig 

zugeirorenen Reede von 

Helſingſors, zur Silſs⸗ 
altion für die im Eiie 

eingefrorenen, feſtſitzen⸗ 

den Dampfer. Im Hin⸗ 
tergrunde die Feſtung 

Sveabors. 

LeneKie Forſchungen das Vorbandentein des Bernſteins auf 
ſem Feſtland, in der Blauen Erde“, ergaben, fing man an, 

auf bergmänniſche Art dieſen Schatz oſtpreußiſchen Landes zu 
gewinnen. Die erſten Tagebauten datieren von 1896. Gegen 
Ende vorigen Jahrhunderts wurde das Kuriſche Haff ausge⸗ 
aggert, um die dort verborgenen Bernſteinfchätze zu heben. 
er Wert der Ansbeute betrug 3z. B. für das Jahr 1889 
5 h%ο Goldmark. — In dem, bekannten Bernſteinweck 
Palmnicken und Kraxtepellen, das aus dem Jahre 
1875 ſtammt, wird der Bernſtein aul bergmännitche Äyt 
gewonnen. 
——: ͥ ¹ l — —— 

Verſammlungs⸗Anzeiger. 
SpPo. Tiegenhof. Sonnabend., den 20. Februar. abends 

§ Uhr findet im Zentralbof eine Mitaliederverſommlung 
ſtatt. Vortraa des Abg. Fiſcher: „Die volitiſchen Par⸗ 
teien“. Gäſte willkemmen. 

P.D. Stutthof und Stintthöferkampc. Sonntag, den 21. 
Febrnar findet im Lokale von Dau eine Mitgaliederver⸗ 
ſammlung ſtatt Vortrag des Genoffen Rohde. Gäſte 
können eingeführt werden. 

SMD., Ortsverein Kahlbude. Sonntag. den 21. d. M., nachmittags 
4 Uhr, im Lokale Grablowiti: Mitgliederverſammlung. Vortrag 
des Abg. Klingenberg. 2. Verichiedenes. 

alubeiter⸗Jusend Schidlitz. Sonnabend. den 20. 2: Unter⸗ 
haltungsabend. Gäſte ſind freundlichſt eingeladen. Sonn⸗ 
tag, den 21. 2: Klusſicht über Danzitz. Treffen: 10)7e Uhr 
am Krummen Ellbogen. 

Danziger Volkschor. Sonntag. den 21. Februar 1926, vor⸗ 
mittags 9 Uhr: Singſtunde (Probe) in der Aula Kebr⸗ 
wiedergafe. Alles muß erſcheinen. 

  

  

           

Osman raucht, wer Stimmung braucht & Kenner rauchen 

CARLTON 
3-Pfennig-zigarette mit Goldmundstück 

     unsere neuen Schlager 

PRIUVAT 
3-Pfennig-zigarette mit Hohlmundstück 

aus relnen orlentallschen Tabaken hergestellt 21u7 B 
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FNED MDENE MmSiILEMHEAüIAHME 
15 men u Oqmhen von Ferstein 

Schmefliges. kräbes widerliches Safſer, aber voch nicht io jalais wie das des Sees. Dann blickte er wiczer empor. 
Die ſteile Säule, der Finger der Teufelsfaußt. war zehn 
Meter hoch geweſen., jeßt war ſie gewaltia gewachſen und 
Itarrte dreißia Meter hoch auf. Sie ſchien in den Rauch⸗ wolken zu alüben, die ſie umiſgielten jetzt aber machte ficd ein Wind auf und drückte die Bolke nieder. Gelb und giftia 
umſpielte ſie den Berg. Dann ließ der Rauch nach, der 
Sera wurde klor. In den Sirahlen der niedrigſtebenden 
Sold. glänste der ſchweilige Kielenfinger wie gleistnd⸗s 

Fred lauſchte. Um Sieſe Stunde vflegten die Stimm. 
des Baldes zu, ermachen. aber alles blieh umm Kur ein 
leiſes, unterirßiſches Summen war in der Luft. Sie ſolſten 
Sögel flattern und kreiſcßen. wenn alle i0t Saren. Tot wie 
die Menſchen, deren Leichen er nicht einmal fand. Nur 
Miſter Pinarle bedeckte er mii Trämmern: denn er balke 
nitbtke um ein GSrab ſchaufeln zu können. Die Nacht Fans 
und das Srauen vackte ihn. Die ſtine. ſchweigende Karht — 
unnd er allein an der Siätte des Todes. allein swiſchrn ben 
ichenrigen Trämmern, allein unter dem brobenben Tenfeis= 
jinger. Er ſchüttelte den Köovj. Saram war er noch bier? 
Dcrrnm Kicht Heber forigegangen. in der Aichtung auf Fort 
BSibkams, öie ihm der Farmer grüern gemieſen? Er war 
einjacs nicht fäßig geweſen. en denken, halte pluanlos Wie ein 
Irrer gebandelt. Aber morgen, jobald die Sonne erwachre, 

Alles war i0ienkill. cuch das unterirdiſche Grollen ver⸗ 

18 i0 Pecunn, 2 Wi. 5 Lurüntbaren Keabes 8 terß caunc) qo begonnen? & 2 ů2 
Jedenials belke ßch irgendein Bentil des Bulkans veriänvi 
und nun farmelfen fic die Bölliicher Krüfte. Jeden Angen⸗ 
blick konnte ein nener Ansbrncb exinigen. Jeden Angenblitk 

auß Sirsam reer er Dann Aier Lerloren. Der Suſal des — er fFt 

Sellers hatte ihn des eine Mal alnclich Bewahrt. 

  

Er hatte ſich giebergemorjen, mo er Ranb. æm 3n HGlafen. 
Aßer in den Walbd., ber Jest trieb es n Weiter. Frort! 

Uis um den Dausß des Bulkaus ſchrrieatt? Jest icSsien S 5 3.— — 
——————— Die Saule ſfchet. ichars ragte fie   

Fred irrte am Strande des Sees umber, Barum batte 
er nicht verſucht. aus Balkentrümmern ein Flos än bauen? 
Drüben. jenieits des Sees, ging der Piad nach Fort 
Williams. Da fiel ſein ſuchender Blick auf etwas Weißes. 
Am Ufer war eine Söble, eine künſtliche, ein ſeltiamerweiſe 
nicht zernörter Unterütand und darin ſchaukelte ein Boot. 
Fred bätte laut aufiauchaen mögen. Er kletterte hinein, 
Durchſchnitt mil einem großen Slasivlitter den baltenden 
Strick und zerrte es mit Aufbieinna aller Krafte durch die 
Trämmer auf den freien Strand Er durchſuchte das Boot. 
Es ſchien, als iei es getern abend noch bennst worden. 
Die Kiemen lagen derin uud eine Anzohl Früchte. Eine 
aruße Bananentraube und eine reiſe Ananas. Auch ein 
kleines Beil laa im Kahn. Gierig aß Fred eine der Bananen, 
da börte er wieder ein dumpfes Rollen nund Brummen. Er 
füblte den Boden ſchwanken. Um ben Bergafviel war 
lodernde, ilimmernde Glut Er ſprang in das Boot nad 
ergriff die Auder. Eine Welle wallte auf und hob ihn 
empor. Er leate ſich mit ker Kraft der Beraweifiung in 
Sie Ruder. um vom Strande fortaunłommen. Ein gewaltiger 
Donner erdröhnte. GSlutrot bob ſich eine Feuergarbe ans 
dem Vulkan. Der Kieienfinger bewegte fich. er ſchien zn 
winken. Das aganze Uier bob ſich und ſchwankte wie ein 
wogendes Meer, eine Fluiwelle bäumte ſich auf, und der 
See erbebte. Er füßite ſich geboben und wie unter dem 
TFiitich eines Sinrmes reſt- der Kahn der Mitit des Sees 

Er fiel pon der Bank. krallte lich feñ. Iaa ꝶm Boden Ses 
Schifres Sältrend Waßaitch um iln orßbie und Baushobe 
Dellen ſich türmien. Die Luft wurde bunkel. Sie geſtern 
das ohrenserreißende Krachen, das Pfeifen und Gefen von 
Hundert Sirenen. Dann mieber ein Hafſchenser Schlag in 
das Waßer. es wurde Rockdnukle Nacht, Aſche. Staub nnd 
Wafter wirbelten àm n. ein Stein raf feinen Kopf. and 
SESEEEDAEASs 1810s er die Augen. 

Als er wieder exwachte. brannte fein Kapf. Er fühßite 
Seronnenes BIint an der Siirn und war fofelend. Seine 
Hand fantete nech Sen Bananen, da fühlte er erß. daß der 
Sahn sur Hälfir vonl Saßer war. Auch ſeine Tuße Saren 
äm Saßer aubecg er merkte es kamm. War ſein Seinhl ſchon 
io abgeitmmpft⸗ — 

Nein. das Banßer war Iaummarm nund angenehm Er ſaß 
im Kalm und verarhrte hie faitige Ananas Der fänerliche 
Se=i Ailte der Prenenben Surt nuß nit den kleinen 
Beil ichalte er ſie aßb. Teilnehmslos ſaß er aum Hier Hin- 
Uber. Der Sahhn. InSr, inde Mgar siemlich ſeänel. als kriebe 
cr emi der Skrkmung eine Faußes und doch wer der See 
inRzer ga Eill geien. Er ruberie auch micht — ſfeltian! 
Er war zu Meit, Ees AachssSenffi. Sollfe er Saßer ſchpien? 
Es Rörte i3n ia nicht. ES rnar Ia 1o aleibanIA. ESo farcht⸗ 

  

bar gleichallitia alles. Ob er im Baſſer ſak oder nicht, die 
Hanpiſache war. baß ſein Durſt geſtillt war und daß der 
Kabn ſo hüdſch ſanft und mübelos dahinalitt. Er war ja 
ſo müde. io grenzenlos müde. Und nun war alles aut. Er 
hatte ja nur getränmt! Das alles! Seinen Schiffbruch, iest 
das Erdbeben — alles, alles. Er ſaß noch in ſeinem Kahn 
und fuhr den Green River entlana. So ruhia. ſo ſchön. 
Schlafen. nur ſchlafen! 

Wie er die Augen abermals öffnete, ging zur Linken über 
den Waldbergen die Sonne auf. Er war kräftiger, klarer, 
und konnte wicder erſchrecken. Er ſah den Devils Fiſt. Er 
war vollkommen ruhig. und aus ſeinem Krater, der viel 

höhber ſchien als geſtern., ragte in der Mitte wieder der bohe. 
kantige, rötlich glühende Teufelsfinger. Rauch umſpielte ihn, 
auch dieſer ſeine Schleier weißen Damofes ward von der 
jungen Sonne rötlich beitrahlt und erſchien wie ein zarter 

Spitzenſchleier. Vom Berge herab aina die ichwarze Gaſſe. 

Er zuckte zufammen. Unglaublich, er war doch gefahren. die 
ganze Nacht auf einem Fluſte gejahren, und wenn bier die 

ſchwarze Gaße war, dann mußte er doch noch in der nächſten 
Röhe der zerſtörten Farm ſein? Jetzt ſtanden die fürchter⸗ 
lichen Ereignine des geſtrigen Tages wieder klar vor ſeinen 

Augen. Aber nein! Die Farm lag am Zec und ein flacher 
Sandſtrand führte binab. Auf dieſen hatte er doch den Kahn 
geäogen, und hier ſtürzte ein bobes Steilufer ſchroff in den 

See. War der ganze Strand abgebröckelt? Unſinn er war 
ganz wo anders“ Er war ja auf einem Fluß. Drüben war 
ja das andere Ufer. Ein Wabnſinnl Ein Fluß, ber in dem 
See begann und dann zwiichen UÜiern dabinſtrömte? Oder 
eine ichmale Enge im See? Und was war das für ein merk⸗ 

würdiger Flus? Auf der Waſſerſeite. alſo in der Mitte des 
Stromes war ſtändia ein Wirbel. Es wäxe ſelbſtverftänd⸗ 
lich geweſen. daß Freds Kahn in dieien Wirbel kineinge⸗ 
zogen wurde, aber das geſchah nicht. Im Gegenteil, das 
Beot fahr immer in derſelben Richtung vom Ufer. aber 
dieſes Ufer war wieder höhber geworden und die ſchnurgerade 
Fahrt wurde ſchneller⸗ 

(Fortſesung folat.) 

——'— — 
Muiſireimer mit Mdiloft 

morgens — mittugs — abends— 
stets ausgeze. chinet!    
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Der Piratenbrieg im chineſiſchen Meer. 
Moderne Arbeitsmethoden. — Der harmloſe Paſſagier. — 

Wie ein Hauptauartier ausſieht. 

„Es iſt faſt überall das gleiche, Korruptionsaffären, 
Skandale, Räuberunweſen und wie die angenehmen Dinge 
alle heißen, herrichen in jedem Lande. Warum ſollte China 
eine Ausnahme machen. Wo jeder gute Chineſe, nament⸗ 
lich wo er zum Militär gehört aus der gegeuwä il 0 rt 0 rtigen 
„Koniunktur China“ beransſchlägt, was er nur beraus⸗ 
ſchlagen kann, kann man es auch den Herren Seeräubern 
nicht verdeten, wenn ſie gleichſalls nach Möglichkeit ver⸗ 
ſuchen,, ihr Schäſchen ins Trockene zu bringen“ S0 kommt 
es denn. da5ß wir ſo oft von gekaperten., reſpektive geraub⸗ 
ten Schiffen leſen. Dabei verläuſt die Sache gewöhnlich ſo, 
daß, nach den Zeitungsberichten, die Räuber „die Oſſtziere 
und Mannſchaft einſchloſſeu, das Schiff in einen Hafen 
brachten, Fracht ſowohl wie verſönliche Wertſachen von 
Paſfagieren und Beſatzung ans Land ſchafkten und dann 
den Damyfer wieder davonſegeln ließen. 

Unwillkürlich fraat man ſich bei dem Leſen einer ſolchen 
Geſchichte. mie das cigentlich möalich ſei. Es handelt ſich 
dabei ſaſt ſtets um engliſche Schiffe. 
Laien ſchmer, zu glauben, datz ein engliſcher Kapitän und 
eine enaliſche Beſatzuna 

ſich ſo einfach von Chineſen fortkavern laſſen 
werden: um ſo mehr als jedes der, auf chineſiſchen Ge⸗ 
wäſſern fahrenden fremden Sthifſe mit Maſchinengewebren 
und auch weittrageuden Kanonen beſtückt, iſt und ſelbſtver⸗ 

  

Und es fällt dem; 

ſtändlich jeder europäiſche Mann der Beſatzung, von den“ 
inWieren gar nicht zu ſprechen, mit Revolvern bewaffnet 
iſt. 

Ein engliſcher Handelsmarineoffizier, der ſveben aus 
China zurückgelehrt iſt, und dort einen ſolchen Ueberfſall 
auf ein engliſches Bupt mit erlebte, hat einige recht inter⸗ 
eſtante Aufklärungen. die der ⸗Tag vor einiger Sleit wie⸗ 
dergab, über dieſe Frage gegeben, Nach ſeiner Auſicht iſt es 
ſo qut wie ausgeſchloſſen. das Pirateutum in China auf 
geſetzlichem Weae erſolareich zu bekämpfen. Alle Marine⸗ 
großmächte haben wohl Kanonenbvotpatrouillen auf den 
großen chineſiſchen Flüſſen, aber das hat alles ſehr wenig 
Zweck Solange man die lokalen Mandarinen nicht zur 
Unterſtützung hberanzjehen kann. wird gegen die Seeräuber 
kaum etwas auszurichten ſein. Und die lokalen Maudarinen 
ſind eben zur Unterſtützung nicht zu bekommen. Die Ein⸗ 
künfte, die ſie aus den Abgaben der Sceräuber baben, ſind 
viel zu aroß dazu. Außerdem iſt der Chineſe ſo vrientaliſch 
geduldia. daß er 

ſtets den pfucholoaiſchen Aunenblick abvaßt, 
um den Geaner zu überrumpeln. 

Auf einen ſolchen Augenbiick kann er mit einer unendlichen 
Geduld warten, die einem Menſchen aus dem Weſten nie 
aegeben wäre. 

In den alten Tagen bißte der Sccräuber eine ſchwarze 
Flagge. Das war nicht ungcſchickt. Er rechnete damit. daß 
der Kavitän angeſichts der Tatſache, daß Widerſtand doch 
nutzlos ſei. ſich. wenn er die ſchwarze Flagge ſah. einfach 
ergab Ant diefe Weiſe wurde das Niſiko des Seeräubers 
ſehr berabaemindert 

Auf den engliſchen Schiſſen bekindet ſich auch immer eine 
ſtarke Polizeieskorte von Sikhs:; und der Chineſe weiß 
wohl, daß dieſe Leute bis zum äußerſten kämpfen würden. 
um das Leben der Paſſagiere und das Eigentum des 
Schiffes zu verteidigen. Folalich hat er es länagſt aufge⸗ 
geben, direkt,anzuareifen. Vielmehr ſpielt ſich die Geſchichte 
in faſt allen Fällen folgendermaßen ab: 

Die Sceräuber löſen Billetts 

wie gewöhnliche Paffagiere und warten äbre Gelegenheit 
ab Der aanze Angriff iſt vollkommen organiſiert: ieder 
der Piraten weiß, welche Arbeit er au vollbringen hat. 

Eine Partei hat die Offiziere zu bewachen, die andere 
Partei die Poliziſten. In dem Augaenblick. in dem das 
Sianal zum Angriff gegeben wird — vielleicht dadurch daß 

ein Ehineſe ſeinen Zigarrenſtummel ins Waſſer wirft — 

iſt ein Pirat beſtimmt im Maſichinenraum und ein anderer 
in der Näühe des Steuers. Beide höchſtwahrſcheinlich tüchtige 
Seelente. die ihr Geſchäft gründlich verſtehen und in den 
britiſchen Hochſchulen erlernt haben, meiſtens auch ein 
Diplom von dort beſitzen. Gewößhnlich beanügen ſie ſich da⸗ 
mit die Offiziere und Jugenieure mit ihren Revolvern zu 
decken und nicht zu ſchicken, wenn die anderen nicht ver⸗ 

ſuchen ſich zu verteidigen. Und dieſer Verſuch wird ſelten 

gemacht, weil er den ſicheren Tod bedeutete. 
Wenn man nun ſo häufig gerade von Ueberfällen auf 

enaliſche Schifſe lieit. ſo hat das ſeinen beſonderen Grund. 
Dem chineſiſchen Reeder wird es überaus ſchwer dieſer Ge⸗ 

fahr zu beacanen, denn die Niraten machcn ſich natürlich 
lokale Vorurteile und Stimmungen zunutze. Deshalb 
laßßen viele chineſiiche Reeder ihre Schiffe unter britiſcher 
Flaage ſegeln. Damit geben ſie allerdings den britiſchen 

    

  

neresegerdrs, 

  

ů‚ Ein Beſtgehaßter der Kriegshetzer. 
General von Schönaich, ů 

der vekannte Pazifiſt, wurde 60 Jahre alt. Schönaich iſt ſeit 
FJahren wegen ſeines mannhaften Auftretens als Friedens⸗ 

freund und ſeines Wirkens für die internationale Verſtändigung 
einer von jſeinen früheren Standesgenoſſen verhaßter Mann. 
SeeeseesS ee-e-e‚a 

Kauonenbooten auf dem Fluß das Recht, ſie anzuhalten und 
zu unterſuchen. Die Kommandanten der Kanonenboote 

verjehlen daun auch nicht. von diciem Recht Gebrauch zu 
machen. was ein ſchnelles Fortwerſen von Revolvern und 
anderen Waffen und damit das Ende aller Soffnungen 
eines erfolgreichen Seeraubzuges wenigſtens auf dieſer 
Reiſe aur Folge bat. ů —5*   

  

Es werden auch andere Vorſichtsmaßregeln getroſſen. 
Auf vielen Dampſern iſt das oberſte Deck für die europäi⸗ 
ſchen Paſſagiere reſexviert, ſo daß irgendein Eingeborener; 
der ſich auf dieſem Verdeck zelgt, ſofort in Berdacht gerät 
und unſchädlich nemacht werden kann. Dieſes beſchränkt 
die Gejahr für die weißen Offiziere für die Zeitſpanne, die 
ſie im Speiſeſaal bei, ibren Mahlzeiten oder bei den Paſſa⸗ 
aieren verbringen. Das läßt ſich iedoch nur auf den alten 
Seitenräderdampfern durchführen Bel den modernen 
Schraubendampfern liegt die Sache ſchon viel ſchwieriger. 

Im übrigen iſt 

das Piratentum in China heute glänzender 
organiſiert denn je. 

Jeder Diſtrikt bat ſein eigenes Piralenzentrum. Bis por 
kurzem war das Wrack eines ſehr modernen kapaniſchen 
Handelsdampſers ein beauemes Pixatenhauptquartier; die 
Räuber konnten erit vor kurzer Zeit Lareus vertrieben 
werden. Den intereſſanteſten Fal dieſer Art jedoch bildet 
die Inſel nahe Kum Chuck, die den Eingang nach Kanton 
detkt. Die dorlige Plratenvereinigung zählt einige tauſend 
Mann: vtele unter ihnen haben das britiſche Diptom eines 
Kavitäns. Sie haben ihre Krauen und Familien mit ſich, 
und ſie ſind nicht aus ihrer Feſte zu vertreiben, weil nach 

‚„„- Srrrueeerree-⸗ 

Welcher Film war 1925 das beſte Geichäft? 
Der „Film⸗Kurier“ hat an 500 Kinobeſitzer in allen Gegen⸗ 

den Deutſchlands, ohne Rückſicht auf die Größe der durch ſie 
vertretenen Lichtſpielhäuſer, die Anfrage gerichtet, welches die 
drei beſten Geſchäftsfilme des Jahres 1925 ge⸗ 
weſen ſeien. 

Bilr „oben 160 Kinos ſich oeänſtert und nach dieſen 
Angaben ſtellt ſich das vorläufige Ergebnis wie folgt dar: 

  

Zirtus Pat und Patachn. 
Ziganaaad 
Aſchermittwo 22„ • 
O alte Burſchenherrlichkeit. 
Wege zu Kraft un Schönheit 
Mutter und Kind 

Die Verrufeneen 50 
Mädchenhindler von Neuvofrk... 39 
Die vom Niederrhein. 36 
OQuo vadiiss 84 
Rofenmontaaag. 32 
Königsgrenabierre. 
Kammermuſitt.2ʃ‚ 
Die weiße Schweſter21 
Liebe und Trompetenblaſen.21 
Die drei Portiermädel.. 20 
Die Blumenfrau vom Notsdamer Platz⸗ 19 
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Der Demütige und die Sängerin 11 

Varietteeteee 11 
Die eiſerne Braulnt. 10 
Aus der Jugendzeiitt10 

Obwohl vieſes Teilergebnis vorläufig noch leine genauen 

Schlüſſe zuläßt. ſo wirkt doch die in ihm zum Ausdruck kom⸗ 

mende Geſchmacksrichtung des Publikunis auf den Filmbetrach⸗ 

ter von Beruf eiwas überraſchend; beweiſt aber auf der an⸗ 

de. en Seite, daß die von künſtleriſchen Geſichtspunkten aus 

80 0 ben äu Tätigleit noch manche Erziehungsaufgaben 

zu erfüllen hat ů 

Sicherlich ſpielen bei vieſer Einwertung der deutſchen Film⸗ 

produklion des letzten Jahres auch unwägbare Einflüſſe, wie 

geſchäftliche Stoßkraft ver Verleihfirma, wirkſame Reklame 

uſw, mit, die mit der künſtleriſchen. Qualität des einßelnen 

Bildſtreifens wenig oder nichts zu tun haben 
„Im übrigen iſt bei vieſer ganzen, durt 2 

ſitzer geſchafſenen Film⸗Weri⸗Statiſtik zu bedenten, daß die 

Bezahlung des Eintrittsgeldes durch den Beſucher noch nicht 
die ſtillſchweigende Erklärung enthält, baß ihm der Film auch 

gefallen werde oder gar, wie dieſe Statiſtit eigentlich unter⸗ 

ſtellt, gefallen habe. 
Wollte man aus der Exleguna des Eintrittsgeldes abſolute 

Schlüſſe auf den künſtleriſchen Wert eines Filmes ziehen, ſo 

müßte man dasſelbe dem Beſucher nach Vorführung des 
Bildſtreifens abverlangen, gleichſam als Anerkennungsgebühr 

— dies aber, will ſcheinen, würde eine ara 4 Statiſtik 

werden. K 

Der Fluß nach Kapfladt. 

  

Allan Cobham, der, bekannte engliſche Flieger, der am 
U1. November Crondon für einen 8000 Meilen langen Flua 
nach Kapſtadt verließ, iſt Mittwoch glücklich angekommen 

Cobham erklärte nach ſeiner Begrüßung, daß Afrika vom 

Standpunkte des Fliegers ein ideales Land ſei. Alerdings 
müßten in Anbetracht der hoben Lage des ihdafritaniſchen 
Plateaus Flugzenge mit größerer Spannung und ſtärkeren 

Motoren verwandt werden. Der Flug Cobhams hat An 

Südafrika das Intereſſe für den Flugzeugverkehr außer⸗ 
ordentlich angeregt. 

Der Kampf um die Sendewellen. Das Oftice Inter⸗ 

national de Radivphonie in Genf hat alle beſtebenden oder 

in Bildung begriffenen europäiſchen Rundfunkgeſellſchaften 

vom 25. März ab zu einer Konferenz nach Genf eingeladen. 

Eine Generalverſammlung der alten und neuen Mitglieder 

der Union wird dieſer Konferenz voraufgeben. Im Verlauf 

der Zufammenkunft werden Vorſchläge für die Verteilung 
der enropäiſchen Rundfunkſendewellen aufgeſtellt werden, 

die ſich anf eine Reibe von zur Zeit im Gang befündlichen 
Verſuchen ſtütszen. — 

Sieber ein engliſches niedergebrannt. Der bei 
Loweſtoft gelegene Familienſiz Sir Thomas Soochs iſt Dor⸗ 
EiA Wobei wiele⸗ Kunſtſchätze vernichtet 

* — — ů — — 
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ch die Kino⸗Be 

  

  

dem chiueſiſchen, Territorialrecht fremde Kanpnenboote zu 
dieſem Zweck keine Mannſchaft landen dürfen und die 

lokalen Behörden große Abgaben von dieſen Piraten er⸗ 

halten. »Nicht weit davon eutfernt befindet ſich ein zwei⸗ 

bundert Fuß hoher Bera. Dort iſt ein Poſten aufgeitellt, 

der jede intereſſante Bewegung. die ſich auf dem ſluß voll⸗ 

zieht. dem Piratenneſt anf der Fufel ſianaliſtert. Die Ve⸗ 

wegungen der Kanonenbyote, Auslaufen anſcheinend auter 

Vente, beſondere Verſchiffuugen — alles wird berichtet. 

Das Hanptanartier 

iſt nur anf ſehr ſchwer ganabaren, ſchmalen Pfaden zu er⸗ 

reichen, die an verſchiedenen Stellen fürſoralich durch Steine 

blocktert ſind. Es würde eine lange Zetii dauern, dieſe 

Barrikaden zu entfernen? lange genug, um den Piraten zu 

geſtatten, die Inſel zu verloſſen und das Feſtland zu er⸗ 

reichen, 
Auf dieſe Weiſe werden die Sceränbercien vorber gründ⸗ 

lich ausgearbeitet. und ſede Vorſichtsmaßregel wird ge⸗ 

troffen. Häufig wiſſen die Eingeborenenlotſen auf den 

Flußkanoneubovten ganz genan, wo und wann ein ſolcher 

Meberſall geſchebhen wird Sie baben danun eine ſehr ein⸗ 

i. e, zu verhindern, daß das Kanonenboot den 

bern in die QAuere kommt: ſie laſſen es einfach auf 
hſtliegenden Sandbank hart und ſeſt auflaufen. 

ü Ein Rieſen⸗Völkan in Weſt⸗ 
deutſchland. 

Ei ßes Kraftwerk wird an der deutſch⸗ 

luxemburgiſchen Grenze in, Angriff genom⸗ 

men. Der Bau des Werkes wird ſieben 

Jahre dauern und 4000 Arbeiter beſchärtigen. 

Durch den Bau mehrerer Talſperren und 

großer Staubecken wird eine Anzahl kleinerer 

Ortſchaſten verſchwinden. 
Dieſes neue „Eifelkraftwerk“ ſoll 120 

    

   

    
     
      

   

    

    

ſtellung für die Elektrizitätsverſorgung Weſt⸗ 

deutſchlands und Luxemburgs eine führende 

Rolle ſpielen. Unſer Bild zelst das Ourtal 
bei Vianden an der Stelle, an der die erſte 
S6 Meter breite und 580 Meter lange Sperr⸗ 
mauer gebaut wird; nach ihrer Vollendung 

wird das ganze Tal ein Waſſerſtaubecken. 

Der Weg zum Milliurdür. 
In die Anklagebank tritt der typiſche deutſche Profeſſor, 

hellblond, zart, hohe Stirn, goldene, Brille und legt um⸗ 

ſtändlich eine Menge Bücher und Hefte neben ſich. Was iſt 

Gericht? Was iſt Anklagebank? Was iſt, Gericht? Ihn 

ſicht nichts an, er hat eine Miſſion zu. erfüllen, er hat zu 

erlöſen, man überlegt, was von wem? Die Birken von 

Maikäfern? Die Hundeheit von Flöhen? Nein, nur die 

Menſchen von Geldſorgen. 
Es handelt ſich um den Berliner Rennwettkon⸗ 

zerngründer Köhn, den kleineren, Bruder des 

Klante. Es gibt dunkle Punkte in ſeinem Leben, 15 an der 

Zahl. Früh haben es ihm die Pferde angetan, zuerſt die 

koten, denn er handelte verbotenerweiſe mit ihrem Fleiſch⸗ 

Später aber erfand er ein Syſtem, um beſſer mit den 

lebendigen Geld zu verdienen und aründete einen Wett⸗ 

konzern. Dieſerphalb wurde er zu vier Jahren Gefänanis 

verurteilt. Er erkläcte heute, daß ihn das Urteil nicht an⸗ 

rühre, er ſei um 30 Millionen betrogen worden und ülber⸗ 

haupt ein Opfer der Juſtiz. Er wurde bedingt aus dem 

Gefängnis entlaſſen und verprachte 17 Monate in Freiheit. 

Die benutzte er dazu, den „P. R. f. R. u. W.“ herauszu⸗ 

geben, den „Praktiſchen Ratgeber für Rennſport und Wette“, 
nebſt Leiſtungstabellen für franzöſiſche und, deutſche Galopp⸗ 

rennen, was eine gewerbsmäßige Vorausſage von Wetten 
iſt und ihm 1000 Mark Geldſtrafe einbrachte, gegen die zu 

proteſtteren, er nun von neuem vor Gericht ſtand. 

„Wenn ich in Freiheit bin, ⸗und wenn ich eine kleine 

Summe Geldes. und wenn ich Gelegenbeit betomme, und 

wenn ich noch zehn Jahre lebe, ſo kann ich ſechs Milliarden 
gewinnen.“ Der Weg zu dieſen iſt die Köhnſche agemein⸗ 
ſchaftliche konzentrierte Maffenwette. Dieſe 
Maſſenwette nach Uirſprung und Ziel zu erforſchen, anf 
Grund von Lehrſfätzen' ſeit Newton inkluſive Nietzſche, iſt 
der Zweck einer Broſchüre von 25 Seiten, nach deren 
Lektüre man Milliardär wird, wofür man den wahrbaft 
winzigen Betrag von 10 Mark bezahlt. 

Iſt dieſer Mann ein armer Irrer, 
Monte Carlo oder wirklich ein Betrüger? 
behaupten das Lesztere. 

Kein polniſcher Maſſenmörder. Die geſtern verbreitete Nach⸗ 

richt über die Verhaftung eines Maſſenmörders, dem 53 Morp⸗ 

taten zur Laſt gelegt würden, wird von amtlicher polniſcher 

ür gänzlich unbegründet erklärt,. 

  

ein Syſtemling à la 
Kluge Juriſten 

  

      

  

  

Zum 175. Geburtstage des Dichters Johann Heirrich Bo.) 

Der bekannte Dichter und Philologe Johann Heinrich Voß, 

de uptſächlich durch ſeine vortrefflichen Ueberſebungen 

brlechiſhen ſund römiſcher Klaſſiler ſich einen Namen Leworpen 

urg) geboren. Als Mitglied des „Göttinger Dichterbundes“ 

bekam er ſchon in verhältnismäßig lungen, Jahren Fühlung 

mit den erſten Literaturkreiſen jener Zeit. Johann Heinrich Voß 

ſtatb. gm 29. März. 1926 in      Todestias in Kürze zum 100. 
— 

Milliouen Mark koſten und nach Fertig⸗ 

Dur wurde am 20. Februar 1751 in Sommersdorf (Mecllen⸗ 

ivelberg. und jährt ſich jein
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Auslandspropagauba für Danzigs Judnſtrie 
Von R. Franke. 

In den letzten Wochen ſind in den Tageszeitungen zahl⸗ 
reiche Arttkel erſchienen, die ſich mit dem Thema der Be⸗ 
ichaffung von Auslandsaufträgen für Danzig beſchäktigen. 
Seit Begründung der Danziger Internationalen Meſſe A.⸗G. 
hat es dieſe Geſellſchaft als ihre erſte Auſgabe betrachtet. 
eine umfangreiche Auslandspropaganda zu betreiben. Wenn 
dieſe Propaganda auch in der Hauptſache der Veſchickung 
und dem Beſuch der Dansziger Muſtermeſſen galt, ſo mußten 
dieſe Einladungen doch durch Artikel bearündek werden 
Und diefe Artitel beſchäftigten ſich wiederum mit der Klar⸗ 
legung der wirtſchaſtlichen Verhältniſſe, wie ſie zur Zett in 
Oſteurypa und in Danzig anzutreſſen ſind. Schon vor der 
leßten Meſſe habe ich in einer größeren Verlammlung 
Danziger Kaufleute Mittellungen über die umſanyreiche 
Auslandspropaganda gemacht, die von der Meſſe A.⸗G. 
getrieben worden iſt. Im (irchiv der Geſellſchaft befinden 
ſich die Beweiſe daſüür, daß dieſe Propaganda nicht nur einen 
außerordentlichen Umfang hatte, ſondern räumlich, was die 
Länder betrifft, kaum emer Begrenzung unterlag. 

Zunächſt find für dte Danziger Meſſen Propaganda⸗ 
ſchriften in allen modernen Sprachen zum Verfand ge⸗ 
kommen. Sodann hat die Meſſe A.⸗G. an faſt allen wich⸗ 
tigen internattionalen Handelsplätzen amtliche und ehren⸗ 
amtliche Vertreter gewonnen, und dieſe haben wiederum 
unter Ausnutzung ihrer Beziebungen auf Anregung des 
Danziger Meſſcamts die Propaganda für Danzig in die⸗ 
jenigen Preſſeorgane gelellet, dic der am internatianalen 
Welkhandel beteiltgte Kaufmann lieſt. Das Meſſeamt hat ſich 
nicht nur auf die Propaganda in Polen. Deutſchland, Bel⸗ 
gien, Frankreich. Schweia. Itallen und England beſchränkt; 
mit beſonderer Energie iſt die Propaganda für Danzis 
ſchon 1024 in Spanien durchgeführt worden. Als bekannt 
voprausgeſetzt können die guten Erſolge werden, die die 
Danziger Propaganda in Griechenland erzielt hat. In der 
Türkei hat ſich die Preſſe regelmäßig mit den Ausſichten 
und Erfolgen der Danziger Muſtermeſſen beſchäſtigt. 
Braſtlianiſche Landesprodukte waren auf der Danziger 
Oktobermeſſe 1924 anzutrefien. Zuſchriften aus Aſten und 
Indien, gerichtet an das Danziger MPieſſcamt, ſind keine 
Seltenbeit. Dem Erſchlieken des Balkaus, der baltiſchen 
und ſkandinaviſchen Länder, und vor allem Nußlands hat 
das Meſſeamt ſtets große Aufmerkſamkeit gewidmet, und 
zwar mit gutem Erfolg. dokumentiert durch die aktive Be⸗ 
ieiligung der verſchiebenſten Staaten an den Danziger 
Muſtermeſſen. Die der Freien Stadt Danzig näher liegen⸗ 
den Staaten, Polen, die Tſchechoſlowakei. Oeſterreich 
Ungarn. Deutſchland nicht zu vergeſſen, gehören naturgemäß 
ohne meiteres zu dem Gebiet. das die Danziger Meſfe 
intenſip bearbeitet bat. 

Dieſe Auſzählung dürfte einen kleinen Einblick in eine 
großs angelegte Propagandazentrale gewähren. In den 
voraufgegangenen Debatten iſt oft darauf bingewiefen 
worden, daß die Preffeſtelle des Senats in erſter Linie die 
Aufgabe habe, „eine umſangreiche Aufklãärungsarbeit im 
Auslande zu leiſten. Jeder Danziger weiß aber, daßn Be⸗ 
Pörbenapparate nicht ſo elaſtiſch ſind, wie kaufmänniſch ge⸗ 
leitete Organiſationen. Die bieſige Handelskammer hat in 
jehr vielen Fällen die Propagandaarbeit des Meſſeamts 
vorbereitet und tatkräftig unterſtützt. 

Da in dieſen Tagen der Ruf nach Auslandsauſträgen 
von bder Danziger Wirtſchaft recht laul erboben wird, muß 
die Frage unterſucht werden, was geſcheben kann. um die 
Bemühungen der Danziger Wirtichaft zu unterſtützen. Eine 
alte Erfahrung im kaufmänniſchen Leben iſt es, daß Pro⸗ 
paganda das Geſchäft belebt. Der Kauimann erfährt es 
faſt täglich, eine wie ungeheure Unwiſfenheit im Auslande 
über die Freie Stadt Danzig, ihre wirtſchaftliche und 
pylitiſcht Stellung perbreitet iſt. Mit verhältnismäßig 
geringen Mitteln läßt ſich die beim Meſſeamt vorhandene 
Propagandaſtelle für Danzias Induſtrie und Handel be⸗ 
deutend ansbanen. Bedanerlich iſt es, datz durch den Fort⸗ 
fall der Frühlahrsmeſſe 1925 auch die Tätigkcit dieſer Pro⸗ 
pagandaſtelle erbeblich eingeſchränkt werden mußte. Man 
kann wobl bebaupten., daß 80 Vrozent aller Nachrichten, die 
im Auslande über Dangzig verbreitet werden, aus Quellen 
Lammen. die Danzig ſehr fern liegen, zum großen Teil 
wirderum aus Federn, die bewußt alles Negative an die 
gruße Glocke hängen aud alles Poſitive totjchweigen Bald 
aach Begründung der Freien Stadt Danzig gab es in 
Danzig zablreiche ansländiſche Journaliſten, die die Zei⸗ 
iungen ihres Landes mit mehr oder weniger vpbiektiv ge⸗ 
Paltenen Berichten verſorgten. Die mißliche Wirtſchaftslage 
hat ſelbſtverſtändlich vor Sen Zeitungsredaktivnen nicht Salt 
gemacht und anch bier einen Abbau der Kräfte verurfacht. 
Danzig ſollte — und dieſe Vorſchläge ſind den in Frese 
kommenden amtlichen Stellen abſolnt nicht nen — endlich Dazu übergeßen. von lich aus die geſamte ausländiſche Prene mit Rachrichten iu verſeben. die gerignet ſind den inter⸗ 
national orientierten Kauflenten und Induſtrielen die 
große Bedentung der Handelsfaht Danzig. ihres Hafens 
AIw. vor Angen zu fübren. Kräfte, bie dieſe Arbeit im 
Interelle der Freien Stad! Danzig gern leitten, ſind vor⸗ 
Handen, und Hnanzielle Mittel nur in einer: Ansmaße 
SStig, das wirklich beſcheiden genaunt werden kann. Die 
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Betruges uſw. Es fragt ſich nur, ob bei der Eintragung in das 
Handelsregiſter ſo gedankenlos verfahren wird, daß man nicht ein⸗ 
mal ſolche Schiebungen fühlt, oder exiſtiert das Handelsregiſter 
dazu, um den Schiebern Beihilſe zu leiſten. 

Me dentſchen Zollvorſchläge in Polen. 
Die Führer ber dautſchen und der volniſchen Handels⸗ 

vertragsdelegation haben bekauntlich am 25. Januar d. J. 
in Verlin die Dokumente ansgetauſcht, die die Zollvor⸗ 
ſchläge beider Regierungen enthalten. Bis iett ßat man 
iich über die Aufnahme der deutſchen Fordcrungen in Polen 
kein klares Bild machen können, da die Nrükuna der deut⸗ 
ſchen Vorſchläge nur ſehr langſam vorwärtsſchreitet. Wie 
wir bereits ſchrieben, veranſtaltete nun das polniſche Han⸗ 
dels, und Induſtrieminiſterium vor einigen Tagen eine 
Konſerenz, bei der die Vertreter der polniſchen Preſſe aus⸗ 
führlich mit dem deutſchen Vorſchlag bekanntaemacht worden 
ſinb. Die wenigen Kommentare der volniſchen Preſſe geben 
ümmerhin die Möglichkeit, die Grundtendenzen der volnt⸗ 
ſchen Nuffaſſung zu erkennen. Werin auch die „Gazeta War⸗ 
iamſfa Puranna“ in den großen Notſchrei ausbricht, daß 
Deutlchland mit ſeinen zuollpolltiſchen Forderungen nur das 
eine Siel: der Unterfochung Polens verlolat, ſo iſt doch 
andererſeits der Eindruck nicht von der Hand zu weiſen, 
daß ſich in vernünſttgen Kreiſen untler dem Einfluß der 
üblen Folgen des Zollkrleges mit Deutſchland die Auf⸗ 
kaffunga immer mehr durchſetzt. daß Polen durch entlyrechen⸗ 
des Entgegenkommen den Weg zur Skonomiſchen Ver⸗ 
ſtändiaunga bahnen müſfe. Auch der Obmannſtellvertreter 
der polniſchen Handelsueriragsabordnuna. Sevator Barto⸗ 
ſzewicz, warnt vor Peſſimismus und rechnet mit der Möa⸗ 
lichkett eines Vertragsabſchluſſes. Allerdinas alanbt auch 
er. baß es vor allem an Deuiſchland ſei, miktels Zugeſtänd⸗ 
niſſen dleſe Verſtändiaung herbeizuführen, da „Deutſchland 
an der Ordunna ſeiner Beziehungen zu Polen mehr ge⸗ 
legen ſei als Polen“. Doch iſt auch aus dem Tenor (betner 
Aeußerungen zu entnehmen. daß man langſam in Polen 
beninnt. Wirtſchaftsdinae kühler anzuſehen. 

Wird Polen Getreide einführen müſien? 
Dieſe Frage, von der die Geſtaltung der polniſchen Handels⸗ 

bilanz in den nächſten Monagten abbängt, beichäftiat gegenwär⸗ 
tin die polniſchen Wiriſchaſtskreiſe. In den letzten zwei Jahren 
bot nämlich Polen im Herbſt und im Winter das Bild eines 
Getreideerportlandes. während es in der Vorernteseit namhafte 
Getreidemengen meiſt zu bedentend höheren Preiſen aus dem 
Auslande zaurückkaufen mußte. Zu einem bedeutenden Teil war 
die ungünſtige Geſtaltunga der polniſchen Zablunasbilanz in 
der Aera des Miniſterpröſidenten Labislaus Grabſti darauf 
zurückzuführen. 

Die ſtatiſtiſchen Angaben über dle Höhe der volniſchen 
Ernte unb zum Teil auch über die Zahl der ausgeführten 
Waggons Getreide ünd zu unvollſtändig bzw. zu ungenau, als 
daß ein vollkommen ſicheres Soroſtop für das laufende Tahr 
geftellt werden könnte. Es ſoll aber nicht unerwähnt bleiben. 
daß man in Kreiſen, denen ein ziemlich genauer Ueberblick auf 
die im Lande verbliebenen Getreidemengen zugebilligat werden 
muß. mit der Stotwendigkeit der Einfuhr bereutender Mengen 
amerikaniſchen Mebles rechnet. So hat der in Wirtſchafts⸗ 
dingen ſtets qut informierte „Kurjer Polſti“ vor einiaen Tagen 
in dieſem Zuſammenhana der Kegierung den Vorwurf gemacht, 
dafß ſie unter bem Druck der Großaararier ben Ausfuhrsoll für 
Welzen zu ſpät in Kraft geſetzt hat. Jedenfalls wird dieſe 
Frage im Verein mii der in den letzten Wochen ſchwindenden 
Ervortvrämic für die polniſche Ausfuhr für Induſtrieartikel 
ſchon in nächſter Zert Gegenſtand der Sorge polniſcher Wirt⸗ 
ſchaftspolitik ſein müſſen. 

Mie deutſch⸗rufftſchen Kreditpertandlungen vor dem Abſchluß 
Die dieſer Tage wieder aufaenommenen Verbandlungcn 

zwiſchen dem Ottu⸗Wolik⸗Konzern, der A.E.G. und dem 
deutichen Bankkonſortium einerſeits und der Berliner 
Somwjethandelsvertretung andererſcits über Lieferungen für 
die Inſlallation der rnüiſchen Induſtrie wird, wie der Oſt⸗ 
Ernreß erfährt. ſoweit fortaeſchritten. dak mit einem defini⸗ 
tiven Abichluß gerechnet werden kann, ſobald der Haus⸗ 
haltsausſchuß des Reichstages der von der Reichsrcalierung 
für diefe Lieferungen in Ansſicht genommenen Ansfall⸗ 
garantie ſeine Zuſtimmuna aegeben hat. — Die Jusgim⸗ 
mung des Hausbaltsausſchuſſes zur Ausfalgarantie dürſte 
bereits in dieſen Tagen erfolgen. Da die Garantie des 
Reiches bekanntlich & Prosent erreicht. ſo Kellt ſich der 
Gefamibetraa der Keichsgarantie auf 105 Mill. Kmk. Die 
vorbereitenden Verbandlungen über die Art der Ansnutzung 
des 8⸗Millionen⸗Mark⸗Kredits werden inzwiſchen ron den 
deutſchen Firmen mit der Handelsvertretung fortgeführt. 

Die Kreditsolitik der Bank Polski. 
Auf eine Denkſchrift des polniſchen kaufmänniichen gentral⸗ 

rerbandes wegen ber Schwierigketen, welche bon ſeiten der 
Bank Polſli bei Distontieren fauimänniſcher Sechſel gemacht 
werden, antwortet die Bankleitung vorgeſtern folgendes: Sie 
werde nach wie vor nur ſolche Wechſel zum Diskont enigegen⸗ 
nehmen. deren Ansſteller bei Solamwechſel oder Alzeptant bei 
Primawechſel ſolbent und in einem Ort zahlbar iſt, wo die 
Dauf ihre Filialen vder Korreſpondenten habe Die Inſolvenz 
der Indoflen dagegen wird weniger : Betracht geacaen. Die 
jogenannte ⸗Schparze Siſte, in die ſämtliche Firmen einge⸗ 
irugen wurden, welche ihre Sechſel jemals proteſtieren Heßen, 
wurde emigeheben aud on beſien Sielle eine Liſte eingeführt, 

Haden. Iyſaller Brotefir. — holche. bie hinterher eindeis „die 
erden. Berden BBerhenipt nicht mehr regiſtriert 

  

eh, Menttselnisses Damälfengkterssfemmes, Das am 
12. Feörnar in Kraff getretene Deniſch⸗polniſche Familien⸗ 
güterabfommen braient ſich lant dem Amtlichen Krentiſchen 
Freſſedienſ nur auf Familienſideifrmmiße nicht auf Fa⸗ 
miliensüter anderer Art. insbeipudere nicht auf Sehngüter 
iubranggeejcdes ine B. S. B. Peseitheete Sesnſilies uung 
FHAärungsgeſetzes zum S. G. B. Peseichnete Familien und 
enst nicht af Baratlienitiftungen. n 

85 Prosent Jeilermasianua auf Palaßinenresenfte. Auf 
Antran der polniich-pelaninenfiſchen Handelskanmer be⸗ 

Brpsentige Zoedcrnafignna azn gewähren. Demgemäß 
Surde Hereits ber erde Transrort dieſer Bröbnkke. Sseitens 
Keim E K v,e ο Kilogramm nach Solen über 

U 
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Lehren von Königsberg. 
Die Oſimeſſe hat für den aufmerkſamen Beobachter Lehren 

ergeben. bie für die Beurteilung der ganzen Wirtſchafts 
entwicklung und für die Entwicklung des deutſchen Meſfe⸗ 
weſens von Bedeutung ſind Die Meſſe wies vor allen 
Dingen genenüber dem Vorjahr weniger Ausſteller auf 
Man ſchäßt, daß ſich die Zahl der Ausſteller ungefäthr um 
bis 30 Perlonen vermindert hat. Darin kommt obne 
Zweifel eine Wirkung der Verelniaungskriſc zum musdruct. 
Andererſeits aber ergibt ſich baraus, daß Wirtſchaft und 
Handel unter der Ueberzahl der Meſſen in Deutſchland 
leiden und den Beſuch auf die aronen Meſſen beſchräuken, 
um ſo das Unkoſtenkonto zu drücken. Es aibt aanze Bran⸗ 
chen, die ſich durch Beſchluß gebunden baben. die Meſſen 
nicht mehr in dem Umfange zu beſuchen, wie in den Bor⸗ 
jahren. Die Bleiſtiſt⸗Induſtrie wird z. B. nicht einmal in 
Leipzia verireten ſein. Wenn auch die Bleiſtiktinduſtrle 
nicht von allzugrößter Bedeutung auf unſeren Melſen iſt. 
l0 kann der Beſchlußs doch als ſumptoniſch bezeichnet wer⸗ 
en. 

Die Königsberger Verauſtalter ſcheinen aus dieſen Tat⸗ 
lachen bereits die nötigen Folgerungen gezogen zu baben. 
denn, wie es heißt, erörtert man in Königsbera den Ge⸗ 
danlen, die Meſſe nur cinmal im Jahre, und zwar im 
Herbſt, ſtattſinden au laſſen. Die NRichtigkeit dieſes Ge⸗ 
dankens ergibt ſich daraus, daß die Kaufkraft der Land⸗ 
berölkerung, die für den Verlauf des Köntasberger Ge⸗ 
ſchäftes von ausdſchlaggebender Bedeutung ſein dürſte, im 
Früblahr durch die infolge der bevorſtebenben Landbeſtel⸗ 
lung aufzuwendenden Geldmittel ſtark gebunden iſt. wäb⸗ 
rend die Ernte im Herbſt günſtig auf die Kaufkraft wirken 
mutß Die Könlasberger Meſſe iſt im übrigen ein Faktor 
für unferen Handel nach dem Oſten, und ſie wird als 
Herbſtmeſſe ſicherlich die Bedcutung erlangen, die ihr in 
dieſem Frül,jahr verſagat worden iſt. 

Die Beſucherzahl der Lönigsberger Meſſe (Einkäufer) 
litt vor allem unter der Unſicherheit der Vage. Die Ent⸗ 
wicklung ku der Wirtſchaft iſt durchans unüberſichtlich: ſo 
rechnet man mit weſentlichen Preisveränderungen, die ſich 
aber fehr wahrſcheinlich erſt auf dem Leipziger Markt, wo 
Angebot und Nachfrage beſſer zu überſeben ſind, durchſetzen 
können. Deßhalb erfolate zweifellos in Königsberäa nicht 
die Wiederauffüllung der Läger, trotzdem im Detallbandel 
Bedarf an Waren vorhanden iſt. 

Auch das Auslaud war in Köniagsberg nicht allzu zahl⸗ 
reich vertreten. Das iſt, natürlich, ichon des gelvannten 
Verbältntücs zwiichen Deutſchland und Polen und der all⸗ 
gemeinen Kredit⸗ und Vertrauenskriſe in Deutſchland, 
Polen und den Randſtaaten wegen. Zablreich vertreten 
waren vor alſen Dingen die Ruſſen, die auch ihre bekannte 
Sonderausſtellunga in Königsberg weiter ausgebaut haben. 
Sie kamen aber wentger als Käufer in Frage, ſondern 
warcn bemüht. Handeksbeziehungen nach Deutſchland für 
den Abſatz ihrer Waren anzuknüpfen. 

Verhehr im Hofen. 
Eingang. Am 19. Februar: Däniſcher D. „Niord“ (288) von 

Kopenhagen mit Aulomobilen für Jörgenſen, Frelbezirk; deutſcher 
D. „Prima“ (403) von Kjöge, leer für Danz. Sch.⸗K., Holmhalen: 
norwegiſcher D. „Bomma“ (461) von Oslo mit Gütern für, Ber⸗ 
genske, Kaiſerhafen: ſchwediſcher D. „Felicia“ (687) von Windan, 
leer für Bergensbe, Weſterplatte; ſchwediſcher D. „Fyrileyf (602) 
von Orelöſund mit Eiſenerz für Behnke & Sieg, Freibezirk, däni⸗ 
ſcher D. „Rama“ (707) von Klöge, leer für Bergenske, Weſter⸗ 
platte; ſchwediſcher D. „Amazone“ (378) von Randers, leer für 
Ganswindt, Gasanſtalt, ſchwediſcher D. „Elſie“ (826) von Goten⸗ 
burg, leer für Behnke & Sieg, Weſterplatte; deutſcher D. „Arnold 
Köple“ (430) von Stolpmünde, leer für Bergenske, Holmhafen: 
ſchwediſcher D. „Egil“ (512) von Stockholm mit Gütern für Behnke 
&K Sieg, Freibezirk; engliſcher D. „Valtara“ (1387) von Libau mit 
Paſſagieren und Gütern für U.B.C., Hafenkanal; norweglſcher D. 
„Dampſfecks“ (1127) von Gotenburg, leer für Behnke & Sieg, 
Kaiſerhafen: ſchwediſcher D. „A. K. Fernſtröm“ (433) von Karls⸗ 
bamn, leer für Behnke & Sieg, Kailerhafen; deutſcher D. „Fanal“ 
(2%9) von Aalborg, leer für Reinhold, Weſterplatte; deutſcher D. 
Dasnu“. von Königsberg mit Gütern für Keinhold, 

afenkanal. 
Ausgang. Am 19. Februar: Schwediſcher D. „Vengt“ nach 

Karrebälsminde mit Kohlen; deutſcher D. „Neptun“ nach Rotterdam 
mit Gütern: deutſcher D. „Hildegard“ nach Grangemoputh mit 
Holz; holländiſcher D. „Erato“ nach Amſterdam mit Gütern; deut⸗ 
ſcher Schl. „Dione“ mit den Seel. „Oldenfelde“ und „Borgfelde“ 
nach Amſterdam mit Holz: däniſcher D. „Smut“ nach Kopenhagen 
mit Kohlen: deutſcher D. „Maron“ nach Kopenhagen mit Kohlen: 
engliicher D. „Baltara“ nach London mit Paſſagieren und Gütern, 
deuticher Schl. Luiie Schupp“ mit dem Seeleichter „Unterwefer 19,“ 
nach Harburg mit Holz; ſchwediſcher D. „Pan“ nach Gotenburg mit 
Kohſlen; engliſcher D. „Kowno“ nach Hull mit 77 Pallagieren: däni⸗ 
ſcher D. „Danefelb“ nach London mit Getreide und Gütern. ſchwe⸗ 
diſcher D. „Tyr“ nach Orelöſund mit Kohlen: däniſcher D. „Svan⸗ 
hild“ nach Mancheſter mit Gütern und Holz. 

Enaliſche Fortführung der Schokoladenfabrik ⸗Aida“. Wie 
wir hören, iſt der gejamte Maſchinenpark der früheren Dan⸗ 
aiger Schololadenfabrik A.⸗G. „Aida“. Danzig. Weidengaſſie 
38, dieſe Tage von der bekannten engllichen Teekirma 
The Anglo⸗Afiatie Comvanv Limited“ London. Filtale Dan⸗ 
zig. Ketterhagergaſſe 8. die den Alleinvertrieb des ruſſijſchen 
D. Wiſiotzki“ Tee's inne hat, käuflich erworben worden. — 

Es werden bedeutende techniſche Verbeßerungen in der Or⸗ 
ganiſation der Fabrik ſeitens des neuen Eigentümers ge⸗ 
vlant. meshalb mit der Fabrikation von Schokolade voraus⸗ 
an erſt in zwei bis drei Monaten begonnen werden 

m. 

Betriebsſtillcaung bei Krurp. Wie die Blätter aus Eſſen 
melden. beabſichtigt die Kruppiche Zechenverwaltung die 
Zeche Hanibal II in Eikel wegen Abſatzmangels ſtillzu⸗ 
legen. Von der Stilleaung würden 1000 Arbeiter und 42 
Beamte betroffen. Nach Mitteilnna der Kruppfchen Zechen⸗ 
verwaltuna iß infolge Betriebsſtiléeaung baw. Einſchrän⸗ 
kuna die Geſamtarbeiterzabl der Firma Krupp von 22 000 
auf 20 000 änrückgegangen. Von dieſen 20 000 werden 10 00 
nur in Kurzarßeit beichäftiat. 

Amtliche Börſen⸗Notierungen. 
Danzig, 19. 2. 26 

1 Reichsmark 1,23 Danziger Gulden 
1 Aloty 0,62 Danziger Gulden 
1 Dollar 5,18 Danziger Gulden 

Scheck London 253.21 Danziger Gulden 
vom 19. Febrnar. (Amtlich) Weizen, 

weiß 13.50 600 G. rot 182 G., 88G, 800—8,5 G., 0 8, 
gLerſte 7.75—8, Gerſte 8.25—8, „ ‚ 8,00—8,50 
fI Erbien 1000 G., Sißtorioerbſen 1500-1805 C., Roggenkleis 
5350 G., Weizenlleie 650 G. (Großhandelspreiſe für 55 Eilo⸗ 
arumm maggonfrei Danzia.) 

  

 



      

3. Beiblett det Lartisger Vollsſtinne 

Der lorkende MNuf der Straßze. 

Sonnabend, den 20. Jebrnar 1026 

Kamftetnte der Zeit. Die Mot zwingt zum „Haubeln“. Von den Geheimniſſen der Straßerwerkäufer. 

Zuerſt eine kleine Jugenderinnerung: In dem guadra⸗ 
tiſchen Kof einer Großſtadimietskaſerne. einem Lichtſchacht 
nur aus vier ſteinernen Rieſenwänden mit oletzenden 
Venſtericheiben, ſpielen die Kinder, mehr als zwei Dutzend. 
Schrelen und johlen und toben ihre Augend in dem engen 
Gejängnis aus. Wenn der Lärm immer böher ſchwillt, geyt 

— 

Neneſle Zeitungen!... Volksſtimme! ... luſtriertel.. 

ein Fenſter im Exdgeſchoß des Hinterhauſes auf und eine 
alte Frau — für Kinder eine Hexe ſaſt — ruft bittere Worte 
in die Schar. Einen Augenblick Stille, dann beginnt das 

Gejohle brutater Kindergrauſamkeit von neuem: „Wirſchtel⸗ 
mutter! Wirſchtelmutter!“ Das Fenſter ſchlägt zu und der 

Lärm geht weiter. Tag für Tag dasſelbe Splel. 
Nach vielen Jahren lernte ich die alte Frau 

in ihrem Beruf kennen. Als ich einmal ſpät in 
der Nacht heimkam. da entdeckte ich ſie an einer 
Straßenecke. Vor ſich einen kleinen Wagen mit 
zwei kleinen Wurſtkeffeln, darüber eine Karbid⸗ 
lampe und ein Schild: 

„Warme Würltchen!“ 

An dleſer Ecke ſatz die alte Frau jaßraus, 
jahrein, vom Abend bis zum Morgen. Ab und 
zu ſchrillte ihr abgenutzter Ruf über den Platz, 
wenn Leute kamen. Es war ihr Beruf. Sie war 
eine von den vielen, die ibre Ware auf der 
Straße feilboten — Straßenhändlerin. 

Aber eben nur. eine Figur unter den Tau⸗ 
ſenden. Denn nichts charakteriſtert die Straße 
mehr als der Händler, der ſie in mannigſachen 
Typen durchziebt. ſeine Ware anpreiſt und mit 
lautem Nuf die Eilenden auf ſich aufmerkſam 
macht. Freilich iſt das Eldorado der Straßen⸗ 
händler nicht bei uns im rauhen Norden zu 
ſuchen. Im Süden und noch mehr im Orient 
ift ſeine eigentliche Heimat. Dort erhält die 
Straße ihr eigentliches Gepräge durch ihn. Und 
wenn bier ſchon die ruhebebürſtigen Bürger 
üÜber ſein Geichrei klagen, ſo iß das immerbin 
noch gering gegen den Lärm der Ausrufer in 
den Gaſfen orientaliſcher Städte. 

Aber nicht nur das Klima bringt andere 
Fiauren des Straßenhandels bervor, ſondern 
ouch die Jabreszeit hat ihre eigenen Ausrufer. 
ilt es der 

Eiswagen und Obſthändler. 
der den Dürſtenden und von der, Hitze Geplagten Labung und 

Kühlung verſpricht. An allen Ecken und Plätzen ſteben die 
kleinen Wagen der Eishändler umlagert von einer Schar, 

Kinder. die für ein vaar Pfennige ihre „Portion zu ſchlecken“ 
bekommen. Vor der Stadt. auf den Straten noch den Aus⸗ 
flugsorten. an den Sportplätzen und in den Straßden hat de⸗ 
Ebſthändler ſeinen primitiven Stand eingerichtet und bietet 

beſonders in der Coſtzeit ſeine Ware billig, villiger und noch 
billigec an. Am intereſſanteſten geſtaltet ſich dieſer Stratzen⸗ 
verkauf des Obites in Berlin. In der Metropole ſtrömen 
die Rietenmaffen von Friſchobſt, die das ſiache Land berver⸗ 
bringt, die großen Importe von Südfrüchten zuſamnien und 
werden im Handumdrehen auf der Strabe abarſetzt. Es iſt 

dies ein außerbrdentlich ſchneller und kurzer Weg rom Pro⸗ 

Sommers 

  

Härinal Friſche Fetthäring! Heut belonbers fett 
und billial 

zuzenten zum Konſumenten, der der Beſchaftenheit der Ware 
eutſpricht. die nicht lange liegen darf. Und wenn man vit 
genng Klagen bört, daß das Obſt in Berlin meilt billiger iit 
als am Erzengungsort ſelbſt. dann hat das ſeinen triftigen 
Grund eben in den Rieſenmengen, die ſich aue die Hauptitadt 
kauat“ weil eben ſie nur eine ſolche Autnahmefäbis⸗ 
eit hat. 
Der Winter hinwiederum bringt andere Tysen bervor. 

Da iſt im Süden Deutſchlands befonders beliebt die 

Wurſtbude. 

Sie beßteht auch nur aus einem kleinen Sagen mit zwei Sie Seßtest 

Seſseln, oder wenn es gaans vornehm fein ionl, mit etnem Non   

  

  

zum Röſten der Wurſt und einem Zeltdach barüber. Un⸗ 
zählige Zettel verkünden Art und Preis der Wurſt, die bier 

verkauft wird. Und niemand geniert ſich — was dem Dan⸗ 

zider ſicher unverſtändlich iſt —, in ber einen Hand ein Stück 
warme Wurſt und in der anderen eine halbe Semmel. auf 

der Straße einen kleinen Imbiz zu nehmen. Wie populär 

dieſe „warme Wurſt“ dort iſt, beweiſt eine in Schleſien ge⸗ 
länfige kurze Geſchichte. Dort holt man auch für das Haus 
die Knoblauchwurſt oder die „Polniſche warm vom Fleiſcher. 
Man verlangt einiach: „Für 30 Pfg. „Warme“!“ und wird 
ümmer das, was man will. erhalten. Nun wollte eine Frau 
mal zur Abwechſlung kalte Knoblauchwurſt baben und 

ſchickt ihren kleinen Sohn zum Fleiſcher. Dem Jungen iſt 
aber das Wort „Knoblauchwurſt“ fremd und wenig geläufig, 

da er »ben immer nur „Warme“ gebolt bat Er vergißt es, 
aber er weik ſich zu belfen, denn. wie der Fleiſcher nach 
feinem Wunſche fragt, da verlangt der Knirps prompt: 
„Fer 20 Pſg. »kaoble Wavrme“ lkalte Warmel“ 

Elne Erſcheinung des Winters iſt der 

Apfelßuenhändler. 

Wenn es bei uns noch ſchneit und ſtürmt, iſt im Süden die 
Seit der Reife, und in ganzen Schtffsladungen kommen die 
Südfrüchte zu uns, um ſchon im Hafen verauktioniert zu 
werden. Dann eraleßt ſich der Strom in die Straßen der 
Großſtadt. Von Tag zu Tag werden bie Apfelſinen billiger 
angeboten, bis man 12 Stück für einen Gulden haben kann. 
Ueberall begegnet man dem Ruf des Händlers, überall wir) 
man feſtgehalten und ſoll kaufen. Es iſt dies Übrigens eins 
der übelſten Kapitel der Kinderarbeit. Denn rohe Menſchen 

ſchicken bewußt die Kleinen und Kleinſten, genau wie in der 
Welhnachtszeit, hinaus, weil das Mitleid eber kauft, weil 
man ſo kinem kleinen frierenden Dingelchen die Apfelſinen 

ſchon aus Barmherzigkeit abkaufr. damit es heim kann. 
Aber es geht nur heim. um neuen Vorrat zu holen und 
wieder auf der Straße zu ſtehen. 

Neben den Typen, die nur in einer beſtimmten Zeit auf⸗ 

tauchen, gibt es aber ſolche, die ſchon ins Straßenbild ge⸗ 
hören, die ſtändig da ſind. Das ſind in erſter Linie die 

Zeitungsverkänker. 

Sie haſten belonders zu den Ausgabezeiten bdurch die 
Straſten, ſtoßen ihren grellen Schrei aus, nehmen in Haſt 

das Geldſtück, ſtecken einem ſchon wieder im Eilen die 

  

bimmelt! 

geitung zu und rufen wleder, Oder ſie überfallen im Chor 

die von den Zügen Kommenden am Babnhof, auetſchen ſich 

mit Geſchrei durch die Menge, ſehen jeden Kinger, der ihnen 
winkt. jauern auf ſeden Ruf, bis die Hochflut abdämmt und 

ſie teilnahmslos im Gewirr der Großſtadt an irgendetner 

Köoh, lteben, von Zeit zu Zeit tihren monotonen Ruf aus⸗ 

ſtoßend. ‚ 
In dieſe Gruppe gebört auch der fliegende 

Zigarettenhändler. 

Er ißt überall zu finden, wo ſich der Verkehr ſtaut, wo 

Menſchenmengen zu beſtimmten Zielen eilen, neben ſich das 

blrgt. Tiſchchen, das den Glaskaſten trägt. der ſeine Ware 

irgt. 
Dann gibt es noch andere. die mit Regelmäßigkeit er⸗ 

ſcheinen, von Haus zu Haus ziehen. denen die, Straße nur 

Verkehrsmittel iſt und dle ſich an bie Hausbewohner wenden. 
iů 5 1 8 5f. 5 in den Wohnvierteln zu treffen, ſeltener 

In der Stabdt, 

Milchwanen und Sanbmaun. 

Schon am frühen Morgen, wenn der Bäckeriunge ſtill die 

friſchen Semmel in das Süäckchen legt, das vor der Tür hänat 

und ſich dann eilis davonmacht, um keinen in ſeiner Ruhe zu 

ſtören, ſchrillt die Klingel des Milchwagens durch die Stille. 

Hausfrauen und Tienſtmädchen, kaum frifiert, halb an⸗ 

gezogen, ſind ſeine mitunter komiſch anzuſebende Kundſchaft. 

Der Sandmann fährt mit ſeinem kleinen Hundewägelchen 

von Haus zu Haus, ruft in die Döſe ſeinen dumpfen Ruf: 

„Sand! Sand!“ und erwartet ſeine Kunden. 
Aber die Zabl der Typen iit ſa viel größer. ſo groß, 

das es kein Ende des Aufzählens geben wäürde, wollte man 

ſie alle nennen. Wer kennt nicht die komiſchen Figuren der 

Straßenhändler mit Patentmitteln und Beluſtigungen? 

Von ihrem kleinen Tiſchchen aus, über dem mauchmal ein 

Rleſenſchirm in die Luſt ragt. weniger als Schutz, als als 

Wahrzeichen. locken ſie das 2 ublikum mit lauten Reden mit 

Witzen, mit derben Anrufen. Fübren nnabläſſig ihr Mittel, 

Flecke aus allen Stoffen zu entſernen, oder alles n kitten, 

leimen und zu kleben, vor, preiſen ibre Schubſchmiere. ihre 

Gummihoſenträger oder Kragenunterlagen an. Verſchenken 

Brieftaſchen, geben noch einen Füllfederbalter, ein Porte⸗ 

monnaie. einen Satz Schreibpapier und ein Notisbuch dazu, 

„Alles zuſammen für eine Mark, Wer kauft nochmal, metne 

Herrſchaften? Probieren Sie! Nehmen Sie's rubia in. die 

Hand, junger Mann. das iſt haltbar, billig und aeſchenkt! Das 

koſtet keine hundert Mark, keine füntsia Rark, dafür be⸗ 

vablen Ste in ſedem Seſchäft mindeſten zebn Mark, bei nüir 
bekommen Sie s umſonſt, wenn ... I“ Und Sann kommt has 

dicke Ende nach, nämlich was er dir gerne verkaufen möchte. 

Die Not der Zeit, die auf jedem laſtet und die lo viele 

Menſchen brollvs gemacht hak. hat neue Typen des Straßen⸗ 

Handels bervorgebracht, die weniger romantiſch kind. dagegen 

immer wieder an das ESlend unferer Seit ertiunerr. 
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5 Der oblenbändler, der ſchreit und 

  

„Kohlen! Kohlen! — Solzl Holz! — Hering! Friſche Heringe! 

Kartoffeln!“ ů 

Das iſt der Ruf, der unabläſſig vom Morgen bis zum Abend 
durch die Straßen gellt. Er iſt gewiß nicht ſchön und geht 
mit der Zeit auf die Nerven. Aber er iſt doch nur der Rot⸗ 

  

Nicht aeſchenkt, aber faſt umfonſt das nene 
„Fix“⸗Patentfeuerzeua! 

ſchrei der geit, die ſo hoffnunglos iſt, und deren Menſchen 

eben immer wieder verſuchen, ſich auf irgend eine Art und 

Weiſe über Waſſer zu halten. Die Behörde gibt heute jedem. 

der ihn verlangt, den Wandergewerbeſchein gerne, nur um 

dadurch wenigſtens um ein geringes den Strom der Arbeits⸗ 

loſigkeit einzudämmen. Mit Wagen und Wägelchen ziehen 
die Leute durch die Stadt, ſchreten ihren dumpfen 
Ruf, betteln förmlich um Kundſchaft. Ob ſie da⸗ 
bei auf ihre Rechnung kommen, ob der Verdienſt 

des Tages zu einem warmen Eſſen reicht, daß 

wiſſen nur ſie allein. Kaum (ſt es noch anzu⸗ 

nehmen, da ihre Zahl von Tag zu Tag wächſt, 
genau wie die der Hauſterer und Agenten. Sie 

beißen ſich gegenſeilig tot, nehmen ſich das Brot 

weg, und doch iſt auch bier kein Ausweg aus der 

Not, ebenſo wie bei denen, die über gar keine 

Mittel verfügen, um etwas anzufangen und 

keine Arbeit bekommen, ſelbſt wenn ſie ſich noch 

ſo ſehr darum bemühen. 
Noch eine andere Form des Straßenhandels, 

der ſich in der Stille vollzieht und mur von Zeit 

zu Zeit auftaucht, das iſt die 

Schwarze Börle⸗ 

Nicht die Effekten⸗ oder Valutenbörſe iſt damit 
gemeint, ſondern in faſt jeder Stadt befindet ſich 

irgendein abgelegener Platz, wo Leute, die keinen 

Grund haben, ſich allzu ſehr dem Licht auszu⸗ 
ſetzen, alles mögliche in Geld umſetzen. In der 

Kriegszeit waren es befonders Kleidungsſtücke, 

die hler „verſcheuert“ wurden. Solche Plätze 

find allen Beteiligten, den Verkäufern, den Auf⸗ 

käufern und der Polizei wohlbekannt. Und die 
Pollzei duldet ſie, ebenſo wie ſie beſtimmte Ka⸗ 

ſchemmen duldet, eben weil ſie dort faſt immer 

findet, was ſie fucht. Denn auch der Menſch, der 

krumme Wege geht, iſt ein Gewohnheitstier, hält ſich an, feſte 

Plätze, wo er Kumpane, Abnehmer trifft, und die er aufſucht, 

ſelbſt auf ble Gefahr hin, „geſchnappt“ zu werden. Da mag 

mancher, der durch Zufall an ſolch einen Platz in der Däm⸗ 

merſtunde kommt, ſich wundern über die nicht gerade ver⸗ 

trauenerweckenden Geſtalten, die hier mit einem Bündel     
Sobolal Trocknes Spolz! 

einem unförmigen Jakett herum⸗ 

lungern oder leiſe mit dem oder jenem verhandeln. In 

Danzig gab es einc Zeit. wo man beſonders von Matroſen 

und Llusländern auf der Straßze angehatten wurde, die einem 

Stoff anboten, in ein Hausflur zogen und unter ihrem Rock 

unter dem Arm oder 

dann ein paar Meter Zeug bervorholten, das nach ihren 

Worten der⸗Inbegriff feinſter Quallität und äußerſter Billig⸗ 

keit fein ſollle. Nun. wer einmal von ihnen gekauft hat, wird 

ja wiſſen, was er für ſein Geld erbalten hat. Auch Brillanten 

kann, wer will. ſpottbillig auf der Straße kaufen oder, auch 

Schmuckfachen; daß er dabei genevpt wird, ilt ſeine Sache, 

denn es gibt eben doch eine Grenze, an der der Straßen⸗ 

bandel aufhört und das feſte Geſchäft zu feinem Recht E M.



  

    
Das Hochwaſſer im Saargebiet. ö 

Das Hochwaſſerunglück bat beſonders ſchlimm die Ort⸗ 
ſchaften des unteren Saartales in den Kreiſen Saarlouis 
und Merzia beimgeſucht. Webrere Dörfer ſind 
riugsum vom Wajſer eingeſchtoſſen, und der 
Verkehr auſ den Zufahrtsſtraßen muß tellweife mit Kähnen 
durchgeführt werden. An einigen, glücklicherweiſe nur 
wenigen Stellen ſteht pie Flut bis zur Höhe des erſten Stock⸗ 
werks, ſo daß die Bewohner der Erdgeſchoſſe ichleunigſt 
flüchten mußten, ohne viel von ihrer Habe in Sicherheit 
bringen zu können. Der überraſchend ſchnelle Einbruch der 
Flutwelle, noch ehe der Warnungsdienſt eingeſetzt hatte, 
machte die Lage flir die Orte in der Niederung ſehr bedroh⸗ 
lich. In den Ställen iſt viel Bteh ertrunken. Kilometerweit 
lind Wieſen und Ackerland überſchwemmt. Geröll und 
Triebſand haben die Saatfluren vernichtet. 

  

Erneute Hochwaſſergefahr am Rhein. 
Die Kinzia tritt über die Ufer. 

Infolge der ſtärkeren Niederſchläge der letzten Tage iſt 
die Kinzig ber die Ufer getreten. Das Dorf Hirtheim bei 
Gelnhauſen iſt von der Staatsbahn gänzlich abgeſchnitten. 
Auch Fulda und Werra haben Wieſen und Felder über⸗ 
ſchwemmt. In der Nähe der Frankſurter Eiſenbahnbrücke 
irieb ein mit 37 000 Zentnern Weizen beladenes Schifk gegen 
die Pfeiler der Eiſenbahnbrücke und ſank. Die Mannſchaft 
konnte ſich retten. 

Schweres Schachtunglüch bei Hamborn. ů 
Drei Tote. 

Durch Zubruchgehen des mittleren Teiles einer Strecke 
auf der Schachtanlage 2—3 der Gewerkſchaft Friedrich 
Thyſſen, Hamtorn, verunglückten geſtern abend drei Berg⸗ 
leute tödlich. Die Unfallſtelle wurde ſofort von der Direktion 
der Bergbehörde befahren. die Anordnungen zur Bergung 
der Verunglückten traf. ‚ 

Ein Biocheminer vor Gericht. 
Wegen kahrläſſiger Tötuna verurteilt. 

  

wegen Totſchlanes ibres Ehemannes und Vaters, des Gärt⸗ 
ners Roſen aus Mülheim⸗Ruhr ſtatt. Das Gericht ver⸗ 
Urteilte den älteſten Sohn zu 7 Jahren 4 Monaten Zucht⸗ 
haus, den jüngeren zu 7 Jahren 1 Monaten Gefängnis. die 
Witwe Rojen erhielt 8 Monate Gefängnuis. die aber durch 
dle Unterſuchungshaft als verbüßt aelten. 

  

ML Oprer des Laminenunglüths. 
Wie letzt mitgeteilt wird, ſind bei dem Lawinenunglück 

im Staate Utah 115 Perſonen ums Leben gekommen 

  

Radivanſchluß am Telephon. Das Oaager Stadtverord⸗ 
neientolleglum hat beichloilen, einen Radivanſchiunßdienſt mii 
   

  

Auf 5 Jahre ins Zu- thaus. 
Wegen Spionage und Landesverrats hatt⸗ 

ſich der 2flährine frühere lintervſfizier der Nachrichten 
abteilung 2 der Reichswehr in Stettin, Paul Schröder au   „Das erweiterte Schöffengerich Wedding verurteilte den 

Büchſenmacher und biochemiſchen Verater Oito Schlict wegen 
fahrläſſiger Tötung eines Kindes infolge ſeiner Behand 
lungsmethode zu 3 Monaten Gefäugnis. Das IUxteil nahm 
an, daß durch das Verhalten des Angeklagten der Tod des 
Kindes verurſacht worden iei Bei der Beſichtiaung des 
Kindes. das der Vater auf Beranlaſſung des Angeklagten 
aus der Charits geholt hatte, mußte er die Gefahr erkennen. 
Nachdem er mit unichädlichen Mitteln das Kind behandel! 
hatte und trotzdem eine Verſchlimmerung eingetreten war 
bätte er die Pflicht⸗gehabt, zu der von den Aerzten dringend 
angeratenen Operation das Kind nach der Charité zurück⸗ 
zuſchicken. 

Millionenbetrns eines Ritterertsbeſtgers. 
160 Haktbeſchle gegen den Enthlobenen. * 

In Neuwaldau bel Breslau wurde ber Millionenkredit⸗ 
ſchwindel eines Rittergutsbeſitzers Beraner und feiner Frau 
aufgedeckt. Letztere wurde dem Saganer Amtsgerichts⸗ 
gefänanis zugeführt. während der Ehemann nach der Schweiz 
entflohen ſein. ſoll. Niecht weniger als 160 Haftbeſchle ſind 
gegen das Ehepaar erlanen worden. Die Frau unterſtützte 
die Betrügercien ihbres Mannes durch den Stemvel des 
Gutsvorſtehers, deſſen Poſten zur Zeit unbeſetzt iſt, ohne 
daß dem Landrat hiervon Mitteilung gemacht worden war. 

  

  

Ein Todesurtell. Das Schwurgericht in Osnabrück ver⸗ 
Urteilte den Kaufmann Hugr Geilenbrügge aus Langendreer, 
der in der Nucht zum 16. 12. 25 den Sparkaſſenbeamten Haar⸗ 
Amn ———— erſchoöß und ihm 1200 Mark geraubt hatte, 
zum e. 

Urteil in einem Totſchlansprozeß. Unter dem Vorñtz des Landgerichtsbirektons Linz fand Freitag die Hauptver⸗ handlung gegen die Witwe Rofen und deren beide Söhne 

Alt⸗Strelitz, vor dem vierten Strafſenat des Reichsgericht 
zu verantworten. Er halte im Auauſt 1925 eine Unker⸗ 
biaaung bei ſeinem Truppenteil vegangen und darauf 

Mienilucht ergriiſen. In Mainz wollte er in die fran⸗ 
Fremdenlegion eintreten, wurde jedoch von der 

ügüöſiſchen Rachrichtenſtelle nach Stettin zurückgeichickt 
ziit dem Anſtrag. von ſeinem Truppenteil Geheimbefehble 
und andere militärijche Schriitſtücke zu entwenden. Dafür 
ole er eine Belobnung von 1000 Mark erhalten. In der 
zacht zum 24. Auguſt 1925 drang Schröder, indem er das 
Tor überkletterte. in die Kaſernc ein und ſtahl aus dem 
ktenſchrank in der Schreibſtube wichtige Schriktſtücke. 
Ende Auguft wurde Schröder, der wegen Unterſchlaaung 
ſteckbrieflich verfolat wurde, in Griesbeim verhaftet. In 
jeinem Beſitz ſand man noch die geſtohlenen Schriſtſtücke 
und Akten, die er aus Furcht noch nicht bei der fran:ö⸗ 
iiſchen Nachrichtenütelle abgeliefert batte. Der Reichsanwalt 
beautrante ſechs Jabhre Zuchtbaus Das Gericht verurteilte 
Schröder zu fünf Jabren Zuchthaus und zehn Jahre Eyr⸗ 
verluſt und Stellung unter Polizeiaufüicht. 

   

   

  

Selbſimord we⸗en des Bubilopfes. 
Eine lunge Hörerin der Budapeſter Univerütät wollte die 

Mode der Bubikopf⸗Friſur mitmachen und ließ ſich die Haare 
ichneiden. Als ſie ſich dann im Spiegel beſah. war ſie über 
ihr Ausſehen ſo Wis Nia daß ſie Selbſtmord beging. indem ſie 
ſich vergiftete. Die Nachricht iſt authentiſch, nur der Name 
der Selbitmörderin wird gehrungehalten. 

tcltung auf boher See. 
Der fapaniſche Dampfer „Arrom“ meldet durch Funk⸗ 
ipruch, daß er 13 Maunn der Bejatzung des japaniſchen 
Dampſers „Taiſchin Maru“ gercttet hat, der ſfeit einem 
Monat infolge des Sturmes auf dem Meere trieb. 19 Mann 
der Bejatzung, die ſich in Booten entjernt hatten. werden als 
verloren angejehen. 

  

    

et ßädtiſchen Telephonnetz zu verbinben. Jeder Feruprew⸗ 

hellnehmder kann künftig gegen Bezahlung der Wccorgat. 

lich niedrigen Anlagekoſten von 10 Gulden und ein monat⸗ 
liches Radioabonnement oon 150 Gulden Radivanichluß er⸗ 

halten. Wer kein Telepyon beſitzt kann gegen Zahlung von 

25 Gulden Anlagekviten und ei., Monatsabonnement von 

2,50 Gulden an das ſtädriiche Radionetz angeſchloßen werden. 

ie Verfolgnna der Berliner Sienerdefrandanten, Die 
Stestsonwallſchaff hat ietzt außer genen den flüchtigen 

Stadtinſpektor Gerhard auch gegen zeinen Kompluen Scuis 
einen Haſtbefehl erlaſſen, da die Ermittelungen ergehen 

haben, daß Schulz an dem Ertrage der Veryntreuungen be⸗ 

tellia4 war. Die Unterſuchung der Betrugsaffäre wird mit 

Eifer ſortgeführt Es iſt den Blättern zufolge damit zu 
rechnen, daß die Angelegenheit im Laufe der nächiten Tage 
eine überraſchende Wendung nehmen wird. 

  

Die „Verſch'ebung“ des Königs⸗ 
uhles. 

Der neben den Gerauden des Rhenſer Mineral⸗ 
»runnens ſtehende Königsſtuhl, den unſer Bild 

zeigt, ſoll abgebrochen und auf einer Anhöhe 

enſeits des Bahnkörpers neu errichtet werden, 

da durch die geplanten Erwelterungsbautey des 
Brunnens das ehrwürdige Denkmal einer ver⸗ 
aangenen Zeit faſt vollſtändig unſichtbar werden 

würde. 

Selbſimordverſuch eines Dreizehnjährigen. In ſelbſt⸗ 
mmönderiſcher Abſicht ſtürzte ſich am Nachmittag des Donners⸗ 

  

a der 13jährige Schüler Kart K., in Berlin wohnhalt. au 
er Siemensbrücke in die Spree aus Furcht vor 
strafe. Polizeibenmie holten den Knaben aus dem Waſſer 
und brachten ihn in die elterliche Wohnung. 

    
Ein Hüter des Geiſtes: 

Der neue Direktor des internationalen Amtes für geiſtiges 
Eigentum. 

An Stelle des verſtorbenen Proſeſſors Dr. Röthlisterger er⸗ 
nannie der Schweizeriſche Vundesrat Dr. Oſtertag zum Direktor 
des Internationaten Amtes für geiſtiges Eigentum. Dr. Oſtei⸗ 
tag iſt eines der angeiehendſten, hervorragendſten, Mitglieder 
des Schweizeriſchen Bummn Siüilrechrn anertannie Autorität 

im Zwilrecht. 
  

—.'''''' — ———————————————— ———————————————————————— 

Vördernna ber Sittlimteii. 
SBir ſind bereits in der Lage, unſere Leſer mit dem In⸗ 

balt des vom deutſchnationalen Damentomitee unter dem Boxſit des mit Knoblauch gepölelten (Kortz) Fleiſch zujam⸗ mengebräuten Gerichts, zur Förderung ber Sittlichtelt, ber Literatur und der Kuni“ bekaunt zu machen. ů 
5 1., Samtliche Zeitungen. mit Ausnahme der Allge⸗ imngiwen und der für die „deutſche Sache“ eintretenden 

Meneſten Nachrichten“, werden verboten. Die unkulturellen 
Beziehnngen -Nepublik“, „Demokratie“ und die geraden 
unfittliche Bezeichnung „Sozialismus“ werden aus dem Veigien deitts⸗ geſtrichen. 

Trbeiter werden zu Hungerkünſtler und zuů Apoſtel Ser Halbnacktknltur aunsgebildet. Sie werden mindeitens 
12 Stunden täglich beichaftigt. damit ſie die „Kulturarbeit der ⸗befferen Geſellſchaft“ nicht Kören. 

5,„ Sämtliche Bücher und Bilder pornagrapbiſchen In⸗ 
Halis werden beſchlagnahmt und den aterkandiſchen Ver⸗ 
Sinen“ zu „Studienzwecken“ abgefübrt. Als ſolche iſt jedes Werk ansufeben, weiches keinen dentſchnafionalen vber min⸗ Lektens völkiſchen Beriaßer bat. 
84. Die beiligen Paragraphen 218 und 219 des Strar⸗ geſesbuches werden in voller Strenge anfrechterhalten, 

jedoch anf die »beſere Gelellſchaft nichr angewendet. 
Su5. Zur Keüftellnnng der Angebözigkelt zur beñeren 

Geſellichaft“ in abfeits vom Bekeuntnis Zur ichwarz-eEigs- 
anfwärts oder 

koten Farde ein Vermögen von SI Galden Su antes Gedalt oder jondiges Einkommen erforderlich. Die 
⸗Pack dedienen läst. werden 
nren. jedoch immer in Berdacht des Verrates gehalten. 

§ 8. Kichtiggebende Theatervortellungen werden uur 
noch bei für die beffere Geiellichaft 

  
1 

i seichloffenen Türen 
üns Sar von Tani de Kos und dergleichen gegeben. F das Pack üunen auser Borträgen über das Sbema ⸗Haier und König“ übrigens auch noch Sielien aus Wönigin Luiſe 
„ESss von Berlichingen“, Fei 
Der dentichen Fram, Das nationdie 
dergleichen aufgefüihrt werden. 

  

  

* 

EEEE MöchfnirE-eB,. 
as-reEere, Sneurge, Birclags. üiglies der 
O e ee e Weard⸗ 

    E 

der Senator Runge das Sölkauer Kraſtwerk geſcheifen habe, ſei 
kalzinierend. Damtit iſt auch der ganze Streit um Böltau aus der 
Delt geſchafft. Kraft ſeiner überragenden ſuggeſti,en Gewali hat 
es Senator Runge nunmehr fertiggebracht, die Angelegenheit in 
einfacher Weiſe in Ordnung an bring 

pelten inn, denn ſie wurde für ein dides Buch über „Die Piy⸗ 
chologie der euggeſtion ensgegeben. Das Buch erhält nunmchr, 
nach Fertigttellung des Kroſtwertes Bölkau, die Stadtbibliothel. 
Senator Kunge bat ganz einiach die Consſchen Lezren des Werles 
angEDenDt und jeden Morgen vnor dem biüchen den Saß fiebenmal 

xbei 

  

wnb wong: hias iu ieht Feuke den palhe Sert be: Dß ſoche ing, * ſo a! Iſt ſolche jug⸗ 
geniwe Kraft für ein Krafrverk nic faſizinierend? ———— 
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i en. Das ganze Kraftwerk 
öboſtet jetzt ꝛediglich 9,50 Eulden und auch diere Summe trägt dop⸗ 

  

jeden Tag Szlafmittel nehmen, ſei ungeſund — ich weiß nicht, 
was das heißt — aber ich habe beobachlet, daß mein Pappa vor 
dem Hubettgehen nur einmal auf die erſte Seite Deiner Szeitung 
blickte und dann Szüttelfroſt bekam und gleich einßlief. Der 
Briefträget bringt Deine neue Nummer — alio lebe wohl, 
liebe. dute, alte Tante und 

ſei degrüßt von Deinem 
tleinen Max. 

Anmerkung der Redaktion: Endlich ilt es uns gelungen, einen 
Mitarbeiter zu finden, der in Zukunjt die Polemiken mit der „Dan⸗ 
zi Allgemeinen Zeitung“ ühren will. Es iſt dies der vier⸗ 
jahrige ohn eines unierer Straßenrerkäufer. Wir mußten au 
dieiem Mittet greifen, da alle Mitarbeiter geichtoſſen drohten, wenn 
ſie an den harten Debatten mit dieſer gewaltigen Zeitung teil⸗ 
nehmen müſſen, ſie Selbſtmord begehen würden. 

* 

Ereigniſie der Woche. 
[Vom Bajazöo.] 

Nachbem Dr. Lembke für die Deutſchſozialen das Ver⸗ 
bot der Klingelei der Kehlen⸗ und Kartoffelfabrer bean⸗ 
tragte. damit der vpölkiſche Radau nicht geikört wird, beab⸗ 
fichtigt er, auch das Verbot der Herſtellung von Parfüm und 
ionſtigen duftenden Erzeugniſfen zu beantragen., damit auch 
die anderen Funktionen der Völkiichen nicht neutraliſiert 
werden. 

Die Deutſchnationalen beabſichtigen, die mit der 
Einführung des Selbſtanſchluſſes auf den Danziger Fern⸗ 
iprechümtern freiwerdenden Telefoniſtinnen beim Bolker⸗ 
bund einzuſtellen. damit der richtige Anſchluß verhindert 
wird. * 

Buchna peabſchtigt, einer Annonce in den Stettiner 
Zeitungen zufolge. einen Elefanten zu verbiegen. Scheinbar 
bat er in jeiner früberen Dienſtzeit bei der Danziger Schupo 
die Vorausſetzungen für ſolche unglaublichen Leiſtungen 
kennengelernt. 

Das Danziger Woblfahrtsamt ftellte dem Groß⸗ 
gutsbeſitzer Slit ein Armutszeugnis aus. Das Wehlfahrts⸗ 
amt hat näslich felbit einen Prozeß und es mußte ſich dafür 
ſelbit ein Armutszengnis ausſtellen. 

Die „Danziger Neueſten Nachrichten“ hatte wiederum 
Selegenbeit, einen „Erfolg der deutſchen Sache“ feſtzuſtellen. 
Zunachſt war ihr der uneniichicdene Kampf Dieners gegen 
Faolino ein großcr Sieg der deutichen Farben, die durch 
Breitenkräter ſo arg geichändet wurden. Jetzt kann ſie 
einen neuen impojauten Erfolg der deutſchen Sache buchen. 

  

Dieswal hanudelt es ſich um den Sieg“ der Erziche;“ der 
Erziehungsanſtalt Silberbammer, wo die „deutſche Sache“ 
natd äxötlichem Gutachten ticje Spuren auf die Körper der 
verprügelten Zõglinae aurücłlies



Reiſebilder aus Nordafrika. 
Tunis, bie weide Stadt. 

Von F. Loveit. 

Die Küſte Afrikas taucht vor uns auf, ein langes 
erdenes Band. Wie ein ſehr ſauber, gezeichneter. autiker 
Fries wächit aus dem morgendlichen Nebel das Land. Weiß 
man nicht jenen Landſchaften Dank, die das verwirklichen. 
was man ſich in der Phautaſie unter einer Fata⸗Morgana 
vorſtellte, ſie, die plötzlich einen Traum zerſtören und doch 
anz Traum noch ſind, ganz unwirkliches Geſchehen. — 
(ber bald hat die Sonne den Schleler zerriſſen und aus dem 
Grau der Landſthaft blüht Farbe und Form: Tunis. die 
weiße Stadt, grüßt unſer Schiff, das ſich ſchnell dem 
Laufnhecur ber ſch — 8 

nier großer, ſchwarzer Kaſten auetſcht, ſich durch eine 
Bucht ſchmusigen, grauen Waſſers, auf dem Konſerven⸗ 
büchſen, Bananens und Apfelſinenſchaten ſchwimmen, beran 
an einen kleinen Plas. 

Sebn Schritte hinter dem Zollbous iſt ſchon der Orient 
in allen Farben und Schattierungen, das Geſchrei der Ge⸗ 

päckträger und Kutſcher, das Gewimmel der Bettler, die 
unglaublich ſchnell und raſend entfachte Wut der Araber und 
Neger. die einem die Koffer aus der Hand und dieſe 

wiederum im Streit auscinanderreißen, die verſchleierten 
Frauen, die Zuaveuſoldaten mit den Peitſchen, die dem 
erichrockenen Ankömmlina den Weg bahnen, und all das 

eſindel, das in füdlichen Häfen von Diebſtahl und Ge⸗ 

legenbeitsnepp lebt. 2 

Der exſte O 0 in die „Soukhs“, wo die Verkäufer in 
kleinen Niſchen herumſitzen, Schuhmacher, Teppichweber, 
Schneider, Lebensmittelverkäufer, in ſeder dieſer vom 

Himmel durch palmbedeckte Bretter getrennten Straßen, in 
grellen Durcheinander, wird wie ein dieſem ganz farbigen, 

perwirklichter Traum aus Tauſend und eine Nacht Hinter 
der Mauer. die die Araberſtadt vom Europ,erviertel trennt. 
werden euch alle Geſchichten einſall u. die Fatme ihrem 
Sultan erzählte, und ihr werdet erſtaunt ſein, daß dieſe 
Wirklichkeit phantaſtiſcher als eure Pyantaſie iſt. 

Aber ihr wißt nichts. — Die Feuſter ſind wenn es ſolche 
nach der Straßenſcite aibt, veraiktert durch ſchweres, grünes 
Eiſen, das wie Moos aus den weißgetünchten, niebrigen 
      

  

punkte. 

Häufern blüht, die Frauen. oft einen ſchwarzen Schal über 
das aanze Geſicht gebunden. uie unverſchleiert, die Mäuner, 
oben in tauſend, ſchmutzige Fetzen gehüllt, in weitzen Knie⸗ 
hoſen, unten nackt, in Socken mit europäiſchen Strumpf⸗ 
bändern, Jüdinnen in roſa Hoſen. die bis an, die Fuß⸗ 
knöchel reichen, bunten, beſtickten Schuhen, und weichen, 
weißen Seidentlichern, die ſich wie Segel im Wind bauſchen 

und ſie noch dicker machen, als ſie ſchon ſind. Was iſt das 

  
alles? Ihr wißt nichts, denn euch 

Europa iſt tot. Hiuter den 

ů 

fehlen alle Auhalts⸗ 
Maueruſ der Araber⸗   ſtadt flammt der Orient auf.. 

Tunis, von den Serraſſen der Beu⸗palaſtes aus geſehen. 
in der barten Sonne des Mitlags, macht den Eindruck einer 

ticfverſchueiten Landſchaft. Alles iſt weiß, in dem blauen 

Bett des Meeres, rechts die duntle Silhouette ſinſterer 

Borge, lints die Hügel, auf denen Karthago lebte und unter⸗ 

ging. Alles iſt weiß in Kreiſen und Kuben. 
Kuppen, und Minaretts der Moſcheen. 

ſtaunlich fromm und die Frömmigkeit tief begründet in der 

Faulheit ſeiner Bewohner. — Uebrigens bleibt nur einmal 

zwanzia Minuten auf dieſen Terraſffen, vor einer dieſer 
Landſchaſtan voller Sehnſucht und Heiterkeit — und ihr 

Meußhe. bekehrt ſein zu dem tiefen Glück des Orieuts: der 
Ruhe. x 

Orgendeine, Kraft wird euch zwingen, euch hinzuſetzen, 

ihr werdct euch ausſtrecken in der ſtroͤmenden Sonue, aus⸗ 
ruhen, ruhen. nichts tun — träumen, und gaus durchdrungen 

Das ſind die 

ſein von jenem müßigen Frieden, den ihr lange vergeblich ůů 

inchtet.— 
„Hört ihr die „Muezzius“, die in alle vier Himmels⸗ 

richtungen das eintönige Lied ſingen? Das iſt ihre tägliche 
Beſchäftigung, eine Viertelünnde lang, vielmal am Tage geu 

Norden. Süden, Oſten und Weſten zu verkündigen. 
Allah — Allah it.— gen, Paß 

Das iſt eine unumſtöbliche Wahrheit. 
im Himmel, wird bdavvn überzeugt ſein. daß er Allah iſt 

— 

  

Allah ſelber. oben 

Dies Land iſt er⸗ 

Ein kleiner Bengel kommt auf mich zu. Hält die Hand 

bin. Wenn du nicht gleich verſtehſt, wird er ſich nich. 847 
nieren, dir auf arabiſch zuzugrunzen: „Rück mal rans mit 

einem Zweiſouſtück. langes Laſter, was ebenſo in Tunis 

wie auf der Langen Brücke eine gewiſſe Art iſt, den Segen 
des jſeweiligen Allahs auf den Fremben zu erflehen, Gibſt 

du ihm nichts, ſo wirſt du ihn zwei Stunden lang nicht los, 

wie ein Schatten wird er um dich kleben. Gibſt du ihm 
elwas, ſo wirſt du ihn auch nicht los, aver nach ungefähr 
10 Minnten werden um dich 15 weitere Schatten ſein, die 

aus dem Nichts aufgetaucht, mit kreiſchenden Segen⸗⸗ 

wünſchen, leider nuter keinen Drohungen und Flüchen ins 

Nichts zurückverſchwinden. Vielmehr eine Art triumphterende 

Leibgarde um dich bilden, zum Schut gegen weiteren 

Zuwachs. „ ů 

Trotzdem ſind ſie weniger familiär wie die Kanfleute der 

Souths, die dem Fremden aus der Hand freſſen, ihn duzen. 

wie alte Schulkameraden, ihn zärtlich am Arm nePeoy und 

in ihre Bude ſtoßen. In einem Tohnwabohu von Teppichen, 

Schmuckſfachen, Pfieifen, Gewehren und Säbeln werden ſie 

dir „aus reiner Freundſchaft, irgendetwas andrehen, und 

„weil wir alle Brüder ſind“, dich auf liebenswürdigſte Weiſe 

ausplündern und betrügen. 
Wenn man dieſe Läden ſich „anſieht“, weiß man nicht, 

was man mehr bewundern ſoll, die Geduld der mauriſchen 

Iuduſtrie — oder das kaufmänniſche Geuie des Arabers. 

Die arabiſche Kunſt iſt unumſtößlich in ihren Linten uad 

Formen. Das veweiſt, daß ſie ihre Vervollkommnung er⸗ 

reicht hat. Aber der Geſchäftsgeiſt des Mauren iſt eine 

lebendige Kunſt, ein Kunſtwerk, das ſich jedesmal ſelber 

übertrifft. Faſt mit Freude läßt du dich betrügen (trotzdem 

du wacter herumhandelteſt, was dir Bädecker angelegenklichſt 

empfahl]ſ, betört und benommen von der Fineſſe des Kauf⸗ 

manns, dem ſtarken Kaffee und der dumpfen Luft ſeines 

„Soukhs“. * 

Draußen iſt friſche Luft und ſchon Abend. Man, ſchliekt 

die Läden, die weißen Burnuſſe wirken wie Geſpenſter, um 

Kinder zu erſchrecken, das Geichrei verliert ſich: vor, aroßen 

Oellampen leſen und beten bebrillte Juden; Kinder und 

Hunde laufen um deine Beine und bald iſt der violette 

Himmel blauſchwarz geworden und du verirrſt dich in dieſen 

Gäßchen, die kein Licht haben. 
Aber plöslich iſt das Tor da. Der Orient ſprüht Licht 

aus. Zwiſchen Caſés mit breiten, hellen Terraſſen, Bogen⸗ 

Eilenbe und Kinos erwachſt du. In deinem europäiſchen 

iſenbett. 

Wiederbelelung des ſpaniſchen Theaters. 
Das ſpaniſche Theater, das jetzt Zeichen einer Neubelebung 

zeigt, hat in dleſer Spielzeit zwei große Erfolge buchen dürften, 

wie ſie ſeit Jahr und Tag auf der ſpaniſchen Bühne nicht erlebt 

worden ſind. Bei dem erſten vandelt es ſich um eine neue Arbeit 

aus der Feder von Seraſino und Jiochino Alvarez Quintero, die 

unter dem Titel „Cancioniera“ in Szene ging. Der eigentliche Held 

des Stückes iſt das lachende, farbenprächtige, Andaluſien ſelbſt. Unter 

Mitwirlung der großen argentiniſchen Schauſpielerin Lola Mem⸗ 

bryes hatte die Neuheit einen ſtürmiſchen Erfolg, Es iſt eine leiden⸗ 

ſchaftsglühende Apotheoſe der Liebe in ihren verſchiedenen Ab⸗ 

ſtuſungen; die Handlung hat das ſarbenfrohe, andaluſiſche Volks⸗ 

leben als äußeren Rahinen. Das Stück iſt in prüchtigen Verſen 

goſchrieben, und die eingeſtreiien Volkslieder gehen im Volk von 

Teund zu Mund. Das zweile große Theaterc:? nis des Winters 

iſt die Darſtellung eines legendären Dramas voll bunter Abenteuer, 

das Eduardo Marquina und Hermandez Cata zu Verfaſſern hat. 

Der Held des Stücles, der ihn auch den Titel gibt, iſt Don Luigi 

Mejija, der Nebenbuhler Don Juans. Es gibt in Spanien keinen 

Juschauer, der nicht vis in⸗ kleinſte Detail mit den Abenteuern Don 

Juans, Don Juligi Mejijas, des Komturs Colatrava und ſeiner 

Techter Donna Inez vertraut iſt. Gleichwohl iſt es den Berfoſſern 

gelungen, dem alten Stoff eine neue anziehende Seite avzu⸗ 

gewinnen und das Publilum zu feſſeln. 

Der Papagei. 
Von Marie Ebner⸗Eſchenbach— 

Ein öſterrcichiſcher Kauſfherr. der eine Reiſe nach Auſtralien 

unlernommen hatte, ſchidte von dort ſeinem in, Wien lebenden 

Bruder einen ungewohnlich ichönen und gelehrigen Papagei⸗ 

Heimgekehrt, war eine leiner erſten Fragen: 

„Ra, wie habt ihr denn meinen Papagei gefunden?“ 

Eine lleine Vertegenheitszauſe trat ein, dann brachte die 

Haus, rau ſchonend hervor: „Ein biſiel zach war er halt!“ 

„Zach? — Um Gottes willen, ihr habt ihn doch nicht ge⸗ 

braten und gegeiten? Er hat vierzehn Sprachen geſprochen!“ 

Ter Bruder ſchlug die Hände zutfammen:; „Jeſſas! Warum 

hat er denn nix g'iagt*“ 

  

  

  
  

  

goſef Popper⸗Lyakens. 
Zu ſeinem Geburtstag am 21. Februar. 

Anläßlich des Geburtstages des berühmten 
Sozialphiloſophen bringen wir in folg ndem mit 
beionderer Erlaubnis des Verlagcs Carl Reißner. 

Dresden aus ſeinen Memoiren die Grundideen 
ſeiner Weltanſchauung und aus jcinem Werle 
Slbbrneßie eines Realiſten“ eine Novelle zum 

Koruck. 

Bekenntnis. 

Das Weſen und die Richtung aller meiner ſostalphilo⸗ 
ſophiichen und ethiſchen Arbeiten möchte ich wie folgt zu⸗ 

fammenfaſien: ů — 

Im vrivaten Verhalten wie in den öffentlichen Inſtitu⸗ 

tionen foll dafür geſorgt werden, daß ein ijedes IZnn 

vor bewußten und beabſichtigten Einariffen in? ine vhyſiſche 

Integrität und vor Bedrohung derielben durch Mächte der 
Natur oder der herrichenden geſellſchaftlichen Zuſtände ſoweit 

als möglich geichützt werde. 

Daß es ferner ledem normalen. allo ſelbſtändigen Indi⸗ 

viduum freigeſtellt ſein muß. ſein Leben — von Schädigung 

anderer abgeſehen — ſo einzurichten wie dasſelbe es für ſein 

Glück, für ſeine Zufriedenbeit am paffendſten findet: daß man 

Wohl ſeiten Ler Moraliſten, Kultu. viophen. Tar 

logen und Staatsmänner den Menſchen irgendwelches Re⸗ 

gime und irgendwelche Ziele ihrer Lebensweile als beſou⸗ 

ders erſtrebenswert. irgendwelche Adeale — des Vaterlan⸗ 

des, der Nationalität, dieſer oder jener Religion, des allge⸗ 

meinen oder eines ſpeziellen Fortſchritts der Menſchheit 

uſw. — als oberſte Richtſchnur für ihre Lebensbaltuna an⸗ 

rühmen möge, daß aber die Befolgung ſolcher Ermannungen 

iedem Individuum freiſtehen muß: jeder mag als ſolche Ziele, 

die gewöhnlich als höhere“ ausgecgcben werden. unter den 

vielen verſchiedenen angepricſenen Idcalen nach ſeinem 

Urteil und Geichmack für ſeinen eigenen Gebrauch aus⸗ 

wählen, akseptieren und auch anſtreben, oder aber auch gar 

  

von 

    

eben angezündet waren,   
keinem derſelben zuitimmen und ſein Lebensbehagen nach 

eigener, ganz jfelſtſtändiger Weiſe einrichten. Einer Tyrannei 

der Idealiſten darf alſo niemand unterworſen werden, denn 

dicke ſind untereinander nicht einig und bekämpfen ſich mit⸗ 

unter gegeuſeltig. und ſelbit wenn ſie einig wären, hat nie⸗ 

mand von ihnen das Recht, andcre unter das Joch ihrer 

Lebens- oder Weltauſchauung zu zwingen. 

Das ſind die Grundgedanken aller meiner ſozialphiloſo⸗ 

phiſchen Schriften. 

  

  

Die Dirne. 
Novelle von Nolef Popper Lynkens. 

Eines Abends, als die Straßenlaternen in der Stadt 
Ling ein noch ſehr inuger Mann 

kreuz und auer durch die Gaſſen und ſab ſich die Meuſchen 

an, die geſchäitiga oder müßig vorüberkamen. 

Voll von Lebensluſt und Zugendkraft hlickte er unwill⸗ 

kürlich vornehmlich nach den Frauen und Mädchen hin und. 

noch durchaus keuich, betrachtete er ſie mit einer Art vou 

chrturchtsvoller Scheu. 

Als er nun auf ſeiner Wanderung in eine enge Gaſſe 

eintrat, gewahrte er, unterbalb einer Laterne ſteben, ein 

ſchön geputztes Mädchen, das ibm Überaus freundlich zu⸗ 

winkte. Jür Geſicht, von einem arvßen Hut balb beichenket. 

eiichien ihm ſo intereffant, daß er, nachdem er ſie eine Zeit⸗ 

lang betrachtet und ſich ihr mit klopfjendem Herzen immer 

mehr genähert hatte, glaubte, geſunden zu haben wa⸗ ſein 

Trieb als Ideai verlangie. und daß er eine aroße, ins Uu⸗ 

beitimmte reichende Freude bei dem Gedanken empiand. mit 

ihr allcin ſein zu können. 

Als er an ſie beraugekommen war und ſie ibn nun füß 

liſpelnd zum Beſuche einlud, ging er ſogleich, voll von 

Liebesluſt, mit ihr in das nahe Haus. 

In ihrer Wohnung angekommen. in der eine. trübe Lampe 

braunte und von Zeit zu Zeit von nebenan ein Kindergeichrei 
zu hbören war, iud ſie ihn vorerſt aum Sitzen ein, naom 

iyren Hut und ihr Oberkleid ab. beſab lich dann ein wenig 

im Spiegel und ſeste ſich neven den Jünaling aui das 

an. und ihr Geſicht in ſeinem 
Außdruck, erſchien nunmehr 

Straße gezeigt batte, faſt 

Nuhebett. 
Sie ſaß ihn dabei gelaſſen 

ungeswungenen, natürlichen 

jenem. das ſie eben zuvor auf der 
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lange Zeit, für 

Und mit   
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gar nicht mehr ähnlich. Je länger der junge Mann ſie be⸗ 

krachtete, deſto mehr ſpiegelte ſich. Enttäuſchung in ſeinen 

Zügen ab er zog die Augenbrauen wie fragend in die. Höhe, 

und das Mädchen, dies gewahrend ſaate darauf: „Was iſt 

denn?“ 
— 

Der Jüngling erwiderte: Verzeib mir, daß ich es offen 

ſage. Als ich dich auf der Straße erblickte, fand ich dich 

überaus ſchön und glaubie in dir mein Odoal verwirklicht: 

und jetzt, da ich dich genauer ſehe. weiß ich beinghe nicht, vb 

du dieſelbe bilt. die ich unter der Laterne erblickte!“ 

„Das iſt nicht übeli“ anlwortete haſtig uns in erregtem 

Tene das Müdchen, „wie lange— alaubſt du denn. ſoll ich dir 

das Idcal vormachen?“ 

Länger als fünf Minuten dir . 

müilen, ehe du mich auiprachſt⸗ und jetzt willſt du dich noch 

betlagen! Fünf Minuten ſind eine lange Zeit, eine viel zu 

einen Mann! Denn der Abend iſt kurz und 

ich brauche Brot für mein Kind und für mich. Verſtehſt du. 

grüner Dunge, was das heißt?“ 

Und gerade in dieſem Augenblick begann »das Kind im 

Neveuzimmer wieder zu ſchreien, Schnell ſprang das 

Mädchen aui, um nach dem Kinde zu ſehen, blieb nur eine 

rurze Zcit bei ihm, wobei der Jünaling hörte, wie ſie es zu 

beruyigen und einzuſchläſern ſuchte, und ſetzte ſich dann, in 

ſichtlicher Ungeduld. wieder neben den jungen Mann, der 

noch ganz verduzt daſaß. 
— 

Er brauchte einige Zeit, um ſich das alles zuſammenzu⸗ 

reimen: ſein Ideal, ihr Elend, ibre zwei Geſichter, ihr Kind; 

er ſprach kein Wort, rührte ſich nicht. ſah ſie immerwähr 

an und las in ihren Zügen impier deutlicher den ganzen 

Jammer ihres Doſeins. Anjolaedeſſen bekam ſein Angeſicht 

einen ſo traurigen Ausdruck. dak das Mädchen merkte, was 

in ihm voraing. * 
Zueri mußte ſie unwillkürlich 

über einen Knaben lächeln: dann aber wurde ſie ernſt, und 

da ſie ſah., datz dieſe Szeue lange kein Ende nehmen würde, 

küßte ſie den jungen Mann auf die Stirn und ſagte: „Du 

mußt gewiß ein auter Menſch ieini.. Aber ich babe keine 

Zeit mehr für dich — und hierbei traten ibr Tränen in⸗ die 

Augen —, „denn ich mus wieder binunter, auf die Straße! 

dieſen Worten gab ſie ihm ſeine Müse in die Hand 

und ſchob ihn ſachte zur Tür hinaus. 
Der iunge Menſch aber ſchlich davon. als ob er an dem 

Unglück des Mädchens mit ſchuld geweien wäre⸗ und Wie ein 

ermer Sünder — er wußte ſelbit nicht, warum — drüͤckte er 

fich aus dem Hauſe. 

  

habe ich dir's vormachen 

wie ein erfahrener Alter
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Eine Arbeiterhochſchule in England. 
Das Geſchenk einer Grätin. 

Gor kurzem hat der Generalrat der enoliſchen Gewerk⸗ 
Woip angehort,enta der Gräfin unt ſh euiſchte Labour 

et „ entgegengenommen un entſchloͤſſen, das 
alte Huloriiche Schloß der Familie Warxwick in eine Gewert⸗ 
Miietied Hos Urdetz umzuwandeln. Schon ſeit 25 Jahren 

liglied der Arbeiterpaxtei, hat die Gräfin ihren Familien⸗ 
beſitz „Eaſton Lodge“ ſeit einer Reihe von Jahren der Ar⸗ 
beiterbewegung zur Verflgung geſtellt. Es wurden dort 
Sommerſchulen abgehalten, und das Schloß ſtand als 
Wochenendaufenthalt Männern und Franuen, die im Dienſte 
der Arbeiterbewegung tätig ſind, zur Verfügung. 

Ein dreihundert Jahre altes Schloß 
ät nunmehr bazu beſtimmt, denen zu bienen, die durch die 
gegenwärtlae Wirtſchaftsordnung davon ausgeſchloffen 
waren, die Kultur vergangener Jahrhunberte anderswo als 
in Muſeen zu bewundern⸗ 

„Der Generalrat,“ Kbt „The Labour Preß Service“ 
ort, „bat die allergrößte Aufmerkfamkeit darauf verwendet, 
ich zu fragen, auf welche Weiſe von dieſem aroßartigen 

Geſchenk am beſten Gebrauch gemacht werden könne. Es iſt 
in einem günſtigen Augenblick gekommen. Auf dem letzten 
Gewerkſchaftstongretz in Scarborough hat der Generalrat 
über ſeine Bemühungen unterrichtet, einen allgemein an⸗ 
nehmbaren Plan für die Vertiefung der Arbeiterbildung 
auszuarbeiten und zu einer Verſtändigung mit den verſchie⸗ 
denen Arbeiterbildungsorganiſationen, wie Ruskin⸗College, 
Labour⸗College, Nationalxat der Labpur⸗Colleges, der Ar⸗ 
beiter⸗Erziebungsverelnigung und dem Erziehungskomitee 

er Genoffehſchaften zu kommen. Eln Punkt in diefem 
Plan war die 

Schalfnun eines Eralehungsionds 
und die Gewäbrung einer jäbrlichen Zuwendung von 2000 
Pfund Sterling (40 000 M.) aus eigenen Mitteln, wobei als 
erſtes und nächſtliegendes Zlel eine Verbindung und Ver⸗ 
einheitlichung der perſchiedenartigen gewerkſchaſtlichen Bil⸗ 
dungsinſtitullonen vorſchwebte. Dank der großgügigen 
Schentung der Gräfln Warwick iſt es nunmebr dem Ge⸗ 
Beralrat möglich, den Plan einer zentraliſterten Bildungs⸗ 
ſtätte auf der Baſis des Internats in einer Weiſe ver⸗ 
wirklichen, die der enthuſtaſtiſchen Zuſtimmung der Gewerk⸗ 
ſchaftsbewegung ſicher fein kann.“ 

Augenblicklich werden die Pläne für den Bau eines Slu⸗ 
dentenwohnbauſjes und für die Umbauten erwogen, die ſich 
aus der Umwandlung des Schloſſes zu einer Gewerkſchafts⸗ 
-Hochſchule notwendig ergeben. Ferner ſtehen die ver⸗ 
ſchiedenen Pläne für die Finanzierung des Studienaufent⸗ 
haltes für die gewerkſchaftlichen Hochſchüler zur Beratung. 
Der Generalrat hofft. daß in kurzer Zeit 200 Hochſchüler 
und ein Stab aualifizierter Lebrer in Eaſton Lodge ihre Ar⸗ 
beiten werden aufnebmen können. Zum erſten Male in der 
Geſchichte der Gewertſchaftsbewegung iſt die Möglichkeit ge⸗ 
bofen, eine Hochſchule zu errichten, die völlig den Gewerk⸗ 
ſchaften gehört und von ihnen kontrolltert wird, und deren 
ausſchlleßlicher Zweck es iſt, Gewerkſchaftler für den Dienſt 
innerhalb ibrer Organiſation zu ſchulen. Es ſoll alſo 
ein echtes 

gewerkſchaftliches Bildungszentrum 

geſchaffen werden. Die Univerſitätsmetboden ſonen An⸗ 
wendung finden, ſoweit ſie ſich dem Zwecke dieſer Hochſchule 
anpaſſen laſſen. und das College ſoll mit einem Lehrkörper   

und allen Lehrmitteln in einer Weiſe ausgeſtattet werden, 
die eine wirkliche Erziehungsarbeit ermöglicht. Ein großer 
Teil der erſorderlichen Sebensmittel für die Studierenden 
wirb aus den la.-Owirtſchaftlichen Betrieben von Eaſton 
Lodge geliefert werden. Der Part ſoll fütr Spiele und Er⸗ 
UuntP Oiumengn der Arbeiterſtudenten dienen. Die Raſen 
un 
dieſer Arbeiter⸗Hochſchule einen ebenſo ſchönen und ge⸗ 
pflegten Rahmen verleihen, wie ihn eiwa die alten Univer⸗ 
fitäten von Oxjord und Cambridge beſitzen. 

Der Generalrat hat ſeine Mitglieder aufgerufén, Mittel 
aufzubringen, die eine baldige Eröffnung der Arbeiter⸗ 
Hothſchute ermöglichen. Dazu ſind ſchäßzungsweiſe 50 000 

Pfund Sterling leine Million Mark) nötig, und man hofft, 
daß der ſo oft von der Arbeiterſchaſt bewieſene Idealismus 
in kurzer Zeit den Generalrat inſtandſetzen wird, ſeinen 
grotzen Plan durchzuführen. 

    
Der Bahnhof ohne Schaffner. 

Auf dem ſoeben eröffneten Untergrundbahnhof Kreuzberg in 
Berlin iſt eine neue automatiſche Sperre in Kraft getreten. Die 
Kartenknipſer, die bisher an der Sperre ihre Tätigkeit aus⸗ 
übten, ſind künftig nicht mehr nötig. Die Fahrkartenverkäuferin 

druckt das verlangte Billett auf einer elektriſch betriebenen 

Maſchinc und iocht es gleichzeitig. Dieſes neue Verfahren ſpart 

lumengärten, das Schloß ſelbſt und der Hof werden 

  Zeit und Geld und hat ſich aut bewährt. 

é Mſeime Naucfariafutem 

S. L. 8. ‚ 
Feuer an Bord von Ozeandampfern. 

Der Sturm im Atlantiſchen Osean hält immer noch an. 

In; Vreit wurde ein drahtlojer Hilferuf des engliſchen 

Dampfers „Cornic“ aufgenommen, der 60 Meilen weſtlic 

von der Inſel Tueſfant bilflos umhertriev. Ein anderer 

Kuntipruch teilt mit, daß auf dem bolländiſchen Dampfer 

„Peton“, der mit einer Tabaksladung nach Holland unter⸗ 

wegs iſt, Feuer ausgebrochen iſt. Der franzöſiſche Dampfer 

„Iroiſe“ iſt zur Hilfeleiſtung entlandt worden. In Cher⸗ 

bourg wurde ein Dilſeſpruch des engliſchen Dampfers Na⸗ 

viere“ aufgejangen. auf dem ebenfalls Feuer ausgebrochen 

iſt. Ein Bugſierdampfer aus Torbay iß ibm zu Hilfe geeilt. 

  

Die Mempiren der Gräfin Bothmer. Gräfin Botbmer 
iſt mit der Niederſchrift ibrer Memoiren beſchäftist. Außer⸗ 
dem arbeitet ſie an einem Roman, der den Titel tragen ſoll 

überdtenv Die Tragödie einer Reidenz“. Der Romau ſoll 

überdtes verfilmt werden. 

Berlin will die Hochbahn kanfen. Die Deputatton der 
Stadt Berlin, die ſich mit den Hochbahnverhandlungen be⸗ 
faßt, iſt Freilag zu dem Beſchluß gekommen, den Aktionären 
des Verkebrsunternehmens hacktien Angebot zu machen: 
Für jede 1000 Mark Hochbahnaktien werden 1100 Mart in 
7prozentigen Oöligationen der Stadt Berlin gewährt. Die 

Stadt will alſo die Hochbahn als Ganzes erwerben. 

Neuer Weltrekordb im Stabhochlyrung. Der Norweger 
Karl Hoff erreichte beim Stabhochſprung in Amerita eine 
EE von 4,06 Meter. Dieſe Leiſtung ſtellt einen neuen 

eltrekord im geichloſſenen Raume dar. 

Todesfturz bei einer Karnevalsfeier. Der als Amateur⸗ 
artiſt bekannte 45 Jahre alte Lokomotipführer Adolf Fin⸗ 
ſterwalde wollte bei einer karnevallſtiſchen, Feler des Turn⸗ 
vereins Rofenhain, als Ballettdame verkleildet, von einem 
25 Meter hohen Drahtſeil einen ſchon oft geglückten Salto 
ausführen. Er 10819 aber diesmal mit ſolcher Wucht außer⸗ 
halb der Matte auf dem Bühnenboden aul, daß er mit töd⸗ 
lichen Schädelverletzungen liegen blieb. 

Ein Schanſpielerdenkmal in Berlin. Nach einer Blätter⸗ 
meldung plant der Oberbürgermeiſter von Verlin, Vötz. zwei 
der größten Schauſpleler der Reichshauptſtadt, Ludwig 
Devrient und Üdalbert Mattowſkti, durch ein Denkmal zu 
ehren. Das Denkmal wird vorausſichtlich auf dem Geu⸗ 
darmenmarkt, wo ſich die Wirkungsſtätte der beiden Künſtler, 
das einſtige Königliche Schauſpielhaus befindet, errichtet 
werden. 

Der Papſt genaen die jetzine Franenmode. Der Papft 
empfing Montag die Faſtenprediger der Stadt Rom und 
hielt bei dieſer Gelegenbeit eine Anſprache. in welcher er 
befſonders die jetzige Frauenmode tadelte, an der auch die 
Männer mit ſchuld bätten. Er ermahnte die Prediaer, 
gegen dieſes Uebel ibre Stimme zu erbeben. 

lgenſchwerer Crdrutſch in Hamburg. In der Nähe der Kirche 
von Heann Lerieten Donnerstag vormittag plötzlich etwa 600 Lubik⸗ 
meter Erd⸗ und Steinmaſſen ins Rutſchen, dagegen ſind drei an 
dem Abhange gelegene Häuſer ſtark gefährdet. Perſonen ſind nicht 
zu Schaden getommen. 
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berlornen 
Rahmes, 

blickte 
nuch 

den 
ſchmalen 

Fenſtern 
aus., 

pb 
nicht 

doc, 
eins 

oiſenſtehe, 
und 

ſo 
vielleicht 

eine 
nächtilche 

Aase 
h
e
r
e
i
n
g
e
t
o
ᷣ
m
m
e
n
 

ſei 
Doch 

alles 
wa: 

verichloſſen. 
„Die 

Fliegen 
können 

ihn 
auch 

nicht 
weggeleckt 

haben,“ 
e
r
w
i
d
e
r
t
e
 

der 
Maurer, 

„erſtens 
ſind 

jaſt 
keine 

da 
und 

zweitens 
wären 

dabei 
ſlcher 

etliche 
erſoffen. 

N
u
n
 

machte 
er 

die 
Bäuerin 

aufmerkſam, 
ob 

ſie 
den« 

auch 
den 

Schlüüſſel 
in 

der 
Nacht 

gut 
verwabrt 

habe 
und 

nicht 
etwa 

eine 
naſchhafte 

Mand 
eingedrungcn 

ſei, 
worauf 

die 
Buchfaß⸗ 

bäuerin 
erzählte, 

lie 
hätte 

ja 
den 

Schlüſſel 
in 

ihrer 
Schlaf⸗ 

kammer 
gehabt, 

und 
es 

könne 
alſo 

niemand 
hereingekommen 

veun 
— 

„Dann 
iſt 

die 
Sache 

ſchon 
ſehr 

wunderbar,“ 
ſagte 

er 
Maurer 

und 
verſprach 

der 
Bäuerin, 

wenn 
ſie 

es 
wünſche, 

einmal 
binter 

dem 
Altar 

lauern 
zu 

wollen, 
um 

den 
Dieb 

zu 
erwiſchen. 

„Denn 
wenn 

er 
heute 

dageweſen 
und 

ihm 
der 

Diebſtahl 
geglückt 

iſt.“ 
beſtärkte 

Wickelmann, 
„o 

kommt 
er 

verißeld 
icher 

wieder. 
Leckermäuler 

laſſen 
ſich 

nicht 
ſo 

leicht 
vertreiben. 

Franziska 
verſprach 

ihm, 
eigens 

noch 
eine 

Mark 
auf 

den 
Lohn 

zn 
legen, 

wenn 
er 

den 
Dieb 

enideckte: 
und 

ſo 
blieb 

Lakob 
in 

ber 
folgenden 

Nacht 
auf 

dem 
Hofe, 

um 
ſich 

ſchon 
vor 

tags, 
e
b
e
 ſich der 

R
a
h
m
 

noch 
völlin 

bilde, 
in 

die 
Kapelle 

zu 
ichleichen 

und 
aukzupaſſen. 

Die 
Sonne 

war 
kaum 

recht 
binter 

den 
Wäldern 

aufge⸗ 
angen 

und 
der 

Tag 
lag 

dicht 
im 

Gras, 
ſtand 

Franziska 
bläl 

bereits 
in 

der 
Küche, 

wo 
ſie 

die 
Morgenſuppe 

kochte, 
und 

blickte 
immer 

wieder 
zum 

Fenſter 
binaus 

gegen 
die 

Kapelle 
au, 

ob 
der 

Maurer 
denn 

noch 
nicht 

aus 
der 

Tür 
ſtürze, 

ſie 
berbelrufe 

und 
ihr 

den 
Dieb 

zeige. 
Da 

aina 
örü⸗ 

ben 
wirklich 

die 
Kapellentür 

auf, 
doch 

ganz 
kauaſam 

urd 
vorſichtig, 

und 
ſehr 

verſtört 
kam 

Jakob 
hervor; 

. 
blieb 

ge⸗ 
biüctt 

vor 
der 

vinter 
ſich 

geſchloſſenen 
Tür 

ſtehen 
uni 

winkie 
der 

Bänertn 
wortlos, 

ſie 
möchte 

h
e
r
ü
b
e
r
k
o
m
m
e
n
.
 

Dieſer 
llel 

es 
auf, 

warum 
ſich 

Wickelmann 
gar 

ſo 
verbalten 

und 
Inbig 

benehme, 
und 

ibr 
Eritaunen 

wuchs 
noch 

mehr, 
als 

er 
ihr, 

da 
ſie 

beſtürzt 
berbeieilte 

und 
vor 

ihr. 
Schritt 

die. 
laut 

gackernden 
Hühner 

nach 
allen 

Richtungen, 
audeinander⸗ 

hob,, 
vorſichtig 

zuflüſterte, 
ſie 

möge 
doch 

um 
Gottes 

willen 
keinen 

Lärm 
ſchlagen, 

um 
kein 

Unollick 
über 

der. 
Hoj 

heraui⸗ 
zu 

beſchwören. 
Alsdann 

nabm 
er 

die 
verdutzte 

Bäuerin 
bel 

der 
rauhen 

Hand 
und 

filbrte 
ſie, 

indem 
er 

för 
recht 

Leiſc 
auf⸗ 

üutreten, 
gebot, 

ia 
die 

Kapelle. 
Mit 

deutlichem 
Herzklopfen 

und 
ob 

des 
gebeimnispollen 

G
e
t
u
e
s
 
W
i
c
k
e
l
m
a
n
n
s
 

ſehr 
eingeſchüchtert, 

ging 
ſie 

hinter 
dem 

Maurer 
einher. 

Jyr 
erſter 

Blick 
richtete 

ſich 
auf 

die 
Niſche, 

wo 
die 

Milch 
richtt., 

wieder 
völlig 

entrabmt 
war 

und 
nur 

weiße 
Reifen 

am 
Innenrand 

der 
Weitlinge 

den 
dageweſenen 

R
a
h
m
 

verrieten. 
Gleich 

darauf 
aber 

bemerkte 
ſie 

zu 
ihrem 

nuch 
mehr 

anwachſenden 
und 

beklemmenden 
Erſtaunen, 

wie 
lich 

Jakob 
Wickelmann 

in 
der 

Kapelle 
keinen 

Schritt 
mebr 

vorwärts 
wagte 

und 
ſich 

ſebr 
verſchüchtert 

mit 
dem 

Rücken 
neben 

der 
Niſche 

an 
dic 

Mauer 
lehnte. 

Dabei 
wurden 

feine 
Augen 

ſonderbar 
groß, 

lie 
Lippen 

blieben 
tarr 

aufeinander 
gevreßt. 

Als 
ihn 

nun 
die 

Bäuerin 
fragend 

anblickte, 
was 

denn 
geſchehen 

ſei 
und 

wo 
der 

Dieb 
ſtecke, 

ſah 
der 

M
a
u
r
e
r
 

ſie 
noch 

gröber 
an, 

hob 
dann 

lannſam 
den 

bisber 
geſenkt 

gehal⸗ 
tenen 

Arm, 
ſtreckte 

den 
dicken 

Zeigefinger 
und 

wendete 
das 

Geſicht 
halb 

gegen 
den 

Altar 
zu, 

ſo 
daß 

es 
ansſab, 

als 
wagte 

er 
gar 

nicht 
hinzuſchauen. 

Da 
riß 

die 
Bäuerin 

auch 
ſchon 

die 
Augen 

auf 
und 

zuckte 
erfrchocken 

zuſammen, 
denn 

vorn 
am 

Altar 
ſtand 

der 
beilige 

QAuirin 
und 

hatte 
den 

M
u
n
d
 

ringsum 
mit 

Milchrahm 
beſchmiert. 

Gleich 
wollte 

Franziska 
auſſchrelen, 

unterdrückte 
aber 

eden 
Laut: 

den 
Koyf 

tief 
ſentend, 

kniete 
ſie 

plötzlich 
auf 

das 
flaſter 

nieder 
und 

bekreuzte 
ſich. 

Ibr 
war 

es, 
als 

wäre 
der 

beiline 
Quirin 

tatſächlich 
zum 

Leden 
erwacht, 

ſtände 
mit 

Fleiſch 
und 

Blut 
auf 

dem 
Altar 

und 
ſähe 

ſie 
unverwandt 

am: 
ſo 

unheimlich 
war 

es 
ihr 

zumute, 
als 

würde 
der 

Heilige 
zeden 

A
u
g
e
n
b
l
ü
 

den 
M
u
n
d
 

öffnen 
und 

fragen, 
ob 

ſie 
ihm 

wohr 
nicht 

eiuntal 
das 

bißchen 
Rahm 

gönne, 
nachdem 

er 
ihr 

die 
Milch 

doch 
tagelang 

geſegnet 
habe. 

Franziska 
wußte 

vor 
Verlegenheit 

nicht, 
was 

ſie 
tun 

ſollte, 
und 

hätte 
ſich 

am 
lieb⸗ 

ſten 
mit 

dem 
Geſicht 

auf 
das 

Kaveilenpflaſter 
gelegt, 

um 
nichts 

zu 
ſehen 

und 
keinen 

V
o
r
w
u
r
f
 

hören 
zu 

müſſen; 
in 

üDrer 
Ang, 

aber 
blikte 

ſie 
dennoch 

ſcheu 
zu 

Wickelmann 
auf 

und 
war 

ſehr 
froh, 

als 
ihr 

diefer 
wortlos 

winkte, 
wieder 

auf⸗ 
zuſtehen 

und 
ihm 

ins 
Freie 

hinaus 
zu 

ſolgen. 
„Mein 

Gott!“ 
ſagte 

die 
Bäuerin, 

unter 
den 

großen 
ſchattigen 

N
u
ß
b
ä
u
n
i
e
n
 

iief 
aukatmend, 

„der 
heilige 

Q
u
i
r
i
n
 

wird 
ss 

doch 
nicht 

Ubel⸗ 
nehmen, 

daß 
ich 

ihn 
habe 

belauern 
laſſen.“ 

„Er 
will 

wohl 
nur 

ſein 
Opfer 

haben,“ 
entgegnete 

Jakob. 
Müle 

wenn 
Ibr 

ihm 
für die 

nächſte 
Zeit 

noch 
ziemlich 

viel 
Milch 

anſftellt, 
bis 

er 
völlig 

geſättigt 
iſt 

und 
Euren 

guten 
»sillen 

erkennt, 
wird 

er 
ſuher 

Eure 
Weitlinge 

wleder 
ſeanen.“ 

Das 
verſyrach 

die 
abergläubiſche 

Bäuerin 
gern 

zu 
tun 

uẽnd 
dem 

Maurer 
blieb 

es 
ſo 

ein 
angenehmes 

Geſchaft, 
mit 

ſeiuen 
breiten 

Fingern 
jeden 

M
o
r
g
e
n
 

über 
die 

Weitlinge 
au 

fahren 
und 

den 
R
a
h
m
 

in 
M
e
n
g
e
n
 

zu 
ſchlürfen. 

Auch 
ſah 

er 
jedesmal 

ſehr 
vergnügt 

den 
heiligen 

Qutrin 
an, 

wenn 
er 

dteſem 
yflichtſchuldinſt 

einen 
Milchbart 

um 
die 

Lippen 
ſtrich, 

u
n
d
 

es 
k
a
m
 

ihm 
vor, 

als 
wollte 

der 
Heilige 

auch 
ihn 

a
n
l
a
c
h
e
n
 

und 
ſagen, 

wie 
ſehr 

»s 
ihn 

freue, 
daß 

nun 
doch 

der 
Maurer, 

der 
ihin 

ſeine 
Kapelle 

ſo 
ſchön 

herrichte, 
wenigſtens 

anf 
bPieſe 

Weiſe 
zu 

ſeinem 
verdienten 

Lohn 
gelange. 

—   
  

Der 
Mann 

uit 
dem 

Vogel. 
Von 

H
e
i
n
r
l
c
h
 

Lerſch. 
Selt 

einigen 
Tagen 

quält 
mich 

mein 
Junge 

unabläſſig 
mit 

der 
Frage: 

.Was 
iſt 

das 
eigentlich, 

dichtent 
Vaterk“ 

iüs 
Ich 

überlegte: 
ich 

hatte 
es 

ihi 
l
e
m
 

als 
Singen 

und 
Er⸗ 

zählen 
erllärt, 

aber 
da 

auch 
Leute, 

die 
nicht 

Dichter 
ſind, 

ſingen 
und 

erzählen 
können, 

glaudt 
er 

mir 
nicht 

mehr 
ſo 

recht. 
„ 

„Siehſt 
du, 

Erika“, 
ſagte 

er 
zu 

ſeiner 
Mutter, 

„was 
wir 

für 
einen 

d
u
m
m
e
n
 

Vater 
haben, 

der 
weiß 

gar 
nicht, 

was 
ſeine 

Ar⸗ 
beit 

eigentlich 
richtig 

iſt.“ 
— 

Da 
kam 

ver 
Lumpeiimann, 

der 
Holztlere 

und 
Windmühlen 

Lelceſen⸗ 
Gellungel 

eintauſcht, 
und 

darüber 
wardp 

die 
Dilerei 

eigeſſen. 
Ein 

paar⸗Tage 
ſpäter 

ludren 
wir 

zu 
unſerem 

Freund 
Loinck⸗ 

ler, 
der 

in 
Mörs 

wohnte. 
Der 

Dichter 
war 

gerade 
daran, 

das 
Domberg⸗Vuch 

feriig 
zu 

machen. 
Er 

jchnitt 
die 

geſtrichenen 
Stellei. 

au« 
dem 

Memuſkript, 
ſügte 

die 
verbeſferten 

Sciten 
ein, 

klärte 
und 

leimte 
„ie 

Geſchichten 
wieder 

z
u
f
a
m
m
e
n
.
 

„
M
a
n
n
i
 

ſah 
mit 

Erſtaunen 
dem 

Kleben 
zu 

und 
ſchlich 

ſich 
an 

den 
Schreibtiſch. 

„Onkel 
Winckler“, 

fragte 
Manni, 

„iſt 
Dichten 

Leimen?“ 
Winckler 

ſah 
in 

das 
ernſte, 

erſtaunte 
Kindergeſicht 

und 
ſagte 

f
u
n
d
l
i
c
h
:
“
„
H
a
,
 

Junge, 
du 

haſt 
recht! 

Erſt 
ſchreibt 

und 
vichtet 

n. 
an 

ſich 
allerhand 

z
u
ſ
a
m
m
e
n
,
 

und 
dann 

ſchneidet 
m
a
n
 

es 
wicder 

kaputt, 
und 

bann 
k
o
m
m
t
 

die 
Hauptſache: 

Richtig 
z
u
f
a
m
m
e
n
⸗
 

lelimen. 
Das 

zerſplitterte, 
zerfaſerte, 

verkloffene 
Leben 

zu⸗ 
ſummenleimen, 

das 
iſt 

Dichten!“ 
Als 

wir 
ein 

paar 
Tage 

ſpäter 
nach 

Hauſe 
kamen, 

ging 
Moannti 

in 
die 

Werkſtott 
und 

holte 
ven 

großen 
Leimtopf. 

D
e
n
 
Greib 

ich 
Vater 

auf 
den 

Tilch, 
damit 

er 
beſſer 

vichten 
uichti- 

reiben, 
das 

kann 
Vater 

ſchon, 
avber 

Leimen 
kann 

er 
u 

Drei 
Tage 

lan.thronte 
der 

Leimtopf 
auf 

meinem 
Tiſch. 

Da 
kam 

eines 
Tages 

Jakob 
Kneip 

zu 
Beſuch. 

Wir 
ſprachen 

auch 
von 

unſerer 
Arbeit. 

Als 
Manni 

zu 
Vett 

L
u
n
t
e
n
e
 

er 
zu 

Kneip: 
„Jakob, 

wann 
ſprecht 

ihr 
denn 

vom 
elmen 
„Vom 

Leimen, 
Mannl, 

was 
ſollen 

wir 
vom 

Leimen 
ſprechens“ 

ſtaunte 
Jalob 

Kneip. 
„Sa, 

Jatol, 
dichten 

und 
ſchreiben, 

das 
lönney 

alle 
Leute, 

aber 
leimen, 

das 
tann 

nur 
der 

Cntel 
Winckler 

in 
Mörs. 

Der 
leimt 

ſeine 
Bücher 

z
u
ſ
a
m
m
e
n
 

und 
ſagt: 

„Leſmen 
iſt 

Dichten!“ 
Als 

Knelp 
wieder 

weg 
war, 

lam 
Manni 

maurig 
zu 

mir 
und 

ſagte: 
„Vater, 

nun 
ſace 

mir, 
was 

iſt 
denn 

Dichten 
richtia!“ 

„Als 
ich 

nach 
Worten 

ſuchte, 
ſagte 

er 
zu 

ſelner 
Mutler: 

„Da 
ſiehſt bu 

es 
wieder, 

wle 
d
u
m
m
 

die 
Dichter 

ſind, 
ſie 

wiſſen 
alle 

nicht, 
was 

Dichten 
eigentlich 

richtig 
Ilt. 

Alle 
Leute 

wiſſen, 
was 

ihre 
Arbeit 

iſt, 
ich 

weiß, 
was 

Schmieden 
iſt 

und 
Hausbauen 

und 
Schreinern 

und 
Gartengraben. 

Bloß 
Dichten, 

das 
weiß 

keiner! 
Das 

iſt 
doch 

aurig, 
wenn 

man 
einen 

ſo 
dummen 

Vater 
hat.“ 

Da 
kam 

ein 
Freund, 

der 
Privalvozent 

an 
ver 

Univerſität 
zu 

Berlin 
war. 

Ratürlich 
lauſchte 

Manni. 
Und 

als 
vom 

Dichten 
geſprochen 

wurde, 
w
u
r
d
e
n
 

ſeine 
A
u
g
e
n
 

weit. 
„Der 

Onkel 
Profeſſor, 

der 
weiß, 

was 
Dichten 

eigentlich 
richtig 

it, 
der 

weiß 
überhaupt 

mehr, 
wie 

deine 
d
u
m
m
e
n
 

Dichter!“ 
hetzte 

ich 
Manni 

aui 
ihn. 

Als 
ver 

Junge 
mit 

ver 
Frage 

herausrückte: 
„Onkel 

Hermann, 
was 

iſt 
Dichten!“, 

ging 
ich 

einen 
Uugenblick 

abſeits. 
Mochte 

der 
angehende 

Litergiurprofeſſor 
ſich 

allein 
aus 

der 
Patſche 

helfen. 
Und 

er 
half 

ſich 
und 

half 
mir. 

Manni 
machte 

ein 
höchſt 

vefriedigtes 
Geſicht, 

und 
ein 

paar 
Tahgee 

hatte 
ich 

Auhe 
vor 

dem 
fragenden 

Jungsen. 
(Für 

dieſen 
Erſolg 

vanke 
ich 

von 
Herzen 

hiermii 
öffentlich 

alle 
Vertreter 

der 
Literaturwiſſenſchaft! 

Bisher 
hatte 

ich 
keine 

Ahnung, 
wozu 

ſie 
eigentlich 

gut 
war.) 

Dann 
aber, 

nach 
dem 

Mittageſſen, 
drückte 

Manni 
ſich 

an 
mich 

r 
ichümne 

ch-. 
verleßen: 

„Vater! 
W
a
s
 

iſt 
auch 

wieder 
...“ 

X 
ſchämte 

ſich. 
„Dichten 

iſt 
.. 

., 
ſtotterte 

er, 
„Dichten 

iſt 
... 

Nun 
hab' 

ich 
es 

wleder 
vergeſſen!“ 

Leider 
mußßich 

den 
vorher 

ausgeſprochenen 
Dant 

wlever 
zu⸗ 

D
u
n
ſ
t
a
u
 

und 
mein 

Wiſſen 
um 

die 
Wiſſenſchaft 

löſt 
ſich 

in 
unſt 

auf. 
„
N
u
n
 

Schluß 
mit 

der 
Fragerei! 

Fetzt 
zas⸗ 

ich 
dir, 

was 
ſanente 

iſt! 
M
a
n
n
i
,
 
k
o
m
m
 

auf 
meinen 

Schoß. 
Ich 

werd' 
es 

dit 
jagen!“ 

(Leider 
wußte 

ich 
noch 

ſelbſt 
nichts.) 

„Als 
... 

Nein. 
Paß 

auf. 
Nun, 

was 
iſt 

dein 
Vater?““ 

(Ich 
gewinne 

Zeit.) 
„Du? 

Du, 
Vater, 

du 
biſt 

dbumm!“ 
„Ja, 

mein 
Junge, 

nun 
paß 

auf: 
Woher 

weiß 
der 

Vater 
denn 

alles 
das, 

was 
er 

ſo 
fleißig 

aufſchreibt 
und 

wofür 
er 

ſeine 
Löhnung 

belommt? 
Woher 

weiß 
der 

Vater 
das“ 

Die 
Mutter 

ſagt 
es 

ihm 
nicht 

und 
der 

kluge 
Opa 

ſagt 
es 

ihm 
auch 

nicht. 
Auch 

er 
allertlügſte 

Herr 
Profeſſor 

kann 
dem 

dumimen 
Vater 

nichts 
Neues 

ſagen! 
Wer 

m
a
g
 

ihm 
das 

deun 
alles 

ſagen, 
was 

er 
auf⸗ 

ſchreibt! 
Der 

Vater 
ſitzt 

doch 
i
m
m
e
r
 

ſo 
allein. 

Wer 
ſagt 

ihm 
das 

nun 
alles?“ 

„Kleine 
O
m
a
 

fagt, 
ver 

liebe 
Gott 

weiß 
alles!“, 

unterbrach 
er 

m
i
 

unpd 
ich 

geriet 
aus 

dem 
mühſam 

gefundenen 
Gevanken⸗ 

eg- 

  

der 
liebe 

Gott! 
Gut, 

der 
iſt 

aber 
doch 

für 
alle 

Menſchen 
ba 

W
i
r
u
m
 

fagt 
er 

es 
denn 

nicht. 
daß 

ſie 
es 

auch 
aufſchreiben 

'en.“ 
ü
ü
n
n
g
a
 

iſt 
der 

himmliſche 
T
e
l
e
p
h
o
n
p
r
a
h
t
 

kaputt, 
bel 

den 
auderen 

Leuten“, 
ſchmitzte 

Wannt 
mir 

ins 
Geſicht 

„RNichtig, 
mé“ 

„Anne! 
Das 

ſtimmi! 
Früver, 

ba 
konnte 

der 

liebe 
Gott.“ 

uuen 
Leuten 

ſprechen, 
und 

er 
ſagte 

ihnen, 
was 

ſie 
W...i 

wouten 
und 

was 
er 

ihnen 
M 

ſagen 
hatte. 

Aber 
jett 

1• 
„oie 

Leute 
leine 

Zeit 
mehr 

dafür. 
Die 

müſſen 
wie 

der 
üAIler 

in 
die 

Fabrilen 
gehen 

und 
arbeiten. 

Und 
müſſen 

immer 
un 

Geld 
venten 

und 
Brot 

und 
Kleider 

und 
Schuh. 

Und 
haben 

gar 
keine 

Zeit 
meht, 

auf 
den 

lieben 
Gott 

zu 
hören. 

Auch 
der 

Feter, 
der 

hatte 
immer 

bloß 
Keſſel 

im 
Kopf, 

W
c
a
n
b
o
m
t
t
u
g
 

Swerkeſſel, 
Dampfteſſel, 

und 
die 

vielen 
Zahlen 

davon, 
weißt 

du 
ü
 

1E00 
= 

5652. 
Und 

die 
Ohren 

voll 
B
u
m
b
u
m
 

und 
a
l
e
n
 

‚ 
agen. 

Ta 
auf 

einmal, 
als 

der 
Vater 

im 
Garten 

beim 
Graben 

war, 
ſieht 

er 
ſich 

einmal 
um, 

und 
da 

lachen 
ihn 

die 
B
ä
u
m
e
 

aus 
und 

die 
Blunien 

und 
die 

Pilanzen 
und 

die 
Wollen 

am 
Himmel, 

und 
die 

Sträucher 
lachen 

ihn 
aus. 

Du 
dummer 

Vater! 
Was 

penkſt 
du 

ſo 
viel 

und 
weißt 

doch 
nichts 

Geſcheltes. 
Was 

ieſt 
du 

in 
den 

Büchern 
und 

in 
den 

Zeitungen 
und 

lachft 
voch 

nlchi., 
W
a
r
u
m
 

biſt 
du 

immer 
ſo 

maurlg? 
ſchrien 

und 
lachten 

alle 
Vlu⸗ 

men 
und 

LFäume 
Und 

da, 
oul 

einmal, 
kam 

ein 
ganz 

kleines 
Vagelchen, 

das 
ſetzte 

ſich 
bei 

dem 
Vater 

auf 
bie 

Schulter 
und 

ſagie 
ihm 

lelie 
ins 

Ohr: 
„Komm, 

du 
dunmer, 

vumnier 
Vater! 

Kée 
n, 

ich 
ſag' 

bir 
alles, 

was 
du 

wiſſen 
willſt, 

hör' 
auf 

mich!“ 
⸗atürlich 

wollte 
der 

Vater 
das 

gern, 
Und 

er 
ging 

dann 

  

   

ganz 
ſtill 

in 
den 

Garten 
und 

in 
ben 

Walb, 
und 

der 
Vogel 

ſaß 
auf 

ſeiner 
Schulter 

und 
ſang 

ihm 
alles 

ins 
Ohr. 

Wenn 
der 

Dater 
aber 

an 
den 

Autos 
vorbeilam, 

daun 
ſchwieg 

er 
ſtill. 

und 
wernn 

oer 
Mann] 

Vater 
hrüllte, 

dann 
flog 

er 
gar 

ſfort. 
»ber 

wenn 
nun 

der 
Vater 

ſtill 
an 

ſeinen 
Büchern 

arbeitet, 
und 

niemand 
ſtört 

ihn, 
dann 

ſitzt 
Vögelchen 

ganz 
nah 

an 
ſeineni 

Chr 
und 

ſagt 
ihm 

alles; 
der 

Valer 
ſchreibt, 

und 
wenn 

er 
es 

nicht 
richtin 

verſieht, 
dann 

ſliegt 
Vögelchen 

ſchnell 
n 

den 
Him⸗ 

mel 
und 

Leut 
noch 

elnmal 
nach, 

Stehſt 
bu, 

vas 
iſt 

Pichten, 
Das 

Auſchreiben, 
was 

bas 
Mögelchen 

von 
ber 

Welt, 
von 

Gott, 
den 

Menſchen, 
Väumen, 

Wollen 
und 

Tieren 
ſingt. 

Ein 
Dichter 

iſt 
in 

Mann, 
der 

einen 
MWogel 

hat, 
Das 

wiſſen 
alle 

Leute, 
irage 

nur 
einmal. 

Und 
ſie 

verden 
ſeern: 

„Wer 
Menſch, 

näitirlicht 
De“ 

hat 
einen 

Vogel!“ 
3s 

hatte 
Manni 

begrifien, 
upaar 

Tage 
ſpäter 

kam 
Mauul, 

in 
vle 

Aüche 
zu 

ſeiner 
Dbng 

Gs 
gelauſen 

„Wo 
iſt 

Vaterk“ 
rief 

er, 
„ich 

muß 
ihm 

ganz 
was 

Extras 
ſagen: 

ich 
Hab 

auch 
einen 

Vogell 
Als 

ich 
da 

vben 
im 

Garten 
unter 

denßhinibeeren 
ů0 

ba 
00 

einmal 
höx' 

ich 
gatiz 

leiſe deſeun 
„Manni, 

lauf 
in 

bie 
Küche! 

Mutter 
hat 

Apſelkuchen 
gebacken 

und 
backt 

ͤblr 
ben 

erſten 
und 

glb! 
ihn 

vlr, 
1710 

Und 
die 

Mutter 
hat 

auch 
noch 

eiln 
Stück 

Schokolade 
ſur 

bich!“ 
„Wahrhaſtial“ 

ſagte 
die 

Mutter, 
„ich 

hab' 
eben 

gebacht, 
letht 

winit 
bu 

mal 
ſchön 

Doß 
Wlhgeichenn 

backen, 
den 

mag 
ber 

Watex 
10 

gern,“ 
Und 

um 
das 

Mögelchen 
9
9
0
 

zuinm 
Ligenbold 

ält 
ingchen, 

opſerte 
die 

Mütter 
das 

Stilcl 
Schokolabe. 

Mögelchen 
iſt 

eine 
Weile 

der 
gute 

Geiſt 
des 

Hauſes. 
ſeines 

Abends 
lommt 

Manni 
und 

fagt, 
daß 

er 
im 

Kelter 
dle 

Lein 
'lſtaſche 

umgeworſen, 
„Ich 

hatte 
ſchon 

vergeſſen, 
es 

dir 
zu 

H
 

aber 
dann 

lam 
3 

Ulert jen 
W 

e, 
mich 

daran 
erinneit, 

ch, 
Valer, 

uun 
hat 

das 
Verkohlen 

klinen 
Zweck 

mehr, 
Vögel⸗ 

ſeone 
W0 

10 
voch 

alles, 
wie 

es 
richtin 

iſt, 
wenn 

ich 
waͤs 

ange⸗ 
angen 

hab'.“ 
Krögelchen 

iſt 
langſam 

der 
Schrecken 

der 
Großmuller 

und 
en 

geworden, 
Vögelchen 

briſtet 
M
ü
m
n
 

von 
Märchen 

aus 
und 

ichwindelt 
furchthare 

Aubiateltn 
zuſammten, 

Seine 
Mhan⸗ 

tojie 
geht, 

über 
Wohlanſtändigkeit 

und, 
hertömmllche 

Silte. 
Manuni 

und 
ſein 

Vögelchen 
bringen 

uns 
in 

Verruf. 
Wenn 

ich 
den 

lolldreiſten, 
Schwindeleſen 

nicht 
Maube, 

zuckt 
er 

die 
Schulter 

und 
lacht: 

„Nögelchen 
hat 

es 
geſagt!“ 

Wenht 
es 

Abend 
wird 

unp 
die 

Mutter 
nichl 

da 
iſt, 

dann 
Iſt 

umere 
Stunde 

gekomnien. 
Wir 

hocken 
zufammen 

und 
ſchwin⸗ 

deln 
im 

Akkord. 

Das 
Brot. 

Von 
Eſim 

Soſulla. 
Aus 

dem 
Ruſſiſchen 

von 
S. 

E. 
Die 

Mutzer 
iſt 

viinv. 
Sitt 

in 
per 

Wohning 
ves, 

Haus⸗ 
Inechts, 

ihres 
Sohnes, 

auf 
dem 

halbrunven, 
eiſenbeſchlahenen 

K
a
ſ
i
e
n
r
n
d
 

blickt 
mit 

ihren 
vunteln 

blinden 
Augelt 

auf 
das 

mübe 
Fenſter. 

Der 
Sohn 

—eln 
verdrleßlicher 

Hauslnechl. 
Viel 

Mühe., 
Gchalt 

vierzig 
Rubel. 

Triulgeld 
gihts 

wenig, 
Iin 

Montor 
hat 

man 
die D

u
e
l
 

zerſchlagen. 
Wer 

hat 
ſie 

nur 
ů 

   

 
 

 
 

    

  
  

 
 

kaputt 
gentacht? 

Weiß 
ſie 

der 
Teuſel. 

Nachts 
muß 

man, 
wachen. 

Und 
bazu 

noch 
die 

Schererei 
mit 

den 
Pöſſen, 

Und 
Ausgaben. 

Hier, 
die 

plinde 
Multer, 

Eſhi 
da. 

Auch 
eine 

Aushabe, 
Die 

Muttier 
ſühlt 

ſich, 
ſchilvig. 

Feden 
Tag, 

ſchon 
morgens 

10U 
fragt 

ſie: 
„Wann 

führſt 
vil 

WIhn 
zum 

Bruünnen), 
Eine 

aſſerleitung 
iſt 

nicht 
vorhanden. 

an 
muß 

täglich 
das 

Brunnenrad 
drehen. 

Der 
mit 

Sorgen 
überhäufte 

Sohn 
härt 

die 
Mutter 

an 
der 

Schürze 
und 

L
e
n
'
 

ſte 
zuin 

Brunnen. 
Er 

geht 
voran 

und 
be 

hilſios 
ihnt. 

Den 
Wnpb 

rilckwärts 
gebogen, 

grelſen 
die 

Hände 
üflos 

in 
die 

Luͤſt 
und 

die 
Beine 

hebt 
ſie 

hoch 
wie 

ein 
Pferd. 

E   

Sie 
hat, 

Furcht! 
Auf 

dem 
Hoſe 

gibt 
es 

Löcher. 
Auů 

M
u
n
d
e
n
 

aumtet 
ſie 

erleichtert 
auf, 

faßt 
nach 

dem 
Grill 

und 
dreht. 

Zwei 
Stunven. 

— 
Dann 

führt 
ſie 

der 
Sohn 

zurück. 
Sie 

0
 

ſich 
wieder 

auf 
den 

Siuweſcaclenen 
Kaſten 

und 
wiſcht 

ſich 
den 

Schweiß 
von 

er 
Sürn. 

ů 
Der 

Sohn 
legt 

ihr 
ein 

Stück 
Brot 

anf 
die 

Ku 

Einer 
folgt E 

Uaich. 
Von 

Frank 
Craue 

(Nenyort). 

Einer 
ſolgt 

dir 
nach. 

— 
Einer 

ſieht 
deine 

Fußſpuren 
im 

Sande 
und 

geht 
unbe⸗ 

wußt 
delnen 

Weg, 
Einer 

wirft 
einen 

Blick 
auf 

dich, 
wie 

du 
dolnen 

W. 
burch 

des 
Lebens 

geheimulsvolle 
Wälder, 

ſ
c
h
r
e
i
t
:
⸗
 

ſt. 
und 

f. 
dir 

nach 
— 

vielleicht 
nur 

darum, 
weil 

er 
ke 

** 
tung 

keunt. 
‚ 

backeray 
ſagte, 

daß 
kein, 

ibet 
der 

ſo 
ar 

nicht 
noch 

einen 
ärmexen 

Irländer 
habe, 

der 
auß 

üte 
Konen 

lebt. 
Und 

niemand, 
ſo 

Unbebeutend 
und 

atktägli,“, 
daß 

er 
nicht 

durch 
ſein 

Beiſplel 
das 

Leben 
des 

audern 
bitmie, 

Wir 
(leben 

eg, 
uns 

herabzuſetzen, 
um 

der 
Berammivertung 

zu 
entgehen, 

Aber 
der 

ſchiclfalhaften 
Macht, 

auderen 
Nührer 

zu 
ſein, 

können 
wir 

nicht 
enthehen. 

ESie. 
folgen 

uus 
nach, 

wir 
mögen 

es 
wollen 

ober 
nicht. 

und 
oſt 

um 
ſo. 

auebauern⸗ 
der 

te 
weniger 

wir 
wünſchen, 

daß 
ſie 

untz 
nachſolgen. 

Denn 
die 

Weiſplele, 
die, 

am 
getreueſten 

Maßpeahmt 
wex⸗, 

den 
ſind 

gerade 
leue, 

die 
ſich 

uſcht, 
als,„Belſpiele, 

Einfleſlle 
Wenn 

ein 
Menſch 

wornt: 
„Tut 

nſcht, 
wie 

ſch 
e
ſ
“
 

dann 
nimmt 

unz 
ſeile, 

Art 
am, 

ſtärkſten 
oin. 

ů 
Eo 

find 
nicht 

die 
großen 

Worbilder 
au, LebeneſAyhrung, 

Und 
Muſter 

a
u
 

bie 
und 

packen: 
o 

ſind, 
Fie 

kletnen 
4 Kllchen 

iuſter 
an 

Machlaffigkett, 
die 

uns, 
PeſtiMmeſt 

ö‚ 
er 

Knabe 
klucht 

und 
Lauft 

M
b
e
h
e
 

Heruul, 
Aut 

Mültt 
lun 

du 
Wehlbei 

Dad 
kleine 

Mädchen 
nerſchrelgt 

aur 
Wuntt 

W
ů
 

Adere 
t
r
ä
h
t
e
n
e
n
 

Vüntchens, 
Lie 

ihüigend 
rinkt, 

weil 
andere 

Vi. 
ö 

Die 
Menſchen 

tun 
Minhe 

jehr, 
als 
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EpedVeinige Wochen verſtofen mnd bie eute im Beim volg.] Arbe 
ſchen Eifenbüttenſundikat keinerlei Auſtraggerteliung ein⸗ Ale Jahl ber ieloſen ln Vlen. 
getroffen, die zu den Vorarbeiten für die Ausführung der Laut Angaben der ſtaatlichen Arbeitsvermittlungsämter 

die Lage anf bem 9 oinlilen Gltenmarkte wad in den Hütiev in Warſchau weiſt der letzte Wochenbericht vom Arbeitsmarkt 

* 
üe * 

Suäemeumae Vertldl der Keuluhne. S , , ,. 
Das iniernauonale Arbeltsamt veröſſentlichte einen nenen Syndikats und Die Weſchufligaung Keischlechteſte eil der bedeutet dies eine Zunahme von Liol Perfonen. Kin⸗ 

Vergleich der Reallohne in den, Großſlädien verſchiedener Län⸗ Uebernahme dieſes Gebietes durch Polen. größere Zunahme der Arbeitsloſigreit bat ſich bemerkbar 

ver für ben Zeitpunti ves 1. Oltober 1325. Bekanntlich weroen gemacht in Plock um 308, in Gzenſtochau um 400, in Siedlee 

el dieien Verechnungen die Levensgewohnheiten in den ein⸗ „um 250, in Lemberg um 600, auf dem Gebiet der Wofwod⸗ 
zelnen Ländern berücdſichtigt. Für die einzeinen Gruppen ſchaft Schleſien um a85, im Gneſen um 310. in Poſen um 

z. B. Südeuropa, Meitteieuropa uſw.) werden au 
Cͤnlichen Bedürfuiſſe ſogenannte „Lebensmitteltörbe“ dut 200, 215 Perſover um 231, in Bromberg um 200, in Samter 

um 2 erſonen. ů 
Grundlage des Lergleichs genommen, um zu ermitteln, wie⸗ 
vicle Male 3. B. ein Arveiter in Berlin aus ſeinem Wochen⸗ 
lohn den ſeinen Lebensbedüriniſſen augepaßten Lebensmittel⸗ 
torb in anderen Ländern kaufen könnte. Dabei wurden nur die 
Kleinhandelspreiſe der Lebensmittel und darüber hinaus auch 
der Antcil der Mieten mitberückſichtigt. Die Löhne von nur 
vier Beruſen (Baugewerbe, Metallinduſtrie, Möbelinduſtrie 
und Vuchdrucerei), die in 18 Gruppen ecngeteilt wurben, 
konnten berüctſichtigt werden. Die Zurcdlſern, ür die ſo 
ſcarteten Reallöhne werden badurch geblldet, daß der eng⸗ 
liche Reallohn zur Grundiedde genommen und als 100 be⸗ 

zeichner wird. ů ů 
Im Verhältinis zum engliſchen Reallohn im. Ottober 1025 

ſehn gleich 100 geſeßt wird), ſind vie Inberziffern der Real⸗ 

ohne bei Verücͤſichtigung der Ausgaben ſ(ür Mieten in 

Amſterdam 86, in Berlin 67, in Brüſſel 58, in Kopenhagen 121, 

in Liſſabon 38, in Lodz 63. in Mailand 50, in Sslo 98, in 

Stiawa 166, in Philadelphia 180, in Prag 55, in Riga 46, in 
Stodholm 144, in Sydnev (Auſtralten) 144, in Wien 52, in 

Warſchau 52. Vei dieſen Ziftern muß man berückſichtigen, daß 
der engliſche Reallohn, welcher zur Grundlage des Vergleichs 
dient, in der letzten Zeit nicht beſtändig geblieben, ſondern 

geſunten iſt, und daß daraus Veränderungen in den Index⸗ 

Matla für andere Länder entſtanden: des welteren, daß bei 
alland und Liſſabon die Reallähne bel beſſerer Berückſichti⸗ 

jung des bort üülichen hohen Gemüſeperbrauchs höher ausge⸗ 

ſallen wären. Troßhdem zeigen die oben angeführten Index⸗ 

fulein, klar die aüſemeine Nichtung der Reallähne, deren Höhe 

n einzelnen Ländern, ſo in Kanada, den Vereinigten Staaten, 
Auftralien und Tänemart, andererſeits deren niedrigen Stand 

in Itallen. Leitlaud Portugal, Oeſterreich, Polen aber auch 

in der Tſchechoſlowalel, Deutſchtand und Belgien. Für Frank⸗ 

  

  

* 

Die Arbeitsloſiakeit im dentſchen Baugewerbe. Die 
Arbeitsloſigkeit hat auch im deutſchen Baugewerbe einen be⸗ 

drohlichen Umſaug erreicht. Eine Beiſerung der Lage des 

Baugewerbes iſt zu erreichen, wenn alle in VBetracht kom⸗ 
menden Stellen ſich entſchließen, die Bauarbeiten, die ſchon 

jetzt ausführbar ſind, und in kurzer Zeit doch außgeführt 

werden müſfen, ſofort in Angriff zu nehmen. 3 ſind vor 

allem die Inſtandhaltungs⸗ und Revaraturarbeiten im 

nnern der Gebäude, die von der Witterung nicht allzuſehr 
eeinflußt werden. Die ſofortige Inangriffnahme dieſer 

Arbelten liegt im Intereſſe aller Beteiligten. Bel dem 

Ueberangebot an Bauſacharbeitern iſt die ſofortige Durch⸗ 

führung der Axbelten geſichert; während im Sommer durch 

die Inanſpruchnabme der Facharbetier für Neubayten natur⸗ 
gemäß Vorzögerungen bei den Inſtandhaltungs⸗ und Reva⸗ 

raturarbeiten eintreten müſſen. 

Wachſende Arbeitoloſinteit im Weſten. Der Arbeitsmarkt 

im Kölner Bezirk hat ſich in der letzten Woche wieber 

verſchlechtert. Eine große Schubfabrik hat ihren ſämtlichen 

Angeſtellten und Arbeitern gekündigt. Betriebe der Metall⸗ 
induſtrie haben weitere Maſſenentlaſſungen vorgenommen., 

Die Zahl der Erwerbäloſen im Kölner Stadtgebiet beträgt 
gegenwärtig rund 15 000. Unterſtützt werden davon rund 

27 00D0 mit über 30 000 Familtenangehörigen. — Auch in der 

Induſtrie am Miitelryein wird die Lage dauernd 

kritiſcher. Das Raſſelſieiner Werk der Neuwied wird 
nicht itiligeiegt, da ſich die Arbeiter mit der von der Ver⸗ 

waltung vorgeſchlagenen Lohnherabſet8zzung von 10 Prozent 

ſtillſchweigend einverſtanden erklärt baben. Von den 20     
  

reich jehlen die neueren Angaben. 
e Walzenſtraßen befinden ſich jetzt wieder o m Betrieb. 

Der Stand der Arbeitsloſigteit in Oeſterrelch. Die Ar⸗ 

Unerwüuſchie Einwanderer in Amerila. Der „Neuvork Dos Waͤſtto der Bauurbeiter. eiebnſſen ihn Tebhepunͤt erreicht n Laben, Es velglſih 

* Wnſhingꝛ ernnasaus⸗ i D5 . rgebniiſen ihren Höhevunkt erre haben. zeig 

Herald“ berichtet aus Waſhingion der Einwanderungsaus Zum Wieverbeginn der Bautätlokelt. begeltg hein langſames Abnehmen, Zusgeſamt dürften 

ſchuß des Nepräſcntautenhauſes habe einen Kredit von Ausführung von Ausbeſſerungsarbeiten an der Heilandskirche i e i 20 

enen. bte mäc bennilher levien IuetJahre u müle Alem 10 der l riüt in Beinach l 9⁰ andrer , muit W, Lict werdeh ingfam Technet voch im Lauſe des Sebrvar mit 

ſenen, die wäbrend der letzten fünf Jahre auf illegalem eit der hierfür in, Betracht lommenden Beruſe wird vurch unſer rten Herabſi ei öchſtzi 

Wege in die Vereinigten Staaten cingewandert jeien, depor⸗ Bild necht eindringlich vor Augen gelührt. un einem narken Lerabiinken dieſer vöchſtziffer. 

ttert werden könnten. 
—— 

Trofiloije Lane der Oſtoberſchleßſen Eiſcninduſtrie. ů Gelundheitslehre im Schulunterricht. In einem Rund⸗ 

Auf die wiedcrholten Vorllellunnen der Vorſtände der vol⸗ Schweres Vaunmmalüäc in Poris. erlaß des preußiſchen Miniſters für Wiſſenſchaft, Kunſt und 

Die auf diel Heſab Hütten 5 der Wünſtelnng 0 Wcemgn. 3 Tote, 7 Verletzte. Bötte., Diiliel- und Düg Kun Wecme auf Oun9de Hüber 

ie auf die Gefahr einer Betriebseinitellung bei den be⸗ n ruchsarbeile p 3. Volks⸗., Wiltel⸗ und böhcren Schulen auf Grund der früher 

dentendſten Werken und auf das dadurch cintretende Au⸗ PellangvGreigeete uub Freube Vachmtitan ein ihnperer Mwfal gegebenen Richttinten die Unterweilſung in der Geſundheits⸗ 

wachjen der Urbeitstyſigteit imſolac der nur ſchwach ein⸗ Die Wand einer großen Galerie ſtürzte vorzeitig eln und iehre hlurcichend berückſichtigt und hierdurch das Verant⸗ 

laufenden Beſtellungen hinwieſen, wurde den maßgcbenden begrud etwa zehn Arbeiter unter ſich. Zwel von ihnen wur⸗ wortungsgeſühl des Schülers jür die etgene Lebensführung 

Faktoren noch Anfangs Jaunar der Eutichluß de deu ſofor! getötet, drei ſchwer verletzt wie für die Mitarbeit an der Geſundorhaltung des ganzen 

bahnminiſteriums mitgeteilt. den Hürten cinen Auftrag zur x —.— — Volkes daucrnd geweckt wird. Die Velehrungen, die ſich 

Licjerunga von 15 0 Tonnen Eii bienen und 5000 uUm den Schiedsſpruch für den Kallbergban. Laut „Vorwärts, ulicht auf den Uataurfundlichen Unterricht allein beſchränken 

Tonnen Veſtandteile zu erteilen ée Beſt a hätte haben die Beecgarbeiterrerbände die Verbindlichleitserllärung desſollen. haben den Zweck, die Schüler durch nachhaltige er⸗ 

die Aufrechterhaltung des Betricbes in den werken C Schiedsſpruchs für den Käalibergbau beim Reichsarbeitsminiſterium ziehliche Beeiniluſſung an die ſtändige Beovachtung der not⸗ 

für die Dauer von drei Mrunien ſichern ſollen. Soither ! beantragt. wendigen Geſundheitsregeln zu gewöhnen. 
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LA meS Aein- 
dann weiſ ieh,, 

vVAS ich HAbe! 
So0 iSE es riCHHI Persil enthölt clle 2uru Vschen 
nötiqen Bestordteile in wohloboestirnrnter Nence 

Es ethölt vor ollem beste Seife so reichlich, doss 

jeder veitere 2uSof2 vOn Seife oder Serferouber 
bsolut Uberflussiꝙ ist. 

Auf 27½2·3 Eimer Wasser kommt 1 Pubef Persil. 
vVenu Sie dies bęœcchten und persil wWie vorgeschrie- 

ben Klt cuflõSe Verden Sie rhit dern Erfolo 

ih:mer mehr cs z2ufrièeden sein. 

„ ds 
Vecechmiiffel 

v för alle? 
Zum Weichmachen des Wassers verrührt man vor Bereitung der Lauge einige Handvoll Henko Bleich-Soda 

Im Kessel. Auch zum Einwelchen ist Henko Bleich-Soda unübertroffen. 

    

  

  

  

 



Veranſtaltungen. 
Unterbaltunasabend der Sozialdemokratiſchen Partei 

Langfuhr. Am Mittwochabend fand im grogen Saale von 
Kreſin in Lanafuhr ein Unterhaltungsabend der Sozial⸗ 
demokratiſchen Partet ſtatt. Eingeladen waren die Leier 
und Leſerinnen der „Danziger Volksſtimme“. Die Veran⸗ 
ſtaltung war überaus reich beſucht, es waren mehr als 300 
Perſonen erſchienen. Ein Quartett ſpielte Konzertſtücke, 
unter anderen von Mendelslohn und Suppée., Ein Gefangs⸗ 
quartett erfreute durch Liedervorträge von Moßart, Silcher. 
Heive u, a. Reichen Betſall fand der Schauſpieler Peer 
Lhvt durch ernſte und heitere Rezitationen. Die An⸗ 
jprache hielt Volkstagsabgeordneter Gen. Loops. Die 
Soäialdemokratiſche Partei habe ſeit den erſten Anfängen 
ihres Beſtehens einen großen Auſſchwuns genommen. In 
Borkrteßszeiten wurde ſte verſolgt, von Regierung und 
Polizei. eine Veranſtaltung wie dieſe ſei bamals unmöglich 
geweſen. Aber auch beute ſel erſt wenig erreicht, es gelte 
alle Kräfte anzuſvannen, um dem Ziele näher zu kommen 
und auch den letzten heranzuholen, der in die Reihen der 
Sozialdemokratte geßört. Nach einem kurzen Schlußwort 
des Gen. Friedrich Schmidt ging man anseinander. Die 
Vertrauensleute konnten viele Neuaufnabmen machen. 

Prauenverlammmlnna in Ohra. Vortrag des Gen. Brill. 
Am Mittwoch batte die Frauenkommiſſion der Sozialdemo⸗ 
kratiſchen Partet Ohra eine öffentliche Frauenverſammluna 
einberufen, die leider nicht allzu aut beſucht war Abg. 
Gen. Brill, ſprach über das Thema: „Was iſt Sozlalis⸗ 
mus?“ Die Frage beſchäftiat heute auch Kreiſe, die früher 
ſich ablehnend verhielten. Viel Uinklarheit herrſcht noch über 
das Weſfen des Soztalismus. Man hatte früher nur die 
kavitaliſtiſchen Zeitungen und Schriiten geleſen und dieſe 
haben mit voller Abſicht den Soztallsmußs verleumdet, ſeine 
Ziele entſtellt und verzerrt wiebergegeben, um den Lavita⸗ 

eine Ausſprache ſtatt, in der gewünſcht wurde, mehr Auf⸗ 
klärungsarbeit in den Verſammlungen zu verrichten. Am 
Schluß der Verſammlung ſand ein gemütliches Beiſammen⸗ 

lein ſtatt. 

—'''——'—¼—TT —¼————— 

Mrbelter-Hildungs-Husschul 

Engelbert Erat, suiinan 
Vortræegskursus: 

Das paneunwpäische Vemehrsproblen 
Sonnabend. den 20. Februar, abends 7 Uhr. Vor- 
tragsort: Auls am Winterplalz 

juge-c, Erunchsenengenerstion und hrole- 
tüunsche Beuwegung 
Montag, den 22. Februnr, abends 7 Uhr. Vortrage- 
ort: Aula a˙m ͤWinterplatz 

Die Os 828. Ihre Veschichte und Politlt 
2 Abende. Dienslag, den 23., vrd Mittwoch., den 
24. Februar. abende 7 Uhr. Vorttragsort: Aula der 
Rechtstädtlachen Mittelsehule, Fleischergasse (Eing- 
Gertrudencasse) 

Curruskurten (für 4 Vortrige) 1.25 G 
sind erhällich in der „Volksstimme“ und in den 
31 Gewerlschaſtsbflron, Ka: plenselgen Nr. 26 & 

Einzelkarten 30 Ppro Abend en der Ka-se 

    

Der neue Vorſtand der Kriegsbelchäbigten in Langfuhr. 
Der Ortsverein Langſuhr des Reichsbundes der Kriegsbe⸗ 

1. Schriftführer, Frau Sellke, 2. Schriſtfüßrer, Patock. 1. Kaſe 
ſierer, Tronke, 2. Kaſſterer, Madder, Schuſdäiara. Kuſchel 

und die Wilwen Liedtke. Strauß, Scbnrock und Podzus Bei⸗ 

ßtzer. Reviſoren: Mader und Kloß. Für den Bezirk Hren, 
tau⸗Hochſtriek wurden als Betiltzer binzugewählt: Kiuck und 

Hallmann von Hochſtrieß und Mühlbrod und Frau Deike 

aus Brentan. Zum Ehrenvorſiszenden des Prtsvereins 

wurde in Anerkennung der für die Kriegsbeſchädigten und 

Kriegsbinterbliebenen geleiſteten Dienſte Volkstagsabgeord⸗ 

neter Geu. Gebauer einſtimmig gewählt. 

  

paſewark. Der Sozlaldemokratiſche Verein 

beging am Sonnabend ſein Stiftungsfeſt. an welchem un⸗ 

gefähr 400 Perſonen teilnahmen Nach der Feitanſprache 

wurde ein buntes Unterbaltungsprogramm beitritten, wo⸗ 

bei ſich einine Genoſſen und Genoſſinnen mit Geichick in 

einigen kleinen Aufführungen betätiaten. Ein aemütlicher 

Tanz hielt die Feſtteilnehmer bis in die Morgenſtunden 

zuſammen. 
  

Mitteilunaen bes Arbettertaftans für Geines⸗ unb Rörver⸗ 
ultur 

Arbeiter⸗Samariter⸗Bund Danzig. Sonntag, den 21, Se⸗ 

bruar 1926, 9 Uhr vormittags: Uebung für Bundesmit⸗ 

galteder und Kurſusteilnehmer in der Turnhalle Sakel⸗ 

werk. Ausgellihrt werden: Verbands⸗ und Tragelbungen. 
Pünktlichkeit und zahtreiches Erkcheinen iſt Ehbrenſache. 

T. B. „Die Naturfreunde“. Sonntag, den 21. Februar: Kin⸗ 
derwanderung. Treffen: 8 Uhr am Ollvaer Tor. Freitag, 

den 28. Februar: Mitgliederverſammlung. 

Arbeiter⸗Turn- nad Sportverband. (Fußball⸗Sparte), Am 
Montag. den 22. Fabrnar. abenbs 7 Uhr. findet im Jung⸗ 

ſoßlaliſten⸗Heim Volksſtimme) eine Spiel⸗Ausſchuß⸗ 
Sitzung mit wichtiger Taaesordnung ſtatt. 

liſten bie Herrſchaft über die Maſſen zu ſichern. Redner 
wüimichte, daß die Volksmaſſen mehr Broſchüren und Beit⸗ 
ſchriten ber ſozlaliſtiſchen Vorkämpfer leſen, die über den 
Sozialismus Aulklärung geben. Nach dem Vortrage fand 
—————— 

ſtandes beſchäftigte.   
     

ſchüdigten und Kricgsinvaliden bielt unlänaſt ſeine Orts⸗ 
gruppenverſammluna ab. die ſich mit der Neuwahl des Vor⸗ 

Der Vorſtand wurde wie folgt neuge⸗ 
wählt: Rupp. 1. Vorſitzender. Witt, 2. Vorſitzender, Löhrke⸗   
  

  

Anliche Vekauntmachungen. 
Infolge Aenderung der Dachtbedingungen 

für das Forſtaut Freudenthal bei Oliva wird 
der Termin zum 25. 2. 1926 aufgehoben. Pacht⸗ 
angebote nach den abgeänderten Bedingungen 
ſind uns bis zum 1. März d. J. einzureichen. 

Senat — Forſtverwaltung 22 

  

—   
  

Dr. Wleczorek, Kinderarzt 
Sprechstd. vorm. 9—12, nackm. 3½ — 4% Uhr 

Hochschulen unverqdndert wie bither. 

  

Technischie Hocischule Danzig 
Die Eimchreibungen füi dea Sommersemester 1925 finder 

vom 1. Adpril bis 30. April 1926 statt. Angehötige temde: 
Staaten (auser Deutschlend und Polen) haben Aufnahme- 
gesuche 4 Wochen vor Beginn der Einſcheihefritt einzure-chen.Lerl. Hundegaſſe 78, 1. 

Beginn der Vorlesungen gecen den 25. April 1926. Progremm-— Acheicechnutlfee 
versendung gegen Eimendung von 1 Danziger Gulden auſte:] Maßarbeit, Breis 20 G., 
Porto. Anrechnung von Semeslern und Prũſungen an deutschen ſin der Schuhmacherwerkſt. 

  

    

 
 
 

 
 
         

    

 
 

   

   Neues, ſcwarj es 

Seibenfleid 
Eri. br. Perlenhandſtickerei 
(Gr. 44) preisw. zu verk. 
Tiſchlergaſſe Nr. 53, 3 Tr. 

Mehrere Bilder,! geſtickt. 
Wandſchoner, 2 P. lange 
Stiefel und 1 Paletot zu 

    Arbeitsſchuhe, 

ꝛ21222pon Lenſer, Heubude, 
Tlunderſtraße, zu verk. 
Nusführung ſämtl. Repa⸗ 

    

  

0 din zu allen Krankenkassen Zugelassen 

Holzmarkt 22 Tel. 1084 — 

Halte jetzt wieder jeden Nachmittag 
Sprechstunden ab. 

Dr. med. Kasper 

  

  

  

  
  

  

spesGiscni btulentlleie, und bringen. Anmeldung neuer Schülerinnen läglich. 
„enchle ankheiten- 3 — ꝛ 

Stadtgraben Nr. 12 Eliſabethſchule Hoppeſche Mädchen⸗Mittelſchule 
Katharina Kloss A. Medem-Hoppe 

Zu allen Kassen zugelassen. 2110 Voꝛſteherin Vorſteherin 
—— Sprechſtunden 1210—1el1 Uhr Sprechſtunden 10—11 Uhr 

Die besten Weine vom FarWenbiſche Mäbchen⸗Mittelſchule 
Oester, Sußwein Lir. 2. 00] Anes Charlotte Völkel .dnigstaler Weg, Lehrerſem nar 

Echne Wesmutaein .2 2.0 Siuer Vorſleherin Koschorreck, Lelier der Schule 

Kaslno-Welnhandlung, Melzergasse 7-8 SpreHi———11—12.—— 

Rittelſchulen für Midchen 
Aufnahmevrüfung Sonnabend, den 27. März, 9 Uhr vormittags.eucht. 
Letztes Schulzeugnis, Tauf⸗ und Impfſchein und Schreibſachen mit ⸗ 

Langjuhrer Mittelſchuleeutadt. Srender Nr. II. 

Sprechtlunden 11—12 Uhr 

raturen ſchnellſtens, bei 
billiglter Berechnung. 

Herrenfahrrab 
gut erhalten, zu kaulen 

Angebote mit 
Preis u. B. 5337 a. Exp. 

Anng. Friſeurgehilken für 
dauernd ſucht C. Boegele, 
Dichlergaſſe Nr. 12. 

Friſeurgehilfe 
für Sonnabends zur Aus⸗ 

zi2hilfe gelucht. (20 2020 

   
   

    

   

    

   

    

   

Junge Fran Tucht 
Stellen z. Waſchen 
Große Mühlengaſſe 17,   

  

Soeben iſt erſchi    
   

        
    

    
       

  

    

  

U U enen: iucht Waäſchſtellen mit 

Rüler Lulns s e FIIIIIPP SCHEIDEMANN. M. d. R. üa-Sen ber Syllsſi- 
Photo-Zentrale V& ü G 

Am Haupibehnh- Danzig Am Haupibahnh. — Aücilesmns 
Ellanbethkirchengasse 10 21213 Renk, Lacegile? 

Fhota-Mnnarate Sämntl. Zuhehör 
— 

Sabnellste Austührung sller Die Forderungen Der Füirſten ternen Damen vor⸗ und 

Photo-Arbeiten an das noſleidende Volt Leminicbenefte Kr. 3. . 
Schmiedegaſſe Nr. 3. 3. 

Größte Ausmwuhl in ; — 

Photo-Papleren — Vreis 38 Pierxis R aurant 

ů Buchhandlung Danziger Volksſtimme Keſtaurg 0 5 

Haben Sie den Wunsch u Spendbans 6 Daradlesgalſe 82 — in ies 
bung xu kauten7? Block æ& ROhl, 

  

Mur Klelder D́irse, Poggenpfuhl 87 

     
     

  

      

   

  

   

         

   
         

Lräftiges, ſanb. Mäbdchen 

   
    

  

Bfeffertiadt X. 1. 

  Getragene Herrenmehsnzüee, Mäntel. Fracks. Cuie 
weyr, Gebröcke, Smokings, Dawenhleider. Kosiäme, 

     
     Wohunnaslanſch 

Man:ei sehr billig Auugeben. ů 
  

    
    
G08000 aſimttpffafbasßt geinhen 

Uedernn erhakch. Fibyik- InliEs GoSrM, dRerg. 2 
  

Stube, Kabinett, Kũ 
ben, urbit Zubehör. 
—Zimmerwohnung zu tan 
ſchen gefucht. Ang. unt. 5540 

Küche, alles 
geaer 

Taubenbrutnester       
E DiE. eISime 

  

  

     

  

   

    

Pairmarmbch Reschi 21 2 

A* Uins mit k Boden, ih Mübes c Iarl. 
fern. Von ell. Vereinen sWe Langiähr. Tandenzürir- 

als ent nad prakisch anerkannt. 

LüE SeinSEer L. Hd, frel Kaus 1.25 E N. Sirl. 
Frane Lunhescrts, Schidüilrz 

NKerhbarser Surhe 752 
  — — 

  

      

   
    

  

2 billig zu 

5 — Tanſche 
Smbe, Kabinett u. Küche 

verf-ufnebſt Stall in Ohra geg. 
16, i.2-Zimmer⸗-Gohnung da⸗ 

ſe Eit od. Umgegend. Off. 
   

    

  

G5 

Aus ihnen 

Würfels mit 

Kochen. Um 

SsSchnup 

Hell 

Tauſche 
Stube, Kabinett, Küche. 
Boden gegen gleiche oder 
Stube und Küche lgroß), 
Qul ehör. Angeb. unter 
3432 an die Expedition. 

Trockene, ſonn. Wohnung, 
Stube, Küche, Boden, 
Vaden Stube, Kab., Küche, 

irden und Keller zu 
tauſchen. (Altſtadt.) Off. 
unt. 5334 an die Erped. 

MWarme 1⸗Zimm.⸗Wohng. 
mit Küche. Boden 2 Tr. 
Vorderhaus, tauſche ich 
gegen gleiche, aber par⸗ 
terre, Nähe Markthalle. 
Off. u. B. 5335 g. d. Erp. 

2556%%% 
Seeres, ſo-miges Vorber⸗ 
zimmer mit Küchenbenut. 
zu vermieten 

Tronl gc. 1 rechts. 

Seseeeeese 

Börſt. Grub. 448., pf. 
ant möbl. Zimmer und 
Wohn⸗ und Schlafzimmer 

ſofort zu vermieten. 

  

( 2580 

  

b Schlafftelle 
füir Serrn frei (20 2880 

EAeffe.- —-art. 
Scilußftelle frei. Mattern.   

1. 

Sobsnuugstanſch! 
gutBiete freundl., ſennige 

1. Zimm-Sohn. mit gx. 
290—I1, ü. 3. ELiche u fämtl. Neben⸗ 
Toe 10—11. verne gelaß in Dhzn. Suche 

SSSSIII ng. K. 
an b. E-P. b. SelL.. 

Auhpradätzchen M5bl. Zinmer 
S. Sie, KaußgelShäir, Lerhanfen. Drantt, en 1 eder 2 Herten 

8218, Eicke Seh 10, 2. Bi-Seis-Sese 2, 1 2 Steß Saße Xe. 2i. Ser Denbegate 60, L. 5247 u. d. Exp. d. „S.“ 

Nähmaſchinen 
reparieren billigſt 

Bernstein & Co. 
P. r. b. O., Langgaſſe 50. 
—— —— 
— 
e 

arnf 74 Jahr v. 28 6e. 

  

  

den. Ang. u.   
inſ. Sicher⸗Schreiber, Eeis voeher Zinſ. Sicher 

Arbeiter⸗Schwerathletik-Abteilunn Boppot. Sonntag, den 21. 

vormittags 10 Uhr, im Bürgerheim r t Mitglieberver⸗ 

ſammlung. Erſcheinen aller Mitglieder ijt Pfl icht. 

Helfer im Haushalt 
ſind Maggl's Fleiſchbrühwürfel. 

läßt ſich im Augen⸗ 

blich, nur durch Ubergiehen ewes 
½ Llter kochenden 

Waſſers, eine ausgezeichn. Fleiich · 

brühe herſlellen zum Trinken und 

ſicher zu gehen, ver⸗ 
lange man ſtets ausdrücklich 

Maggai's 
Fleiſchbrüh⸗Würfel 

    tta baK 
SsSCHñHNUTrAFA 

Ueberall erhältlich 

é fobrül.Sanemg- Iollölil. Strage 782 
Dunkel 

  

Duſte Für alle: 
aſieren. 15 Pii. 

Haarſchneiden . 50 Pig. 
Sonnabends 75 PIg. 
Nur Jungferngaſſe 14. 

Politermöbel 
werden ſachgemäß und 

billig repariert 
iegengaſſe Nr. 3. 

Klaviere —ιε 
werden fachmänniſch ge⸗ 
ſtimmt und repariert. 
Otto Alder. Danzig, 
An der Schneidem. la, 2. 

Büſette, Anrichten aus 
beſtem Material liefert 
auf Beſtellung (20 282a 

Tiſchlerei Wolff, 
Frauengaſſe 35. 

Damengarderobe 
wird in 2 bis 3 Tagen 
eleg. u. billig angefertigt 
Schüſielbamm Nr. 10. 2. 

Haben Sie Stoff? 
Anzug 30 G. Arbeitslohn, 
tadellos ſitzend. Repara⸗ 

  

ſbans an die Erped. 

— Maskenkoſtüme I 
[ron 2 G. apw verleiht 
Vöttchergaſſe Nr. 3. vart. 

Wer erteilt 
[atavsferunterricht 

in Hausmuft? 
Angebote unter B. 5338 
an die Erv. d. . Bolleſt.— 

Krüftis. Mittaas⸗ 
und Abendtiſch 
von 080 G. an 

Vurbsdt. Eiahen E. 
Nohrfiftl⸗ 

werden ſauber einmeflocht. 
2 ſe 28, varterre. 

Kialen 

  

   
Stenerreiie   

  

turen billig. Offerten u. 

„ Sefücge aller Art,  



ö Domxiger NMacfüricfhfem 

Schündliches Treiben von Landwirten. 
Ihnen in die Arbeitsloſigkeit noch nicht groß geung! 
Der letzte Bericht über den Stand der Arbeitsloſigkeit 

im Freiſtaate zeigt, das auch auf dem Laube die Zahl ber 
Erwerbsloſen erſchreckend boch iſt. Die bald einſetzende 
Frühjahrsbeſtellung müßte hierin eigentlich Wandel ſchaffen, 
wenn die Landwirte ihre felbſtverſtändliche Pflicht, in erſter 
Linie den einheimiſchen Landarbeitern Beſchäftigung zu 
ſeben, nachkämen. Die Landwirte klagen wohl über die 
aſten der Erwerbsloſenfürſorge und fordern ibren Abbau, 

aber ſie denken nicht daran, mitzuhelfen, daß das Elend ge⸗ 
lindert wird. Was ſchert ſie die Not der einheimiſchen Land⸗ 
arbeiter. Trotz allem gerade von der Volksgemeinſchaft und 
ibres treudeuiſchen Herzens baven ſie eine unbezwingliche 
Vorliebe für polniſche Saiſouarbeiter, die ſie ſchrankenlos 
ausbeuten können. Schon im vergangenen Sommer, in der 
Zeit der großen Arbeitsmöglichkeit auf dem Lande, waren 
einbeimiſche arbeitswillige Lanbarbeiter in grober Zahl ohne 
Beſchäftigung. Während Tauſende landfremde Arbeiter von 
den echt deutſchen Landwirten beſchäftigt wurden. 

Dieſes ſkandalöſe Schauſpiel ſoll ſich in dieſem Jahre 
wieberbolen, wenn man den Wünſchen der ländlichen Be⸗ é 
Hier⸗ nachtommen würde: denn trotz Arbeitsloſigkeit und 
rot der hieſigen Landarbeiter ſollen wieder tauſende pol⸗ 

niſche Arbeiter nach dem Freiſtaat gebolt werden. 
Der ievige Senat iſt im Gegenſat zu der alten Regie⸗ 

rung nicht damit einverſtanden und ſteht auf dem Stand⸗ 
punkt, daß bie im Freiſtaat vorhandene Arbeitsmöcglichkeit 
in exſter⸗Linie den Danziger Arbeitern vorbehalten bleiben 
muß. Ein Standpunkt, den cigentlich iedermann billigen 
mülßte. Aber die Landwirte denken darüber anders. Sie 
wollen gegen die Maßnahmen des Senats vroteſtieren und 
ſammeln zu dieſem Zweck Unterſchriſten. Selbſit Land⸗ 
arbeiter werden zur Unterzeichnung dieſer Liſten gepreßt, 
auf der es beißt, datz die freiſtaatliche Landwirtſchaft vor 
dem Untergana ſtebe, wenn die Zulaffung der volniſchen 
Saiſonarbeiter nicht in dem von den Beſttzern gewünſchten 
Maße erſolge. Um ſich bei ihren Arbeitaebern Liebeind zu 
machen, baben auch wirklich Landarbeiter ibre Unterſchrift 
neleiſtet. Die Mebrzahl hat es jeboch mit Recht abgelehnt 
und die Beſitzer darauf hingewieſen, daß die vielbeklagte 
Arbeitsloſiakeit doch nicht befeitigat wird, wenn die volni⸗ 
ſchen Arbeiter zu Tauſenden nach dem Freiſtaat geholt wer⸗ 
den. Doch nun kommt die Rache der Beſttzer. Sie ſchika⸗ 
nieren die Landarbeiter, die die Unterſchrift nicht leiſten 
wollen, aufs Schändlichſte. Aber die davon Betroffenen 
ſollten feſtblelben, denn wer das Beſtreben der Landwiete 
Anterſtüttt, bandelt zum Schaden der Landarbeiter. Dem 
Senat aber rufen wir än: Keinc Zulaſſung volniicher 
Saiſonarbeiter, ſolange einbeimiſche Vandarbeiter hungern 
müſten. Man könnte auch die Vorliebe der deutſchnationalen 
Beſiter für polniſche Sailonarbciter ſtark eindämmen, 
wenn für die Beſchäftiguna iedes Saiſonarbeiters eine ſo 
hohe Steuer erhoben würde, daß daraus für einen Land⸗ 
arbeiter die Erwerbslofenunterſtützung gezahlt werden 
könnte. Eine ſolche Steuer würde von der übergroßen 
Mehrbeit der Freiſtaatbevölkerung durchaus als gerecht 
empfunden werden. 

Wie groß die Not der arbeitsloſen ⸗Land 
arbeiter iſt, zeigt am beſten folgende Zuſammenſtelluna, 
die wir der Zuſchrift eines ländlichen Erwerbsloſen ent⸗ 
nehmen. Der arbeitsloſe LVandarbeiter, der neun Kinder 

bat. erhält wöchentlich 21,0 Gulden Unterſtützung. Als 
allernotwendiaſte Lebensbedürkniſſe und die Ausgaben da⸗ 
für bat dieſer. Familienvater folgende Aufſtellung gemacht: 
Brot 12 Gulden, Kartoffeln 350 Gulden, Koblen 2,20 Gul⸗ 
den, Salz 40 Pfennig, Pfeffer 20 Pfennia, Gewürz 
10 Pfeunia, Schmalz 1,60 Gulden, Heringe 1 Gulden, Milch 
1,50 Gulden, Streichbölzer 10 Pfennig, Hols 1 Gulden, 
Zwiebeln 30 Pfennig, Seiſe 25 Pfennig, Soda 20 Pfennig, 
Licht 1 Gulden, Kaffeerſatz 40 Piennig, Zucker 1,10 Gulden, 
Mehl 60 dleſen Zuſammen 27,45 Dulden. Nicht ent⸗ 
halten in dieſer Aufſtellung ſind die Ausgaben für Miete, 
Kleidung und Schuhen. Jeder Famtilienvater wird wiſſen, 
daß die Ausgaben für Bekleidung und Schuhe für LKinder 
recht erͤheblich ſind. Zwiſchen den Einnahmen und Aus⸗ 
gaben dieſes Landarbeiters klafft alſo eine newaltige Diffe⸗ 
renz. Sie iſt der Ausdruck der Not in dieſem Einzelfall. 
In vielen anderen Fällen wird es nicht beſſer ſein. 

Und trotz dieſer gewaltigen Not wollen die Beſitzer nichts 
zu ihrer Linderung beitragen, im Gegenteil noch verſchärfen 

Solange man ſich an den Pirandellodereien wie an munte⸗ 
ren Feuerwerten ergößt, ſoll es keinem benommen ſein: wir 
haben durch die Mietlinge des Expreſſionismus lange genug 
das Theater entbehrt und wollen es nun doppelt gelten laſſen 
und es bekennen, zumal geboten von einem hellen Kopf und 

übfeſten Handwerter (dem Dichteriſches zwiſchendurchläuft). 
in dieſem — und nur in-dieſem — Sinne ſei der höhere 
udermann aus Muſſolinien, wo die Zitronen und Meuchel⸗ 

morde blühen, einigexmaßen gegrüßt. 
Spielorbner Grußendorf ſaßt das Stück nicht derbfäufus 

Emie an. Dämpft kammermuſikaliſch, wo er die Theater⸗ 
kploſionen knallen laſſen muß. Auf ſolche Manier verpuffen 

die ſtarten Wirkungen und die zahlreichen kleinen bleiben un⸗ 
Leinmeer Bei der eiſten Anſprache des Marcheſe ſieht man bei 
einem der vier Höflinge jeetice Spiegelung. Und wo 
blieb denn die hinterſeitige Komil dieſes Spiels7 Wenn fo 
wie geſtern abend dozierti wird, ſoll lieber tüchtig geſtrichen 
werden. damt vas reine Theaterſtlick entſteht, ftatt jeweile. 

Die Darſtellung blieb ebenſo im Provinzellen hängen. Dazu 
war ſchlecht memoriert worden. Ferdinand Neuert weiß mit 
bem Marcheſe wenig anzuſangen, bleibt arm an Gxazie und 
unperſöulich, vielfach larmovant, bellamatoriſch, eigerungslos. 
Von der abrupien Sprechart des Irren, deſſen Tenken immer⸗ 
fort abreißt, hat er keinen Schimmer; er ſchreitet nicht als 
Geiſtestranker einher, ſondern eher wie nach überſtandener 
Grippe. Nur kurz vor dem Schluß, da die Ertenntnis ſeines 
lebenslänglichen Gefängniſſes durchbricht, greift er in Ton und 
Haltung nach innen. Haftend wat ſeine ke. 

Karl Kliewer ſpricht zuweilen ſo ſchluderig, bdaß er vie:, 
bint Worte einfach zuſammenwürgt, eine Pauſe meacht und 

in ebenſo fortfährt. Daß ſein Baron ein großer Verführer 
iſt, mertt man wenig. daß er ein noch größerer Zwniker iſt, 
überbaupt nicht. 

Feine köſtliche Buffopartie iſt Karl Brückel gleichfalls offen⸗ 
har ein Rätſel geblieben. 
8 be. Frieda Regnalds gräfliche Hure hatte Geſtalt unb 

farbe. 
Der Garderobier aber mag künftighin getroſt die zutreffen⸗ 

den geiſtlichen Ornate für Mönch Abt hervorholen, damit 
Etuße Kliewer nicht unter den ſchwarzen Faſtnachtsfahnen die 

Stutzen meterlang bervorſchauen. der ſollte damit das 
ſchnellere Erwachen des königlichen Marcheſe zur Wirklichleit 
erzielt werden? Willibald Omankowſki. 

Eine Heine⸗ Die Stadtverwaltung Duüfſelborf 
12 auf dem Grabe des Dichters auf dem Friedbof von 

ontmartre in Paris einen Lorbeerkranz niederlegen 

aſſen. Die in den rotweißen Stabtfarben gehaltene Schkeife 

trägt die Inſchift: „Dem Sobne Düſſeldorfs.“ 

  

  Donnerstag, abends 7 

durch den Mahenimport känblicher Salſonarbeiter. Ein Be⸗ 
ginnen, das aufs ſchärfſte gebrandmarkt werden muß, den 
Landarbeitern aber auch die Augen öffnen ſollte, was ſie 
von ibren deutichnationalen Freunden“ àu erwarten baben. 

Von der Grundſchule zur Mittelſchule. 
Förderkellen ſür begabie, minderbemittelte Kinder. 

Wer ſeinem Kinde eine weitergehende, dem praktiſchen 
Leben dienende Schulbildung geben will, jührt es am beſten 
der Mittelſchule zu. Es Lant in Danzig folgende Mittel⸗ 
ſchulen für Knaben: St. Katharinen⸗Mittelſchule in der 

Itſtadt, Rechtſtädtiſche Mittelſchule, Poggenpfußl, Mittel⸗ 
ſchule zu Althof. Mittelſchule in Neufahrwaſſer, Mittelſchule 
in Langſfuhr (Gebäude der Blindenanſtalth: für Mädchen: 
Eliſabethichule, Burgſtratze, Hoppe ſche Mittelſchule, Altſtäd⸗ 
tiſcher Graben, Wendt'ſche Mittelſchule, Sperlingsgaſſe, Mit⸗ 
telſchule Langtuhr (Lehrerſeminar). Außerdem iſt in Zoyp⸗ 
pot eine Knaben⸗ und Mädchen⸗Mittelſchule. 

Jede Mittelſchule veſteht nach den neueſten Beſtimmungen 
aus ſechs auſſteigenben Klaſſen, Klaſſe VI bis Klaſſe I. Mit 
der VI. Klaſſe beginnt der fremdſprachliche Unterricht (Eng⸗ 
liſch). Begabte Kinder erhalten von der IV. Klaſſe ab auch 
Unterricht in einer zweiten Fremdſprache (Fransöſiſch oder 
Polntſch). Daneben wird in allen ſonſtigen Fächern der 
Höheren Schulen nach Maßgabe des für die Mittelſchulen 
geltenden Lehrplans unterrichtet. u 

dienen: verbindliche 

  

Der praktiſchen Ausbildun öů 
Lehrgänge in der Buchfübrung (Knaben und. Mädchen) und 
Nadelarbeit (Mädchen), und wahlfreie Kurſe in Garten⸗ 
arbeit, Hauswirtſchaft, Werkunterricht und in der Kurzſchrift. 
Schüler und Schülerinnen, welche die Walttelſchule einſchließ⸗ 
lich ber erſten Klaſſe mit Erfolg belucht haben, erhalten ge⸗ 
wiſſe Berechtigukgen für den Eintritt in das Berufs⸗ 
leben. Eine Erweiterung dieſer Berechtigung iſt in Ausſicht 
geſtellt. In die unterſte VI, Klaſſe werden Kinder aufge⸗ 
nommen, die die Gründſchule 4 Jahre mit Erfolg be⸗ 
ſucht baben; beſonders beſählate Kinder, die am Förder⸗ 
unterricht in den dreiſgbrige mit Erfolg teilgenommen 
haben, werden nach dreilährigem Beſuch der Grundſchule 
azur Aufnahmeprütfung zugelaſſen. In dieſem Jahre können 
ausnabmsweiſe Kinder mit viter Grundſchullahren und 
barüber auch obne Kenntnis der enaliichen Sprache in die 
V. Klaſie aufgenommen werden. 

Das Schulgeld beträgt monatlich acht Gulden. Für bo⸗ 
abte, aber minderbemittelte Kinder ſind in jeder Klaſſe 

Facß enrn n eingerichiet; eine Förderſtelle gewährt 
Freiſchule und freie Lehrmittel (Bücher uſw.J. Außerdem 
werden 15 Prozent des insgeſamt gezahlten Schulgeldes zu 
Schulgeldbefreiungen für würdige und bedürftige Schüler 
und Schülerinnen verwandt 

Anmeldungen nehmen die Leiter und Leiterinnen der 
Mittelſchulen in ibren Amtszimmern entgegen. Bei der An⸗ 
meldung ſind vorzulegen: die Geburtsurkunde, der Impf⸗ 

ſchein und das Oſterzeugnis für 1926. 

Die Vildungsvortrüäge von Engelbert Graf. 
Der erſte der vier Abende umfaſſende Vortragskurſus des Ge⸗ 

noſſen Engelbert Graf im Arbeiter⸗Bildungsausſchuß über das 
Thema „Der moderne Kapttalismus und die imperialiſtiſche Politit 
der Grotzmöchte“ fand geſtern ſeinen Abſchluß. Die ungeteilte Auf⸗ 
merkſamleit der zahlreichen Hörer folgte dem Vortragenden, der 
es meiſterhaft verſtand, die gewaltige Entwicklung des Kapilalis⸗ 
mus und die ſich daraus ergebende imperialiſtiſche Gewaltpolitik 
in großen ln aufzuzeigen. Der Redner ging aus von der Kon⸗ 
kurrenz der induſtriellen Betriebe untereinander, die, gezwungen 
durch die Akumulation des Kapitals, ſtets nach neuem, nichttapi⸗ 
taliſtiſchem Raum üihen dand in Hand mit dieſen Beſtrebungen 
Soche ie kapitalit Auſan roßbanken, die ſich ebenfalls auf der 

uche nach neuen Anlageſtellen ihres Kapitals befinden. 
ann zeigte der Vortragende, durch reiches Kartenmaterial 

unterſtützt, die wirtſchaftlichen und politiſchen Auswirkungen, die 
ſich durch dieſe Einſtellung der einzelnen Großſtaaten ergeben. 

Amerika, früher verſchuldet, exportiert heute Waren und vor allem 

Geld, und drängt über Ozeang nach Europa und nach den Ge⸗ 

bieten im Stillen Ozean; damit kommt es in Konflikt mit der 

Politit Japans, das ſich als Milcemiewerſtan 32 2 den glei⸗ 
chen Gebieten bränge. Europa ſpüre die amerikaniſche Konkurxenz 

ſehr ſtark. England, das früher nur Welthandel und Welt ſchiffahrt 

trieb, ſieht ſich durch das induſtrielle Anwachſen ſeiner olonien 

in wirtſchaftlicher Bedrängnis und verſucht durch geſteigerte In⸗ 

tenſivität der kapitaliſtiſchen ſiennuitlon, Beſchäftigungsmöglichleiten 
für das Mutterland zu 1— jen. 

Politiſche Konfliktsgeblete zeigen ſich vor allem im indiſchen 

Ozean, wo Japans Anſiedlungspolitik iche bekämpft wird. Redner 

ing bann noch auf die weltwirtſchaftlichen Verhältniſſe in Siuß. 

fand ein und beſchäftigte ſich mit den Einwirkungen dieſer Groß⸗ 

mächtepolitik auf Europa und vor allem auf Deutiſchland. —. Der 

Vortragskurſus des Gen. Graf iſt der intereſſanteſte und wichtigſte, 

den der otrane des Ces in letzter Zeit veranſtaltet hat. Die 

nächſten nien Ot des i 

wirtſchaftlichen Dingen und werden wohl dieſelbe ſtarke Beachtung 

finden. Näheres in Unſerem Anzeigenteil. 
* 

Achtung! Am Montag, den. 22. Februar, ſpricht Gen. 
Engelbert Graf in der Aula am Winterplatz, abends 
7 Ubr, über das Thema: „Iugend, Erwachſenengeneration 

und prolctariſche Beweaung“. Auf dieſen Vortrag wird 
beſonders bingewiefen. Organiſierte Jugendliche er⸗ 

halten gegen Vorzeiguna des Gewerkſchafts⸗ vder Partei⸗ 
buches Preisermäigung. — 

Wochenſpielvlan des Stadttheaters. Sonntag, abends 6 Uhr: 

„Die Meiſterſinger von Kürnberg“; Montag, abends 775 Uhr 
Eihen V Gafti —— Batteux, Gaſh; „Die Fledermaus 

ſenſtein — Han⸗ 5 
Wöilihr (Serte iI): „Seiurich. 1ß.,; Mllioch, cbendz 28 ühr, 
neu einſtudlert: „Märfhas oder „Ter Martt zu Richmonb“, 

romantiſche Oper in vier Alten von Friedrich von Flotow: 
Ußhr (Serie III): „Der Sche 

Connah, abends 774 Uhr (Set E li⸗ 
Sonnobend, abends 7 201 zu ermäßigten Preiſen, neu einſtu⸗ 

diert: „Wilhelm Tell“; Sonntag, abends 7⁵⁴ Uhr, Gaſt⸗ 

ſpiel Haus Batteux, Berlin: „Die edermaus“ (Eljenſtein — 

Marhaaä- ais Gaſt); Montag, abends 7756 Uhr (Serie D): 

„Martha“- — —— 

Das Waller albt tein Opjer imrück., Acht Tage vor 
Weihnachten fiel von dem Fährdampfer, der zwiſchen Milch⸗ 

peter und Tront verkebrt. der Fahrgaſt Anauſt Tankomwki 

aus Emaus ins Baffer und ertranß. Retäunasverſuche 

waren vergeblich, es gelang auch nicht, die Leiche zu bergen. 

In den beutigen Mittaasſtunden wurde der Ertrunkene 

am Milchveter bemerkt und geborgen. 6 

Der ärztliche Dienſt wird am morgigen Sonntag aus⸗ 

geübt in Danzig von Dr. Reinke, Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe 87%80, 

Tel. 851, Dr. Dreyling, Dominikswall 10, Tel, 1349, Ge⸗ 

durtshelfer, Dr. Ibig, Langgarten 29, Tel. 5854. Geburts⸗ 

lfer; in Langfuhr von Dr. Diegner, Jäſchkentaler Wes 48, 

el. 41620, Dr. Jacobv, Hauptſtratze 6, Tel. 41849, Leide 
Geburisbeifer; in Neufabrwaſſer don Dr. Dütichke, 
Scbleuſenſtraße 1b — Der zabnärstliche Sonntags⸗ 

dienſt wird ausgeübt in Danzia von Dr. Mallachow, Laug⸗ 

gaſſe 21, Dr. Neumann, Koplenmarkt 31; in Langfubr von 

Dr. Heintz, Hauptſtraße 88. 

  

jen. Graf befaſſen ſich ebenfalls mit volks⸗ 

Dienstag, abends 

mraber“; 

e 1V): „er fröhliche Weinberg“, 

Eengelbert-Graf⸗-Vortrag in Zoppot. 
Der angekündigte Vortraa bes Gen. Engelbert Graf, 
Stiuttgart, hindet in Zoppot unumehr am Sonntas, 
nachmittags 3 ubr, im Bürgerheim (Iwen) ſtatt. 

Das Vortragsthema lautet: 

Rußland als weltwirtſchaftliches und welt⸗ 

politiſches Problem. 

Zahlreicher Veſuch dieſes wertvollen Vortrages iſt 
dringend ertorderlich. Schon gelöſte Karten haben 

Gültigkeit. 

Filinſchan. 
„Der Noſenhavalier“ U.⸗Lichtſpiele. 

Vor wenigen Wochen fand in der Dresbener Staatsover 
die Uraufführung dieſes Wiener Films ſtatt und ſaud die⸗ 

ſelbe begeiſterte Aufnahme wie anderthalb Jahrzehnte vor⸗ 

her die gleichnamige Oper von Strauß. Es iſt von Be⸗ 

rufenen und Unberuſenen und manchmal auch mit Recht 
ſcharfe Kritik erhoben worden, wenn Bühnenwerte verfilmt 
wurben. Hier aber kann man ſehr wohl ſagen, daß dieſer 
Film der Mieiſtervoper von Strauß durchaus keine Schande 

bereitet. Die Handlung der Tper iit im großen und ganzen 

auch im Film beibehalten worden, wenngleich natürlich⸗ 
einige Linien der Handlung filmmäßig enden mußten. Was 
aber dieſem Film ſeinen beſonderen Reiz gibt, das iſt das 

Wien und die Zeit Marig Thereſias, die der Film in meiſter⸗ 

hafter Weiſe wiederzibt. Die Straßenſzenen im alten Wien, 

die naiven Unterhaliungsiviele der ſeudalen Geſellſſchaft, bas 
ſteif⸗galante häusliche Daſein einer Geſellſchaftsdame der 

damaligen Zeit, das tändelnde Spiel der Verliebten in ſtil⸗ 

len Pavillons und verträumten Parkhecken und Mondſchein 
durchleuchteten Nächten, all das atmet in dieſem Film jenen 

echten Zauber des Rokoto, das einer kleinen Schicht von 
Herrſchenden das Leben zu einem varadieſiſchen Daſein 
machte auf Koſten der Millionen unterdrückter Bürgersleute 

und Bauern. In der Wiedergabe des Rokoko bietet der Film 
Szenen, die elnem unvergeßlich bleiben. Von den Dar⸗ 
ſtellern ragt beſonders Michael Bohnen als Baron Ochs 
von Lerchenau hervor. der dieſer ſeudalen Freibeutertype des 
18. Jahrhunderts eine ergötzlich heitere Note gibt. Richard 

Strauß hat ſelbſt die Muſik zu dieſem Film aus ſeiner 

Meiſteroper zuſammengeſtellt, die, was noch beſonders er⸗ 

wähnt zu werden verdient. durch das U.⸗T.⸗Orcheſter ſehr 

präzife und wirkungsvoll zu Gehör gebracht wird, Alles in 
allem ein Film, der den Höhepunkt der Filmproduktivn dieſer 

Saiion ſein dürfte. 

Göß von Verlichingen im Paffage⸗Theater. 
Es war eigzentlich kaum zu verſtehen, daß ſich die Filmkunſt 

bisher nicht dieſes äußerſt dantbaren Stoffes angenommen hat. 

Daß es erſt jetzt geſchehen iſt, iſt aber um ſo erſfreulicher, als bei 

dent nunmehrigen Stand der deutſchen Filmkunſt ein Vert ge⸗ 

ſchaffen worden iſt, das zu den U hichtlichen Filmen zühlt. 

Die Göß⸗Hiſtorie in Verbindung mit Goethes Drama iſt zur Ver⸗ 

ſeinen außerordentlich geeignet. Das ausgehende Mittelalter mit 

ſeinen großen geſchichtlichen Umwälzungen, den Bauerntriegen, den 

Kämpfen aviſchen den Rittern und dem Kaiſer, die Romantik der 

Burgen und ſüddeutſchen Städte, die heimliche Gerichtsbarkeit der 

Feme, all das gab dem Film⸗Regiſſeur Stoff zu daulbaren Szenen 

Und iſt auch in wirkungsvoller Weiſe verwendet worden. Natürlich 

iſt die Liebesgeſchichte zwiſchen der Gräfin Adelheid mit, Weißlingen 

und andererſeits mit der Marie von Berlichingen ſtark in den 

Vordergrund gerückt worden, das aber notwendig iſt, um die Film⸗ 

handlung ſpannender zu machen, da ein rilm naturgemäß ſelbſt 

mit der gelungenſten Wiedergabe Gercer Szeuen noch lein 

Publikationserfolg erzielt. Der Film gewinnt auch durch die her⸗ 

vorragenden Darſteller, von denen insbeſondere Eugen Klöpfer 

als Götz, Lucie Höflich als ſeine Frau ſowie Paul Hartmann 

und Theodor Loos genannt ſeien. 

2 

Odeon- und Eden⸗-Theatex. bringen als Jubiläumsgabe der 
Nordiſt Film, der älteſten Filmgeſellſchaft, die ihr 25jähriges 

Beſtehen feiern konnte, den neu aufgefriſchten Großfilm „Die 

Lieblingsfrau des Maharadſcha“, der, einſtmals einer ihrer 

größten Erfolge war. Der Inhalt wird ja wohl bekannt ſein, 

die Geſchichte der Liebe eines ſtolzen Inders zu einer, Euro⸗ 

päerin ſamt den Konflikten, die ſich aus den verſchiedenen 

Sittenbegrifſen ergeben. Der aktuelle Boxkampf Paolino 

gegen Diener iſt ſchon im Bilde erſchienen. Der Film geſtattet 

jede Phaſe des intereſſanten Kampfes zu verſolgen, Man kann 

jedem Freund des Boxſportes den Beſuch dieſes Sportfilmes 

empfehlen. 

ülm⸗Palaſt Langfuhr. Pola Re⸗ 
Ine und Mbvlvhe Menjon, ihr Miniſter, in dem vikant⸗ 

luſtigen Film „Das verbotene Paradies“, verſteben es 

meibertich der an und für ſich wenig wahrſcheinlichen Hand⸗ 

lung Leben einzuhauchen. Auch der pompös und glanzvoll 

ausgeſtatteten Palaſtſzenen verfehlen nicht ihre Wirkung. 

„Der Trödler von Amſterdam“ gibt Werner Krauß in der 

Titelrolle Gelegenheit, die Leiden eines Vaters lebenswahr 

wiederzugeben. 

Spielplanwechſel im Wilhelm⸗Theater. Der neue Lach⸗ 

U lader Dülſches Mädchen zu verſchenken“ entfeſſelte geſtern 

8 Heiterkeltsausbrüchen. Die, Verwicklungen und komi⸗ 

ſchen Situationen nehmen jchier kein Ende. Heinrich Prang 

ausgezeichnet als Meiereibeſitzer, deſſen Seitenſprünge an ſeinem 

Silherhochzeitstoge durch unglügliche Zufälle offenbar werden. 

Seine Frau will ein hübſches kleines Mädchen annehmen, da die 

beiden ſelbſt keine Kinder haben. Das durch die Funduun 

botene Mabchen iſt ausgerechnet ſein natürliches Kind. Arg in 

die Klemme geraten, will er die Geſchichte nun vereiteln, ſein 

Neffe will ihm dabei helfen und beſorgt ein anderes Kind, einen 

Jungen, der als Mädchen ausgegeben wird. Die Tochter ſeines 

Drut ers, mit dem er 25 Jahte lan⸗ in Feindſchaft lebt, tritt 

nun in die Handlung ein, um die erlöhnung herbeizuführen. 

Sie wird als Pflegerin für das Kind eingeſchmuggelt. Natürlich 

kommt der ganze Schwindel heraus und alles endet in eitel 

Freude. Die Rollen waren gut beſetzt. 

Negri als Kaiſerin Katha⸗ 
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Veranwortlich für Politik: Ernſt Loops; für Danziger Nach⸗ 

Lihien und den übrigen Teil: Friz Weber: für, Inlerate⸗ 

Anton Fookem ſämtlich in Danzig. Druck und Verlag vun 

J Gehl & Co., Danzig  
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